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Sonnabend, den 6. Juli 1867. 


Auſtalten 


ur us e 
gehört zu den Erſcheinungen, die für unſer deutſches Klei s 
thum fo außerordentlich Garakterfi 15 daß Yalın duet Bat 
zu der neuen Zolleonvention nur unter der Bedingung hat erklären wol: 
N daß das Zollparlament mit dem Reichs tage niemals zu gleicher Zeit 
2 2 —— Gegen die Zuſammenſetzung des Zollparlamentes hat 
uche Mit N erhoben, insbeſondere alſo dagegen nicht, daß ſämmt⸗ 
we on er des morbdeutfchen Reichstages geborne Mitglieder auch 
— * ſind; gegen die Competenz des Zollparlamentes hat 
ern e keine Einſprache erhoben, insbeſondere alſo dagegen nicht, 
ee pen * — — ira Befugniſſe der bairi⸗ 
erloſchen find. während die Mitglieder des nord⸗ 
3 Reichstages in ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des Zollpar⸗ 
ntes bei einander find, ſollen fie bei Leibe nicht nebenher ein Ge⸗ 


ſchäft erledigen können, was nur de 
6 „ z den norddeutſchen Bund angeht! Als 
r Männer derartigen Aeußerlichteiten irgend e 


ſachliche Behandlung der Dinge ei | 
baupten nicht, daß dieser baltiſche — einräumen könnten! Wir ber 
. koͤnne, ann dell, er iſt ſo verzweifelt unſchädlich, daß wir 
— 2 — 25 anner bedauern können, die mit Verhandlungen 
olche e ihre Zeit verſäumen müſſen. Dieſen Glanz wollen 


wir der Souverä f 
— . nität des erlauchten Hauſes der Wiltelsbacher nicht 


Uns iſt das Weſentliche 
zu welchen Zeitpunkten m N 


tbehalt irgend einen Schaden an- 


125 1 zufammentrüit, nicht, 
t ſammentreten fol. Es wird damit endli 
das an bineingezogen in den lebendigen Fluß der politiſchen eu 
wire wird endlich der Volksvertretung das Recht eingeräumt, 
wüben ap Nenfhafttice Kritik an den beſtehenden Einrichtungen aus 
er 1 a ir kennen keine Materie, mit welcher das Wohl und Wehe 
A 8 2 eng verflochten iſt, als mit der Beſteuerung der Gegen⸗ 
— — weg Gegenſtand maſſenhafter Conſumtion bilden. Und 
— Punkt war in allen deutschen Staaten die Volksver⸗ 
tretung mundtodt gemacht, war der preußiſche Landtag gerade fo ohn⸗ 


mächtig wie der des kleinſten Staates Di i 
| . e Mä 
Lebens, die Landwirthe, Fabrikanten und Aae "die ei 


Landtagen ſaßen, durften über Gegenſtände d 
’ es Zollweſens 
nicht aufthun; die Bearbeitung dieſer Dinge war an 


Bureaukraten geworden, die doch ein Verſtändniß d fich 
1 afür n 
grünen Tiſche erwerben konnten. U 2. 25 


A der muß einen Rückblick w i 
erfen auf die Reſultate der verſchiedenen 
ne Wir wollen heute nicht von dem franzoͤſiſchen Handels⸗ 
lichen 8 . — denn der Kampf um ihn wurde nicht mit wiſſenſchaft⸗ 
‚ ern mit 1. — Gründen ausgefochten, aber wir wollen 
\ erenz, die im ordentlichen Schneckengange 
des Zollverein im Jahre 1863 abgehalten wurde. Aus einer hitzigen 


— ging damals für die deulſche Nation das große Reſultat hervor, 


efall 
es mies ehe o dan der in der Kammer witzig bemerkte), allein 


auch aqua destill ˖ 

freute, und daß der Zoll ata ſich dieſes Vorzuges er⸗ 
mußte zuvor in der Welk en ermäßigt wurde, allein daſſelbe 
werden, daß es nicht mehr zum Brenn (auf gut deutſch: verderbt) 

ſich eignete. 
Bei De ung iſt keine den Anforderungen der 
chaftslebens entſprechende Reform unferes 
Solligfieme denkbar. In unſerem Tarif befinden ſich viele Poſttionen, 
Er Beſtehen nur als ein Zopf zu bezeichnen if. Es würde uns nicht 
bermäßig ſchwer fallen, etwa dreißig Positionen aufzustellen, die für 
u geſammten Zollverein einen Ertrag von noch nicht einer halben 
Mion Thalern aufbringen. Dieſe Pofitionen gehören meiſt in die 
dende der Chemikalien, Droguen und pharmaceutiſchen Producte, bei 
— es den Zollbeamten beſonders ſchwer iſt, ſich die Kenntniſſe zu 
ae, die zur Unterſcheidung derſelben erforderlich ſind, und dieſe 
fig tniſſe im gegebenen Falle anzuwenden. Die Erhebungstoften ſiellen 
bein aber für dieſe Artikel viel höher als für die Hauptfinanzartikel, 
Mui, was Wein, Kaffee und Tabak iſt, unterscheidet ein Kind ohne 
diefe e. Und nicht einmal vom Standpunkte der Schutzzollpolitik laſſen 
Zölle ſich rechtfertigen, denn fie treffen meiſt Artikel, die gerade in 
ſucht chemiſchen Fabriken als Gegenſtände weiterer Verarbeitung ge: 
N werden. Kein innerer Grund, nur die Mangelhaftigkeit unferer 

Obeinsverſaſſung hat die Beibehaltung dieſer Zoͤlle veranlaßt. 
kann due parlamentariſche Behandlung der Zollvereinsangelegenheiten 
Fing le Wahrheit nicht durchdringen, daß heute die höchſte Kunſt eines 
dun uzminiſters darin beſteht, die Staatseinnahmen durch Steucrermäßi⸗ 
und en zu erhöhen. Jide Steuermäpigung hat ein erhöhtes Angebot 
auf dadurch einen gesteigerten Verbrauch zur Folge, der ſich wiederum 
die Production und den Verbrauch anderer ſteuerpflichtiger Artikel 
reckt und fo der Staatskaſſe Nutzen bringt. Ein vermehrter Ver: 
Aba von Kaffee, Thee, Südfrüchten, Fruchtſäften und Mineralwaſſern 
— % B. den Verbrauch von Zucker, aus welchem bei der hohen 
Unfen, er der Staatskaſſe ein erheblicher Vortheil zufließt. Eine un⸗ 
ohn brochene und geiſtvoll durchgeführte Steuerreform vermag daher 
b e Nachtheil des Fiscus bei fortdauernder Verminderung der Erhe⸗ 

ſten die Producenten erheblich zu erleichtern. f 
lch e parlamentariſche Behandlung der Zollangelegenheiten wird end⸗ 
den blinden Schrecken mindern, den neue Steuerprojecte hervorzu⸗ 
rufen pflegen, wie jetzt die Tabaksſteuer. Anftatt in eine ſolche Frage 
polttiſche Sympathien und Antipathien hineinzuziehen, wird man eine 
finanzielle Frage mit finanziellen Gründen behandeln und wiſſenſchaft⸗ 
ch erörtern, innerhalb welcher Grenzen eine Erhöhung der Tabaks⸗ 
euer dem Fiscus einen wirklichen Vortheil zu bieten vermag, und eine 
ckung der Conſumenten wird auf dieſe Weiſe wirkſamer vermieden 
dane als wenn die Pfälzer Tabaksbauern ſich hinter die Agitationen 
Ulteamontanen flächten. Es iſt ein hoͤchſt wichtiges Gebiet, welches 
duc die Einſetzung des Zollparlaments der Selbſibeſtimmung des Vol: 


wiedergewonnen iſt. 
Breslau, 5. Juli. 
Der „Moniteur“, welcher nebſt der „Wien. Ztg.“ die officielle Beſtätigung 
Hinrichtung Maximilian's bringt, hätte im Hinblick auf die ungeheuere 
— welche das franzöſiſche Gouvernement und das franzöſiſche 
wegen vieſes Exeigniſſes trifft, die gehäſſigen und verdammenden gegen 
Republit gerichteten Ausdrücke vermeiden ſollen. (S. d. tel. 


Wer wiſſen will, was bei dieſer Art der Behandlung herausgekommen 


Dep. am Schluſſe der Zig., die auch bereits in einen Theil der Exempl. des 
Mittagbl. aufgenommen werden konnte.) In der That, kein Blatt iſt ſo we⸗ 
nig berechtigt, „die Vertreter der mexicaniſchen Republik“ in dieſer Weiſe an⸗ 
zugreifen, als das officielle Organ der franzöfiihen Regierung. Alle die 
Worte, welche der „Moniteur“ gebraucht, treffen nicht Mexico, ſondern Frank⸗ 
reich; das „unvergeßliche Brandmal“ iſt ganz wo anders zu ſuchen als bei 
den „Vertretern der mexicaniſchen Republik“, und „die Verurtheilung aller 
Nationen“ wird nicht erſt erfolgen, ſondern ſie iſt bereits erfolgt, und der 
„Moniteur“ weiß recht gut, über welche Regierung ſie erfolgt iſt, ob mehr 
über die mexicaniſche oder über die franzöſiſche. Die franzöſiſche Preſſe wird 
leider ſchweigen müſſen, aber hoffentlich wird doch in der franzöſiſchen Legis⸗ 
lative die Stimme der Wahrheit trotz aller Hemmniſſe durchdringen. 

In Berlin nehmen die Zollvereinsconferenzen, wie jetzt auch die 
„Karlsr. Z.“ mittheilt, den wünſchenswerthen, ſchnellen und günftigen Verlauf. 
Vorgeſtern ſollte die vierte Sitzung ſtaltſinden und vielleicht ſchon in dieſer 
die Annahme der neuen Zollvereinsverfaſſung und des Schlußprotocolls der 
Conferenz erfolgen. Mit der Tabaksſteuerfrage hat ſich, wie daſſelbe 
Blatt beſtätigt, dieſe Conferenz nicht beſchäftigt. Ueberhaupt ſcheint die Vor⸗ 
berathung der Tabaksſteuer noch weit zurüd zu fein. Eine Mannheimer 
Denkſchrift brachte eine Notiz, nach welcher „die Regierungen des Zollvereins 
über die Tabaksſteuer bereits Unterhandlungen gepflogen und ſich im Princip 
dahin geeinigt haben ſollten, dieſe Steuer auf verfaſſungsmäßigem Wege ein⸗ 
zuführen, während nur über das Wie und Wann ihre Meinungen noch 
ſchwankten“. Hiergegen bemerkt das halbamtliche Blatt der badiſchen Regie⸗ 
rung berichtigend: 

„Dieſe Angaben entsprechen nicht der Wahrheit und der Zweck ihrer 
Erfindung wird nicht zweifelhaft ſein, wenn man daran erinnert, daß die 
Agitation in der Tabaksfrage weſentlich von zwei politiſchen Factionen, 
die ſich im Gegenſatz zu den in Deutſchland und insbeſondere im badiſchen 
Lande beſtehenden Zuständen und zu fämmtlichen deutſchen Regierungen 
befinden, gemeinſam begonnen und genährt iſt. Zur Sache ſelbſt wollen 
wir bemerken, daß in allen Schichten der Bevölkerung und auch in Regie⸗ 
rungskreiſen nicht mißkannt wird, wie eine ergiebige Tabaksſteuer dem fisca⸗ 
liſchen Intereſſe entſprechen kann, ſoſern ſich für deten Einführung ſolche 
Mopalitäten finden, daß lediglich der Tabalsverbraucher davon belaſtet, da. 
gegen Tabakbauer und Händler in ihrer Production und ihrem Geſchaft 
möglichſt wenig geſtort werden. Wir find überzeugt, daß, wenn man nicht 
die berechtigten Ruckſichten auf Landwirthſchaft und Industrie hätte walten 
laſſen, eine auf den Tabak gelegte Luxusſteuer längſt durchgeführt wäre. 
Aber bis heute find innerhalb des Zollvereins Verhandlungen zur Eins 
führung einer gemeinſamen Tabaksſteuer nicht gepflogen und am wenigſten 
hat eine Einigung im Princip Aber dieſelbe ſtattgefunden. Es kann daher 
von einem bejlebenden Ent chluß, eine Tabaksſteuer im Zollverein und 
ſpeciell auch in Baden einzuführen, nicht die Rede fein und die Mittheilung, 
dab man nur noch über das Wie und Wann ſchwanke, ſteut entweder eine 
Moftificirung oder ein Mißverſtändniß jenes Mannheimer Comite's und der 
ſonſt in die Agitation hineingezogenen Perſonen dar.“ 

In Italien iſt zwiſchen beiden Kammern hinſichtlich der der Regierung 
bewilligten proviſoriſchen Handhabung des Budgets ein Zerwürfniß zum Aus⸗ 
bruch gekommen. Bekanntlich hatte der Senat ein darauf bezügliches Votum 
der Deputirtenkammer dahin amendirt, daß durch die erwähnte proviſoriſche Fort⸗ 
führung des Buogets die getroffenen organiſchen Einrichtungen in keiner Weiſe 
angetaſtet werden dürfen. Die Commiſſion der Deputirtenkammer bat nun 
dieſes Amendement zurückgewieſen und die Kammer ſelbſt hat den Antrag 
Crispbs angenommen, nicht auf der in einer der jüngſten Kammerſitzungen 
formulirten Styliſtrung des 1. Artitels des betreffenden Geſetzentwurfes zu 
beſtehen, ſondern ſich vielmehr an die im März formulirte Textirung zu halten, 
der zufolge die proviſoriſche Handhabung des Budgets der Regierung unter 
der Bedingung bewilligt wird, daß ſie alle in den Budgets für 1867 angege⸗ 
benen Erſparniſſe und auch die ſpäter von der Kammer botirten Mobifica- 
tionen einhalte. Es frägt ſich daher jetzt, ob auch der Senat auf dieſen An⸗ 
trag einzugehen für gut finden wird. — Daß Garibaldi mit der römiſchen 
Emigration ſehr unzufrieden iſt und daß der jüngſte Putſch gegen feinen aus⸗ 
drüdlihen Befehl in Scene geſetzt wurde, wird durch die neueſten Nachrichten 
aus Florenz nur beſtätigt. Allerdings hatte Garibaldi feinen Sinn geändert, 
da er noch am 17. für die Action ſich ausgeſprochen. Der Chef Montecchi 
hat ſeine Entlaſſung gegeben und auch Checchetelli, welcher die Affaire vom 
20. geleitet, will ſeine Entlaſſung geben. Dann bleibt Garibaldi allein an der 
Spitze der römischen Actionspartei und das iſt feine Abſicht. — Herr Erlan⸗ 
ger iſt noch immer in Florenz; er will das Geſchäft mit der italieniſchen Re 
gierung noch nicht aufgeben. 

Die Gerüchte von einer bevorſtehenden Miniſterveränderung in Frankreich 
erhalten ſich; indeß gehen die Anſichten über die Perſonen, welche demnächſt 
ans Ruder treten ſollen, ſehr auseinander, indem die Einen die Herren Per⸗ 
ſigny und Fould, die Andern aber Herrn Ollivier für dazu berufen erkennen. 
Auch vom Friedensanlehen wird wieder geſprochen und Herr Fremy ſoll die 
Ueberzeugung äußern, daß es ſehr bald dazu kommen und wahrſcheinlich er 
berufen fein werde, „die Aera der Friedensarbeiten zu beginnen“. Aber auch 
von Behic's Ernennung zum Finanzminister iſt vielfach die Rede. Daß es 
einer ganz ungewöhnlichen Autorität bedürfte, um das Vertrauen des Publi⸗ 
kums zu einer Friedensanleihe wieder zu erwecken, unterliegt keinem Zweifel. 
Ueber die Angriffe, welche Herr Rouher von der Oppofition zu erfahren ger 
habt, haben wir bereits im heutigen Mittagblatte berichtet. Es begreift ſich 
darnach, daß derſelbe, wie man verſichert, nicht ohne Sorgen über den Aus⸗ 
gang der Budget⸗Discuſſion iſt. Uebrigens ſoll auch von dem Rücktritte des 
Marquis de Lavalette und des Herrn Forcade de la Roquette aus dem Ca⸗ 
binette die Rede fein. Daß man die Rede, welche der Kaiſer bei der neulichen 
Preisvertheilung gehalten hat, keines wegs durchaus günſtig beurtheilt, davon 
haben wir bereits geſtern einige Beweiſe mitgetheilt. 

Wir fügen hinzu, daß namentlich auch der „Courrier Francais” dieſelbe 
einer ſehr ſcharfen Kritik unterworfen hat, indem er namentlich die Behaup⸗ 
tung, daß Frankreich „groß, glücklich und frei ſei“, ſowie daß die Inſtitutionen 
deſſelben „bis zur Willkür tolerant“ ſeien, mit Entſchiedenheit zurückweiſt 
und mit den bitterſten, aber auch treffendſten Bemerkungen begleitet. In Be⸗ 
zug auf das Letztere geſteht er namlich zwar ein, daß die einfachen Söhne 
der Schweiz, Deutſchlands und Belgiens die ausſchweifenden Sitten der fran⸗ 
zoſiſchen Frauen, die darin mit den „Dirnen“ wetteiferten, bewundert haben 
möchten; was aber wirklich großartige Manifeſtationen eines wirklich freien 
Geiſtes betrifft, ſo würden ſie, meint der „Courrier“, davon ſchwerlich etwas 
gefunden haben. Wie könne denn auch in einem Lande von Freiheit die Rede 
ſein, aus dem ſich der Friedenscongreß nach der Schweiz, die internationale 
Arbeiteraſſociation aber nach England, der Schweiz und Belgien hätten flüchten 
müſſen und in welchem die Fremden gerade die ausgezeichnetſten Erzeugniſſe 
ſeiner eigenen Literatur nicht einmal kaufen könnten. Wie könne von Freiheit 
die Rede fein, wo man der Preſſe keine freie Discuſſion gerade der wichtigſten 
pontiſchen, ſocialen oder religidſen Fragen geflatte! 

Was die engliſche Preſſe betrifft, ſo hat der größere Theil derſelben noch 
nicht Zeit gefunden, ſich über die Nachricht vom Tode Maximilian's auszu⸗ 


ſprechen; indeß widmet die „Times“ dem letzteren einen Nachruf, in welchem 
ſie zunächſt es begreiflich findet, daß Juarez von Mitleid und Achtung vor 
dem gefallenen Feinde nichts kenne, da er einer Partei angehbre, deren an⸗ 
geborene Gleichgiltigkeit gegen das eigene wie gegen das fremde Leben durch 
den Kampf der letzten vier Jahre zur äußerſten Wildheit geftiegen ſei. Im 
weiteren Verlaufe ihres Nachrufs hebt die „Times“ dann die guten Seilen 
in Maximilian's Charakter hervor, feine Menſchenfreundlichleit, feine Tapfer⸗ 
keit, ſeine edlen Beſtrebungen. „Sein Ende war unglücklich; der Geiſt aber, 
der ſeine Handlungen beſeelte, verdient um nichts weniger unſere Be⸗ 
wunderung.“ 

Hirſichtlich des Aufftandes in Spanien verſichert namentlich der „Cours 
rier francais“, daß derſelbe größ re Verhältnifie angenommen habe. Die 
Inſurgenten behaupteten das flache Land und operirten an zwei verſchiedenen 
Punkten: Toledo und Cuenca. Die Civilgarde, die man den Rebellen ent⸗ 
gegenſchickte, hätte mehrere Schlappen erlitten. Toledo und die umliegenden 
Städte ſeien von Verwundeten überfüllt, ſo daß eine Anzahl derſelben hätte 
ſo gar nach Madrid transportirt werden müſſen. 

Die Nachrichten aus Kreta lauten dagegen für die dortigen Inſurgenten 
hoͤchſt ungünſtig. Omer Paſcha hat die Chriſten geſchlagen und berichtet von 
500 im letzten Kampfe getödteten Candioten und griechiſchen Freiwilligen, 
während er ſelbſt nur 30 Todte verloren haben will. Für dieſe Niederlage 
tröſten ſich die Griechen mit der Nachricht, daß Mehemed Paſcha mit 1000 
Verwundeten ihnen im weſtlichen Theile der Inſel als Gefangener in die 
Hände gefallen und Ismael Paſcha ſeinen Wunden erlegen ſei. 


Deutſchland. 

O Berlin, 4. Juli. [Die Zolleonferenz. — Die hanno⸗ 
verſchen Verhältniſſe. — Die Zulaſſung zum einjäh⸗ 
rigen Militärdienfl.] Zu den Vorlagen, welche der Zollconferenz 
gemacht werden, gehört auch folgende: Die Freiheit des Handels und 
Verkehrs zwiſchen den Zollbvereinsſtaaten ſoll auch dann keine Ausnahme 
erleiden, wenn bei dem Eintritt außerordentlicher Umſtände, beſonders 
bei einem drohenden oder ausgebrochenen Kriege einer von ihnen ſich 
veranlaßt ſehen ſollte, die Ausfuhr gewiſſer, im inneren freien Verkehr 
befindlicher Erzeugniſſe oder Fabrikate in das Ausland für die Dauer 
jener außerordentlichen Umſtände zu verbieten. Es ſoll aber in ſolchen 
Fällen darauf Bedacht genommen werden, daß ein gleiches Verbot von 
allen Zollvereinsregierungen erlaſſen werde. Es kann ſich jedoch der 
Staat, in deſſen Intereſſe ſolches Verbot nicht liegt, von der Gemein⸗ 
ſamkeit ausſchließen. Die Zollvereinsſtaaten ſollen ſich gegenſeitig das 
Recht einräumen, zur Abwehr gefährlicher anſteckender Krankheiten von 
Menſchen und Vieh die erforderlichen Maßregeln zu ergreifen. Es ſoll 


aber in dem Verhältniß von einem Zollvereinsſtaat zum andern keine 


hemmendere Einrichtung getroffen werden, als wie fie in dem Staatt, 
der fie anordnet, überhaupt ftatifindet. — Wie ſehr die öffentliche Mei⸗ 
nung in Hannover einen Umſchwung zu Gunſten der neuen Ordnung 
der Dinge erfahren, zeigt ſich jetzt wieder recht deutlich bei der Jahres⸗ 
feier des 3. Juli, wo viele Feſtlichkeiten ohne jede Störung ſtattfanden 
und wo die meiſten, namentlich die liberalen Blätter den Tag beſon⸗ 
ders freudig begrüßt haben. Auch das mag als ein Zeichen gelten, daß 
die hannoverſchen Reſerviſten, welche zu einer wöchentlichen Uebung nach 
Weſel beordert geweſen waren, ſich dort zur vollen Zufriedenheit ihrer Ofſi⸗ 
ziere, die ihnen dafür eine beſondere Belobigung zu Theil werden ließen, 
geführt haben. — Freiherr v. Hardenberg, welcher in Berlin geweſen, 
um die den Berathungen mit den hannoverſchen Vertrauensmännern zu 
unterbreitenden Vorlagen feſtſetzen zu helfen, iſt jetzt, nachdem dieſe Auf⸗ 
gabe vollendet, wieder nach Hannover zurückgekehrt. Auch der Geh. R. 
v. Wolff, der zu den Berathungen hinzugezogen worden, iſt geſtern 
Abend nach den Elbherzogthümern abgegangen, um auch dort die noͤ⸗ 


thigen Vorbereitungen für die neue Organiſation zu treffen; derſelbe 


wird zugleich mit dem Grafen Eulenburg wieder hierher zurückkehren. 
— Wir haben vor Kurzem mitgetheilt, daß die Strafanſtalten in den 
neuen Provinzen der Juſtizverwaltung entzogen und dem Miniſter des 
Innern unterſtellt werden ſollen; dieſe neue Einrichtung wird zuerſt in 
Kaſſel und Wiesbaden ins Leben treten. — Den königlichen Ge: 
neral⸗Commandos und den Oberpräſidien iſt vom Kriegsminiſter ſowie 
vom Miniſter des Innern die Mittheilung gemacht worden, daß durch 
neuere Verfügung verſchiedene Schulanſtalten die Berechtigung erhalten 
haben, ihre Zöglinge mit dem Zeugniß der Berechtigung zum einjähri⸗ 


gen freiwilligen Militärdienſt zu entlaſſen, und werden die Departementz⸗ 
Als Gymnaſien find 


Prüfungs⸗Commiſſtonen danach inſtruirt werden. 
anerkannt das bisherige Progymnasium in Hameln und die höhere 
Lehranſtalt in Beuthen in Oberſchleſien, ferner: die Realklaſſen der Gym⸗ 
naſien zu Greifswald und Bielefeld, ſowie die bisherige höhere Bürger⸗ 
ſchule zu Hannover ſind als Realſchulen 1. Ordnung anerkannt, haben 


alſo auch dieſelbe Berechtigung; ſodann if dem Realgyamaflum in Wied: 


baden die den Realſchulen 1. Ordnung zuſtehende Befugniß beigelegt, 
für den einjährigen Militärdienſt giltige Zeugniſſe für ſolche Schller 
auszuſtellen, welche der Secunda mindeſtens 7 Jahr lang angeht 
und am lateiniſchen Unterricht bis zuletzt Theil genommen haben. Fer⸗ 
ner ſind die Stadtſchulen zu Fürſtenwalde und Wrietzen als höhere 
Bürgerſchulen im Sinne der Unterrichts⸗ und Prüfungsordnung vom 
6. October 1859 und die höhere Bürgerſchule zu Wiesbaben as ſolche 
im Sinne der Militär⸗Erſaß⸗Inſtruction vom 9. Dezbr. 1 5 derge⸗ 
ſtalt anerkannt worden, daß die auf Grund einer Abgangep ung von 
dieſer Anſtalt ausgeftellten Zeugniffe der Reife die Zulaſſung zum ein: 
jährigen freiwilligen Militärdienſt zur Folge haben. 


= Berlin, 4. Juli. [Die deutſch⸗däniſche Verwickelung. 


— Die hannoverſchen Verhältniſſe. er deutſche 
Arbeiterverein.] Es hätte in Bezug auf 15 dauulch.däniſce Frage 
kaum der Berichtigung eines engliſchen ben arüber bedurft, daß 
ein Abſchluß zwiſchen den beiden 455 en von Berlin und Paris 
noch nicht erfolgt ſei. Das verficht LAN r Jeden von ſelbſt, der mit 
der Lage der Dinge vertraut iſt. 2 ri von däniſcher Seite an 
eine Herausgabe son Düppel und fen auch nur gedacht wird, 
kann von hier aus gar keine Rede von Unterhandlungen ſein. Sie 
dürfen mit Sicherheit annehmen daß ſich dieſe Grundbeſlimmung der 
ganzen Angelegenheit in keiner Weiſe verändert hat, wie ich Ihnen dies 
von Anfang an mitgetheilt hatte. — Die hannoverschen Unterhändler 
find noch immer hier und Hr. v. Windihorſt namentlich ſucht Alles 
aufzubieten, um fein Zie 
und im Gegentheil geneigt, auch 
von der Marienburg Ernſt zu machen, 


daß von dort aus den Agitationen noch in der neueſſen Zeit Vorſchub 


gethan worden. — Die jetzt hier geführten Zollvereins⸗Verhandlungen 


Ziel zu erreichen, allein man iſt hier unerbittlich 
mit der Entfernung der Ex⸗Königinn 
nachdem ſich herausgeſtellt hat, 
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nehmen einen raſchen und allfeitig beftiedigenden Verlauf, fo daß der 
Schluß derſelben für die nächſte Woche zu erwarten ſein möchte. — 
Die neulich aufgelöſte Arbeiter⸗Verſammlung des Hrn. v. Schweitzer 
hat nun doch noch ſtattgefunden. Derſelbe ſuchte feine Haltung bei 
den Relchstagswahlen zu rechtfertigen, ſprach von der Nothwendigkeit 
des Zuſammengehens der Arbeiter mit den Liberalen und dergl. mehr. 
In den Debatten kam denn auch wieder die Legitimation des Herrn 
v. Schweitzer als Präſident des Arbeitervereind zur Sprache und es 
wurde behauptet, daß die Dresdner Wahl die legitime ſei, doch ließ 
man dieſe Behauptung nicht aufkommen und die Frage blieb unerledigt. 

Lübeck, 3. Juli. [Die Militär⸗Convention zwiſchen 
Hamburg und Preußen! bedarf noch der Verſtändigung über ein⸗ 
zelne Punkte; diejenigen mit Lübeck und Bremen find abgeſchloſſen und 
ſollen, bis auf den finanziellen Theil, faſt gleichen Inhalts fein. — 
Die Lübecker ward am 27. Juni vom hanſeatiſchen Miniſter⸗Reſidenten 
Herrn Dr. Krüger in Berlin unterzeichnet und zwar mit einigen zuſätz⸗ 
lichen Punkten, worunter das Verfahren bei den Beſtimmungen der 
norddeutſchen Bundesverfaſſung über Aushebung, Dienſtverpflichtung, 
Präſenzzeit, Ausschluß der Stelloertretung, welche keine rückwirkende 
Kraft auf frühere Jahrgänge haben. 

Hannover, 3. Zuli. [Gefangennahme.] Wie der „Courier“ 
berichtet, iſt ein früherer hannoverſcher Offizier, der in das preußiſche 
Heer übertrat, bald aber in Folge eigener Verſchuldung ſeinen Abſchied 
erhielt, dann hierher zurückkehrte und längere Zeit im Militär⸗Hoſpitale 
hierſelbſt war, dieſer Tage in Polizeigewahrſam genommen. Veranlaſ⸗ 
fung zu dieſer Maßregel fol ein Schreiben gegeben haben, welches der 
Offizier nach Hietzing richtete. 

Halberstadt, 2. Juli. [Die Trichinenepidemie] nimmt hier im Gan⸗ 
en einen günstigeren Verlauf, als dies vor einigen Tagen ven Anſchein hatte. 
Bis heute ſind allerdings 14 Perſonen derſelben erlegen und die Erkrankungen 
haben die Zahl von 120 erreicht, doch ſind die meiſten der letztern nur leicht, 
eine große Anzahl von Patienten iſt bereits heute außer Gefahr und nicht 
mehr beitlägerig. Zur Aufklärung über die ganze Krankheit diene noch Fol: 
endes, das wir aus authentiſcher Quelle erfahren haben: Es find zwei Ur 
achen der Erkrankungen zu unterſcheiden: einmal von einem am 8. Mai ges 
ſchlachteten Schweine und dann die Fälle, die von dem Pickert'ſchen Schweine 
berrühren, das kurz vor Pungſten geſchlachtet iſt. Von dem erſtern Fleiſche 
rühren einige Krankheitsfälle in Dingelſtädt und ein Fall bier in der Stadt 
ber, von dem letztern die Erkrankungen hier und in Klein Quenſtedt, wo etwa 
10 Perſonen an Trichiniaſts leiden. Die Mehrzahl jämmtliher Falle rühren 
her von roh genoſſenem Bratwurſtfleiſch, doch hat man auch vor wenig ge⸗ 
räuchertem Schinken ſich zu hüten, ebenſo vor nur ſchwach geräucherter Schlack⸗ 


wurſt. Es iſt hier ein Fall conſtatirt, wo eine Familie von hier Schlackwurſt 
mitnahm und dieſe auf einer Partie auf der Roßtrappe verzehrte; die Wurſt 
war aber erſt wenig geräuchert, innen noch ganz roh, und da das leiſch 
jedenfalls trichinds geweſen, fo find die Leute davon erkrankt. — Es iſt ferner 
wahr, daß Aerzte hier geweſen ſind aus der Umgegend und aus Magdeburg 
ein höherer Medicinalbeamter, der letztere in feiner amtlichen Eigenſchaft, die 
erſtern, von denen noch täglich Beſuche zu erwarten ſind, zu ihrer eigenen 
Information. (Magdeb. 3.) 

Weimar, 1. Juli. [Abfhaffung der Stellvertretung.] 
Die geſtrige Nummer des „Regierungsblattes“ enthält das Geſetz über 
die Abſchaffung der Militär⸗Stellvertretung. Daſſelbe bezeichnet jedoch 
einige Fälle, in welchen die Stellvertretung vorübergehend noch nachge⸗ 
laſſen iſt. 

Aus dem Großherzogthum Heſſen, 2. Juli. [Dem end⸗ 
lichen Abſchluſſe unſeres Poſtvertrags mit Preußen], der 
nun einmal an fi) eine Nothwendigkeit iſt, ſtanden bis jetzt noch immer 
Schwierigkeiten entgegen, deren letzter Grund nicht in Bedenken unſerer 
Regierung und der bei den Verhandlungen thätigen Perſönlichkeiten, 
ſondern in gewiſſen höheren Idioſynkraſten gegen vermeintliche Opfer zu 
fuchen war. Man wollte an dieſer Stelle ungern Dinge aufgeben, 
welche bei dem früheren Verhältniß gegenüber dem Fürſten von Thurn und 
Taxis von der „Lehensherrlichkeit“ Heſſens auch äußerlich Zeugniß gaben, 
wie die Uniformirung der Beamten, deren Ernennung und Benennung 
u. dgl. Selbſtoerſtändlich konnte ſich Preußen zu einem derartigen lehns⸗ 
trägeriſchen Verhältniß nicht herbeilaſſen, das zudem jeden einheitlichen 
Dienft völlig unmöglich gemacht hätte. Und fo war es denn ſchließlich 

Heſſen, das nachgeben mußte. Wie wir vernehmen, hat denn endlich 
auch der Großherzog den Vertrag in der Form genehmigt, wie er in 
Berlin keinem weiteren Anſtande begegnen dürfte, fo daß der Erledi⸗ 
gung dieſer Angelegenheit in befriedigender Weiſe nunmehr entgegenzu⸗ 


ſehen iſt. 5 (Weſ.⸗Z.) 
Oeſterreich. 
Wien, 4. Jull. [Die Hinrichtung Maximilians.] Die 
„Wiener Abendp.“ bringt in einem Trauerrande folgende Nachricht: 
„Die Hoffnungen, welche ſich an die mehrtägige Verzögerung 
einer Beſtätigung der erſten Nachricht von dem Tode Sr. Maſeſtät 
des Kaiferd von Mexico knüpften, find, wie wir mit tiefer Beküm⸗ 


6. Aus dem Nachlaß Varnhagen's von Enſe. Briefe von 
Chamiſſo, Gneiſenau, Haugwitz, W. von Humboldt, 
Prinz Louis Ferdinand, Rahel, Rückert, L. Tieck u. A. 
Nebſt Briefen, Anmerkungen und Notizen von Varnhagen von Enſe. 
2 Bände. Leipzig: F. A. Brockhaus 1867. 

Man mag über die Hinterlaſſenſchaften Varnhagens raiſonniren, 
wie man will, durch ſie iſt doch ſo viel Bedeutendes zum Vorſchein ge⸗ 
kommen, daß wir dem unermüdlichen Sammler im höoͤchſten Grade 

dankbar fein müſſen namentlich für die uns gewährte, oft ſehr genaue 

Einſicht in das, was hinter den Couliſſen der Staatsbühnen vorgegangen 

iſt, in die oft fo irrigen Meinungen, welche ſich in verſchiedenen Jahr⸗ 

zehnten und bei verſchiedenen Perſönlichkeiten zur Geltung zu bringen 
wußten. Dem Scandalſüchtigen mag Vieles als Klatſch ein vorüber⸗ 
gehendes Ergötzen gewähren, weshalb ſollte es nicht ſolche Kaͤuze geben? 
dem Empfindſamen mag es leid thun, fo manche ſchöne Mythe, wie 
fie ſpeichelleckende Geſchichtſchreiber zuſammengeſtoppelt haben, vor ſeinen 
Augen in Staub zerfallen zu ſehen; wem es darum zu thun iſt, das 


8 Getriebe im Staat, in der Kirche, in der Geſellſchaft ſich zu veran⸗ 
ſchaulichen, der wird in den Memorabilien Varnhagens mannigfaltigſte 


Belehrung finden. Im uebrigen erinnern wir ſeine Tadler an Ludwig 
Uhland. Als dieſer einſt bei einem Sängerfeſt zugegen war und ein 
Pfarrer ſich dahin ausſprach, daß dergleichen eine zu weltliche Erbauungs⸗ 
art wäre, da ſagte der Dichter: Nun ſo mag er auch die Blätter von 
den Bäumen reißen und Bibelſprüche daran hängen. 8 
Sehen wir uns zunächſt einige der Perſönlichkeiten an, denen wir 

in den vorliegenden beiden Bänden begegnen. Da iſt zunächſt Wilhelm 
von Humboldt, der als friſcher, ſtrebender Jüngling in feinen Briefen 
an Henriette Herz eine Knifftologie der Liebe entwickelt, wie ſie nur in 
den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts neben den fo böchſt 
fentimentalen Mannerfreundſchaften moglich war. Henriette lebt unter 
lauter Liebhabern an der Seite ihres Mannes, des Dr. Herz. Wil⸗ 
helm von Humboldt war einer der enragirteſten anfangs hinter dem 
Rücken ſeines Hofmeiſters, des nachmaligen Staatsraths Kunth, der jedoch 
dann ſelbſt ſich den Liebesleuten anſchloß. Dieſe, zu denen mehrere 
Frauen und Männer, unter anderen auch Goͤckingk und Wegering ger 
börten, hatten bei der damals herrſchenden Vorliebe für geheime Ver⸗ 
bindungen eine Art Loge gefliftet mit Symbolen, Chiffreſchrift, Um- 


armungen, Küſſen, deren Zweck, wie Wilhelm von Humboldt in einem h 


Briefe ſchreibt (I, 115), Beglückung durch Liebe war. Daber hatte 
auch ein Verbündeter gegen den andern eigentlich keine Pflichten, denn 
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merniß zu melden haben, leider nicht in Erfüllung gegangen. Ein 
Telegramm des kaiſerl. Geſandten in Washington, Frhrn. v. Wyden⸗ 
bruck bekräftigt in ergreifender Weiſe die erſchütternde Kunde. Es 
lautet: 

Wien von Amerika. Aufgegeben am 3. Juli, 11 Uhr Nachts. 

An Freiherrn v. Beuſt in Wien. 

Seward erhielt heute von den Conſuln in Matamoras und Vera⸗ 
cruz die Beſtätigung der Hinrichtung. Die bedingungsloſe Uebergabe 
Mexico's hat am 21. Juni ſtattgefunden. Wydenbruck.“ 


Italie u. 

Florenz, 2. Juli. [In der Deputirtenkammer] wurde beute der 
mit Oeſterreich abgeſchloſſene Handelsvertrag bebattirt. Von einigen 
Abgeordneten wurde die Verlagung der Berathung bis zum Abſchluß der 
Grenzberichtigung beantragt. Bixio bemerkte, er wiſſe, daß Oeſterreich und 
andere Mächte über einen Vertrag unterhandelten, welcher für Italien be⸗ 
nachtheiligende politiſche Clauſeln enthielte. Rattazzi erwiderte, es ſei ihm 
dieſe Thatſache vollſtändi 
ten eine Macht verſucht babe, Frankreich, Preußen und Oeſterreich zum Ab⸗ 
ſchluß eines Italien ungünſtigen Vertrages zu bewegen: dieſer Verſuch ſei 
jedoch geſcheitert und es ſei auch nicht wahrſcheinlich, daß dieſe Macht ben: 
ſelben jo bald erneuern werde. Der vorliegende Handelsvertrag ſei vortheil⸗ 
haft für die italieniſchen Intereſſen; was die Grenzberichtigung betreffe, ſo 
hoffe er, daß man Dank den guten Beziehungen, die zu Defterreich beſtänden, 
einen den Intereſſen beider Staaten entſprechenden Grenzenzug erhalten 
werde. — Der Vertagungs antrag wurde darauf abgelehnt. 

Nom, 29. Juni. leere —Bri antaggio. — Fremde.] 
Unter dem Geläute aller Glocken, einem unausgeſetzten Kanonendonner vom 
Caſtel San Angelo herab, dem Abſingen von Lobhymnen durch Tausende von 
Stimmen erfolgte dieſen Vormittag in Sanct Peter die Heiligſprechung der 
25 Glaubenshelden. Dieſem Acte ging die öffentliche Leſung der Canoniſa⸗ 
tions⸗Decrete vor allen hergekommenen Biſchöfen und Geiſtlichen vorauf; es 
herrſchte während derſelben in allen Winkeln der weiten vaticaniſchen Baſilika 
eine großartige Stille. Pius IX. pontificirte das Hochamt. Die Pracht der 
Ausſchmücku⸗g der Kirche überſtelgt alle Vorſtellungen; fie hat viel Geld ner 
koſtet, aber ſis iſt überladen durch Flitter und Gold, ſo daß die edle, maje⸗ 
ſtätiſche Architectur Michel Angelo's unter und durch ſeidene Gewänder, Tep⸗ 
piche, Brocate, Lampen, Kerzen und Schildereien abgelödtet oder vielmehr 
begraben erſcheint. Es hieß, die päpstliche Regierung beabſichtige, einen Theil 
der Räuberbanden in Sold zu nehmen, um ihn gegen den anderen zu ge⸗ 
brauchen. Die Unterhandlungen parüber, welche ſich zerſchlagen zu wollen 
drohten, haben nun doch dazu geführt, daß man das gefährliche Banden⸗ 
Oberhaupt, Andreozzi, freilich um einen ſehr hohen Preis, unter ſolchen Ber 
dingungen gewann, welche ein allmäliges Aufreiben des Brigantaggio hoffen 
laſſen. Er wurde Chef der Squobriglieri (Reſerve⸗Mannſchaften, welche aus 
Landleuten beſtehen und im Verein mit den Gendarmen die Banditen aufzu⸗ 
ſuchen haben). — Dinstag Abends empfing der Papſt nicht weniger als 
9000 Geiſtliche in Maſſe. — Der Erzbiſchof von Köln, Msgr. P. Melchers, 
traf vorgeſtern ein und ſtieg im Profeßhauſe der Jefuiten ab. Dieſen Bor: 
mittag aſſiſtirte er der Heiligſprechung in St. Peter. (K. 3) 


Schweiz 
Genf, 1. Juli. [Das hier abgehaltene eidgendſſiſche Turnfeit] 
ift, obwohl theilweiſe durch Regen beeinträchtigt, glücklich und befriedigend 
verlaufen. Es wurde ausgezeichnet geturnt, auch in den National⸗Uebungen 
und im Schwimmen. Bankett und Ball und feurige Toaſtreden fehlten nicht. 
Bei der Preisvertheilung ſollte ein beſonderer Ehrenkranz einem großen Bürs 
er der Schweiz überreicht werden. Dr. Schärer von Bern ſetzte den grünen 
Fan ‚auf die greifen Schläfe des Generals Dufour, „des Lieblings des 
chweizervolkes, des Retters des Vaterlandes“. Dufour dankte tiefbewegt: 
„Ich werde den Kranz meinen Kindern und Enkeln hinterlaſſen, und Zeuge 
eurer friedlichen Wettkämpfe hoffe ich zuverſichtlich, liebe Turner, daß ihr, 
wenn die Stunde der Gefahr zu heißerem Streite ruft, denfelben Muth, die⸗ 
ſelbe Kraft, dieſelbe Treue dem Dienſt des Vaterlandes opfert.“ Endloſer 
Jubel. Zum nächſten Feſtort iſt Bellinzona beſtimmt. — Zu Bern wurde 
bei ae cantonale Knabenturnfeſt abgehalten, an welchem ſich 40 Schulen 
etheiligten. 
| Fraukreich. \ 
* Paris, 2. Zul. [Ueber die Rede von Latour Du⸗ 
moulin, ] welche wir neulich mitgetheilt haben, bemerkt das „Journal 
des Debats“: Bor 
„Der Schluß, der aus dieſer Rede ſich ergiebt, liegt offen zu Tage, wenn 
ibn auch der Redner ſelbſt nicht forme liren zu müſſen geglaubt hat. Er be⸗ 
deutet, daß die gegenwärtigen Miniſter den der neuen Polit aufrichtig erge⸗ 
benen Männern den Platz zu räumen und auf Aemter Verzicht zu liſten 
baben, die fie, nach ihren früheren Erklärungen zu urtheilen, nur noch mit 
innerem Widerſtreben bekleiden können. In welcher Fraclion der alten Majo⸗ 
rität ſollen aber die neuen Miniſter gewählt werden, wenn nicht in dem Tiers, 
arti, der den ſo dringenden Wunſch nach Reformen ausgeſprochen hat? 
ies iſt die logiſche Schlußfolgerung der Rede des Herrn Latour Dumoulin, 
wenn derſelbe gleichwohl es feinen Zuhörern überlaſſen hat, fie zu ziehen. 
So tritt alſo der Tiers⸗Parti, der, wie es hieß, in vollſtändiger uflöfung 
begriffen fein follte, von Neuem hervor, um gegen die Ultras der Majorität 
ein Gegengewicht zu werden; er ſcheint ſelbſt überzeugt, daß ſeine Stunde 
nunmehr gekommen ſei. Die Majorität hat ſich hlerüber nicht getäuſcht; ſie 
hat ſofort begriffen, um was es ſich handelt. Dies haben Herrn Latour Du⸗ 
moulin die vielfachen Unterbrechungen bewieſen. Es bleibt jetzt nur noch 


des Tiers⸗Parti extheilen wird.“ 


die Liebe kennt keine Pflichten, ſondern „nur höhere deglückende Prin⸗ 
cipien“. Der Grad des Glücks wahrer Liebe ſteht im genaueſten Ber: 
haͤltniß mit dem Grade der moraliſchen Vollkommenheit der Liebenden; 
deshalb mußte jeder Verbündete am eifrigſten nach moraliſcher Bildung 
ſtreben. Alle Schranken des blos conventionellen Wohlſtandes waren 
unter ihnen aufgehoben. Sie genoffen „itde Freude, die nicht mit dem 
Verluſt hoͤherer Freuden erkauft wurde“. Die liebeglühenden Briefe 
fließen mit einem vom 26. Mai 1792, in welchem Wilhelm der Ge: 
liebten die glückliche Entbindung ſeiner Frau von einer Tochter anzeigt. 
Natürlich mußten die Ehen ſolcher Bundesgenoſſen einen gar eigenthüm⸗ 
lichen Charakter haben, was Varnhagen in feiner aalglatten Weiſe in 
Bezug auf die Wilhelms hoͤchſt bezeichnend (I, 9) alſo ausdrückt: „Mit 
größerer Grazie war noch Niemand verhelrathet, völlige Freiheit gebend 
und nehmend“. Lebte Varnhagen doch ſelbſt ſpäter in einem ähnlichen 
Verhältniſſe mit Rahel Levin, denn dieſe ſchreibt im September 1815 
an Pauline Wieſel: „Ich bin vollig frei bei ihm, ſonſt Hätte ich ihn 
nie heirathen können.“ 

Ueber ſeinen Bruder Alexander, der mit ihm gemeinſchaftlich in 
Frankfurt a. O. und in Göttingen ſtudirte, urtheilte Wilhelm v. Hum⸗ 
boldt folgendermaßen: „Er iſt wahrlich ein wackerer Junge, der einmal 
viel Nutzen ſtiften wird. Sein Herz, ſo boshaft er manchmal ſcheint, 
iſt doch im Grunde ſehr gut. Sein Hauptfehler nur ift Eitelkett und 
Sucht zu glänzen. Die Urſache davon aber iſt, weil er nie ein ſtarkes 
Intereſſe des Herzens gehabt hat. Ich war ebenſo eitel als er, ehe ich 
anfing zu lieben.“ Der Brief iſt vom 14. Februar 1789 (I. 121). 
Friedrich Gentz war um dieſelbe Zeit „ein Windbeutel, der jedem Weibe 
den Hof macht“ (I. 116). i 

Im Jahre 1824 kam Profeffor Steffens aus Norwegen zurück und 
hielt, bevor er nach Breslau heimkehrte, in Berlin Vorleſungen über 
Naturphiloſophie in einem ihm von Gneiſenau eingeräumten Saale vor 
einem angeſehenen Publikum. Wer, wie Ref., ein Zuhörer des liebens⸗ 
würdigen Norwegers war, der weiß, daß bei ihm neben ſehr geiſtreichen 
Gedanken auch mancherlei Schwebeleien und Nebeleien mit unterliefen. 
So ſchilderte er den Sündenfall als ein Naturereigniß. Die Erde ging 
damals aus ihrer graden Stellung gegen die Sonne in die jetzige ſchiefe 
über, der ewige Frühling in den Wechſel der Jahreszeiten. Als Wil: 
helm v. Humboldt das mitgetheilt wurde, ſagte er: „Ja, ja, die Erde 
at einen Sreck gekriegt und iſt davon ſief geworden“; das ſch ſprach 
Steffens nämlich wie ſ aus (I. 13). 

Den Briefen Wilhelms folgt ein 


* 7 NN e 


ß unbekannt; er wiſſe indeſſen, daß in früheren Zei⸗ 
a 


übrig, die Antwort zu vernehmen, welche vie Regierung jedenfalls dem Redner B 


8 


[Dem Papſte] bat Mſgr. Darboh bei ſelnem Au e in Rom 
zwei eigenhändige Briefe, den einen von der Kaiſerin, — von 
dem kaiſerlichen Prinzen herrührend, überreicht. Der Papſt bedauerte, 
daß er ſeines hohen Alters wegen nicht nach Frankreich kommen könne, 
aber er hoffe, daß der Kaiſer und die Kaiferin bei Gelegenheit des nächſten 
Conciliums Rom beſuchen würden. 

[Der Sultan] empfing geſtern Früh im Elyfee den Marquis 
de Mouſtier, mit welchem er über eine Stunde conferirte, und fpäter 
den Prinzen von Oranien; Nachmittags erhielt er einen Beſuch des 
kaiſerlichen Prinzen. Heute ſtattete der Sultan der Prinzeſſin Clotilde 
und dem Prinzen von Wales Beſuche ab. In der großen Oper wird 


für den ſeltenen Gaſt eine Gala⸗Vorſtellung vorbereitet. — Heute Nach⸗ 


mittag um 2 Uhr empfing derſelbe das diplomatiſche Corps. Am Abend 
begiebt er ſich nach den Tuilerien, wo Gala⸗Diner ſtattfindet. 

[Ueber die jüngſt u ſtattgehabten Feſtlichkeiten! ſchreibt 
man der „K. Z.“: 

Die heutigen Franzoſen ſind eine ziemlich gut dreſſirte Nation, und es 
genügen einige Polizei⸗Agenten um Tauſende und Tauſende im Zaume zu 
halten. Dies konnte man ſowohl am Sonntage, beim Einzuge des Sultans, 
als heute beim Seite bemerten, Kein am ke wagte, die Polizei⸗Anordnun⸗ 
gen zu überschreiten, und auch wenn es am letzten Sonntage in der Nähe des 
Louvre, kur vor der Ankunft des Sultans, zwiſchen ganz fein gekleideten 

erren und Polizei⸗Agenten zu einer Schlägerei kam, wobei die letzteren unter⸗ 
agen, ſo waren es doch keineswegs Franzoſen, ſondern Fremde, welche es 
ſich nicht gefallen laſſen wollten, zwei Stunden zu warten, um die Rue Ri⸗ 
voli paſſtren zu können. Die 2 ei traut ue der Sache nie ganz, 
denn ſie tritt immer mit großer acht auf, und heute hatte ſie nicht aden 
die Champs Elyſées und die übrigen Stellen, über welche die kaiſerlichen 
Züge kamen, mit einer ungeheueren Anzahl Agenten beſetzt, ſondern ſie hatte 
ſogar in den Nebenſtraßen zahlreiche Polizei⸗Mannſchaft als Reſerve aufge⸗ 


stellt. Ehe die gewaltige Merge in den Champs Elpſées angelangt war — 
Uhr Morgens — gaben die Hunderte und Hunderte von 


| 
| 
| 
| 


es war ungefähr 9 
Polizeidienern und Municlpalgarden, die in früher Stunde heranm 
waren, dieſer weltberühmten Promenade, nebenbei geſagt, einen ganz roman⸗ 
tiſchen Anſtrich. Dieſelben hatten ſich nämlich, da der Arbeit noch wenig zu 
thun war, in den Alleen und auf den Wieſen gelagert, wo ſie ſich mit Wein, 
Schnaps und Bier erquidten. Erſt gegen 10 Uhr, als die Menge größer 
wurde, gingen fie ans Werk und vertrieben zuerſt die, welche ſich mit Stüh⸗ 
len verſehen und geglaubt batten, ſie könnten ſich von denſelben herab den 
kaiserlichen Pomp gemütblich anſehen. Einige batten ihre Stühle mit 20 — 
ken bezahlt, was die Officiers de paix — ſo beißen die höheren Polizel . 
ten — beitimmte, ſich zu Richtern aufzuwerſen und diejenigen, welche die 
Stühle bergeliehen — es waren meiſtens die Kaffeewirthe, welche in den 
Champs Eipſses elablirt find — zwangen, die zwanzig Franken wieder beraus⸗ 
zugeben. Die ungeheuere Menge, von der man ſich, wenn man ſie nicht ge⸗ 
ſehen, keinen richtigen Begriff machen kann, verhielt ſich den kleinen Polizei ⸗ 
plackereien gegenüber äußerſt geduldig, nur machte ſie einige Demonſtrationen 
gegen die Sonnenſchirme der Damen, die, wenn dieſelben nicht ſofort zuge⸗ 
macht wurden, ſelbſt mit Steinen beworfen wurden. Wie bereits gemeldet, 
wurde der Kaiſer bei feinem Erſcheinen mit vielfachen Rufen begrüßt. Die 
meiſten beſtanden aber in „Ah!“, d. h. in Ausrufen der Bewunderung über 
den ungeheuren Pomp und die unendliche Pracht, welche entwickelt worden 
war. Der Anblick, welchen die beiden kaiſerlichen Züge gewährten, war übris 
gens auch wirklich ein prachtvoller, wenn er auch vielleicht nicht mehr ſo recht 
in unſere Zeiten hineinpaßt. 828 können aber die, welche denſelben 
vorbeikommen ſahen, jagen, daß es ihnen geſtattet war, noch einmal ein Stück 
Mittelalter zu ſehen. Im Einklange mit dem kaiſerlichen Zuge ſtand der 
Aufzug des Lord 11 von London und ſeiner Aldermen. Des . 
ren Wagen war mit Silber geſchmückt, während die Aldermen in vergoldeten 
Wagen 1 — — Der Lord Mayor wurde von vier, die Aldermen von zwei 
Din gezogen. Die Kutſcher waren gepudert und trugen dreieckige Hüte. 
em 
ganz gut, aber das Ganze bewies auch, daß, wenn London die mittelalter 
lichen Gebräuche noch nicht abgelegt, Paris fie wieder angenommen bat. Die 
officidſen Blätter weiſen alle auf die Wichtigkeit der 
nach einem chriſtlichen Lande hin und ſuchen darzuthun, da 


emancipirt bat. Dies iſt auch wohl der Fall, und feine derſelbe ſich 


nterthanen ſchei⸗ 


nen ſich ihn zum Beiſpiele genommen zu haben; de 
die Rue du Faubourg St. 5 a * Industrie, late 3 
die Fenſter des Hauſes Nr. 47 dieſer Straße mit Türkinnen eſeßzt, die 


in höchſt üppiger Stellung und ganz unverſchleiert ſich den Blicken des 
Souberains und der Menge Preis gaben. Das Feſt verlief ganz gut, man 
horte trog der gewaltigen Menſchenmaſſe nirgends von Unglüdsfällen. 
Dem Kaifer wird wieder Gelegenheit gebeten fein, feinen Polizei Präfecten 
wegen feiner Vorkehrungen und deſſen Diener wegen ihrer Höflichkeit zu ber 


glückwünſchen. 
[Ernennungen.] Aus den wegen der Verdienſte um dle Aus⸗ 


ſtellung erfolgten Ernennungen in der Ehrenlegion heben wir die 


folgenden hervor: 
Zu Großoffizieren wurden ernannt: in Frankreich die Staatsräthe Le 
Non für den Unterricht der 


Play und Conti und der Präſident der Commi 
Arbeiter, Herr Devinck; in Oeſterreich: Graf Widenburg und Graf Edmund 
Zichy; in Preußen: Herzog von Ratibor. Zu Comm andeurs wurden er 
nannt: Fre herr v. Liebig in Baiern und Herr d. Steinbeis in Würtemberg. 
Zu Offizieren wurden ernannt; in Oeſterreich; Ritter v. Fridland, Ritter 
ö. Wertheim, Maſchinenbauer Schmidt, Hofrath Ritter v. Schaffer, Hofrath 

aron Burg und Oberit Freiberr b. Ebner: in Baden: Geh. Rath Dies; in 
Baiern: Minifterialrath Braun; in Preußen: Geh. Rath Herzog, Geh. Com⸗ 


bert v. Chamiſſo mit Ceres Duvernay, die der Dichter und Weltumſegler 
im Sommer 1803 kennen lernte und mit einem unbedachten Heiraths⸗ 
antrage beglückte. Ceres heirathete einen andern, feßte aber die Correſpon⸗ 
denz noch dis 1809 fort. Die Briefe Chamiſſo's find köͤſtlich, „der 
Siyl eines Römers und die Geſinnungen eines Paladin“, wie L. Klein 
mit Recht bemerkt. y 

Hleran ſchließt ſich ein Reiſebericht L. Tieck an feinen Schwager 
Bernhardi über eine Tour durch Franken von Erlangen aus, die er 
gemeinſchaftlich mit Wackenroder im Jahre 1793 unternahm. Mor: 
liebe für mittelalterliche Ruinen, für die katholiſche Bewohnerſchaft 
ſpricht er offen und klar aus, daneben aber ſchreibt er: „Eine ſchone 
Gegend veredelt den Menſchen, eine ſchlechte macht ihn kleinlaut und 
ſcheu, die erhabene ſtimmt ihn erhaben, — nur in einer ſolchen Gegend 
ſchöͤne, brave Republikaner! — O Schweiz, Frankreich, — wenn ich 
doch hinfliegen könnte, mit genießen und mit für die Freiheit ſterben!“ 
Halte man ſolche Begeiſterung ſeiner Jugend zu Gute. a 

Nun folgen Briefe des Prinzen Louis Ferdinand von Preußen an 
Pauline Wieſel, geb. Ceſar, und an Rahel, nebſt Briefen von Paulinen 
und Rahel und Aufzeichnungen von Varnhagen. Merkwürdige Dinge 
bekommt man bier zu leſen von einer zügellofen Liebesleldenſchaft, 
Manches mußte weggelaſſen werden, „wo der leidenſchaftliche Ausdruck 
alles in der Literatur Sagbare überſtleg“, trotzdem erfährt man noch 
genug. Pauline war die Tochter des beim Prinzen Heinrich angeſtellten 
Geheimraths Ceſar, heirathete den jungen Wieſel, den Freund Adam Müllers, 
Vetters, Burgsdorfs, wurde geſchieden und hat ſich ſpäter mit einem 
Hauptmann in der franzöſiſchen Armee wieder vermählt. Sie ſtarb 70 Jahre 
alt zu Saint⸗Germain en Laye. Mit hoͤchſter Aufrichtigkeit ſchreibt fie 
1822 an Rahel: „Ach, wie wahr, wie ſehr wahr ſagten Sie mal, 
ohne es recht zu wiſſen: eine Hausfrau, eine Mutter hätte ich werden 
ſollen, dazu war ich geboren, aber nicht zu einer Kokette, ich war weich, 
mein Herz liebend, und die Welt, die Menſchen drückten mich, ein 
Jeder machte ſeine Frau aus mir, wie er ſie liebte und verlangte, ich 


ließ mich machen, ohne die Kraft zu haben, mich ſelbſt zu ſtellen und 


zu handeln“ (II, 25, 26). Varnhagen ſchrieb über ſie 1815: Sie 


gefällt mir ſehr, aber, fügt er wieder in feiner Manier hinzu, „ich 


muß doch bedauern, ihr Flug iſt oft zu niedrig, ihre Sitten verdorbener 
als ihre Sittlichkeit, das iſt ſehr Schade!“ 


Zu dieſer Persönlichkeit hatte nun der Prinz Louis Ferdinand eine 


Leidenschaft erfaßt, der er bis zu feinem Tode bei Saalfeld treu blieb. 


franzöſiſcher Briefwechſel von Adal⸗J Das war eine andere Liebe als die Wilhelms von Humboldt zur Hen“ 


* 


* 


Wagen Lord Mayors ritten feine Offiziere voraus. Es machte ſich 


Reiſe des Sultans 


| 


| 
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andern Staaten des norddeutſchen Bundes: Dir 
ober; Regierungsrath Mori Wiesner, Commiſſar 


ſig: 


d 72 2 a 
„Temps“, Dufautoy, Aominiftrator der 1 Spoaue” 


| ıunien 
E. C. London, 2. Juli ver geſtri e 
Jes ber nne get Juli, In, de rigen Sitzung des Oberhau⸗ 
Hosde nz vie son Bis 5 00 edeliffe de Vorlegung der Corre⸗ 
ar der Donaufürſtenthhmer über die Juden i 
2 gefübet worden p. mag. — Der ei of mine uw 
— Fin sung 72 — bes Lund Die Frage ſei eine ſchwierige, weil es 
n Ag ee 2 5 andes jet. Lord Stratford zog darauf ſei⸗ 
n der geſtri ibu 
auf eine Sntepellalton Mr. Bag! 85 A e er 
beit folgende Erklarung ab: „Ad lann n 
ama “Verhandlungen, die den N 
conförerirte, in England ausgerüſtete Kren 


Eigen angericht ; 
fe beirepigenb enden zu japan e ce da doc 


egierung und der Pforte oder dem 


n das ganze Land, mi i i 
Lungen fordern „mit gutem Rechte Einſicht in die Verhand⸗ 
3 5 aebi Ene de der britiſc en Gegenvorſtellungen vermag ich 
ſehr viele F 


amer in A 
die Alan Regierung erklärt bat, fie nicht berücgſichtigen zu wollen, bevor 


4 
Reichthum und Intelligenz! ri . 
e prag gegen den a e e Serial Be 


da eine Vertretung nach der Seelenzabl bes 

meſſen gegen den Geit der Berſaſſung firci 
; ireite, — Auch Mr. Smollett 
ſpricht feine Bedenken gegen das Beülreben aus, neue „Pöbelwahlbezirke“ zu 


dien das Recht der großen Städte in Schutz nimmt, 
ihre 3 10 928 Ei e 85 Par⸗ 
In gleicher Meile äußert ſich Mr. Bright, 
78 vo Inuigefebte Ag tation in Ausſicht ftellt, wenn den größten Prob 


— a 
— Wee dieſe Städte factiſch nicht blos durch 


ſondern auch der Stadt Leeds n 


entzogen werden müſſe. — G i N 

in are 5 endalde Gemen dieſen Compromiß ſprechen Gladſtone 
ulh der Regi in de 

durch Horsfal beantragte Clark 2 05 ee 
[Der Sultan und das 

ſchreibt man der „N. Pr. 3.“, zwei 

10. Juli kommen die auf Quit⸗ 


Belgien herüber und am 15, od i 

oder 17, R 
unſerem Erſtaunen, daß für die 4 
annectirt wird. 
des Islam, 


Schützen aus 
Wir hören zu 


In anderer Weife 


Gluth fehlte es auch an der bo 
Dein, „dem es oftmals war, als liebte er 
fort in den Krieg. Da ſchrieb fie ihm: 


Ne g 8 N J 
lenach Alfred Krupp, Brofeffor A. Botonit können, d lian allüb 
B en dd a Pe fr ir A W. Segen d der Boten können, da ſie den Sultan allübe 
& in 


daß ‚br Becht verweigert werden würde, — Disraeli be⸗ 


der aber anderen kleinen Stäbten, n dritten Vertreter | zu glauben, 


Zeit feines Beſuches England der Türkei] einer Ankunft zu empfangen. 
haben die Mollahs, die Ausleger ſe 


ein diplomatiſcher Glanzſſiefel ſogar einem Elephantenfuße ſich anbeque⸗ 
men. Ein Gerücht geht, Lord Stanley werde zur Zeit des Beſuches 
des Sultans nicht in England ſein, um leichter mit ſeiner im Unter⸗ 
hauſe gegebenen Erklärung im Einklange zu bleiben, „daß es unpaſſend 


wäre, den Großherrn bei ſolchem Beſuche mit Politik und orientaliſcher die Situation ganz richtig beurtheilte und entſchloſſen war, das 


Frage zu ennuyiren“. In Paris denkt man muthmaßlich anders in 
dieſem Falle und wird nicht unterlaſſen, das Schöne mit dem Nützlichen 
zu verbinden. 
lange als irgend möglich den Kopf in den Buſch, wie gute harte Alt⸗ 
Türken zu thun gewohnt ſind. 
zur Zeit ruhig Reiſebeſchreibungen und Geſchichte aus der Türkei, um, 
wenn fie, voran einer Cohorte reiſender Photographen, dem Padiſchah 
bier auf Schritt und Tritt folgen werden, ihre Briefe an das liebe 


Doch Englands Polltik ſteckt in orientaliſchen Fragen bj 


Correſpondenten und Reporters ftudiren | ganz Mexico harre ſeiner als des 


Mann nach Queretaro, um 
Escobedo zu ſchlagen. Angeſichts der furchtbaren Ueberzahl der von allen 
Seiten den Kreis immer enger ziehenden Juariſten war dies ein verzweifeltes 
Beginnen. Dazu kam noch, daß die Clericalen ihr Verſprechen nicht 
hielten und vie 20 Millionen Piaſter niemals flüſſig wurden. Aus alledem 
geht wohl ganz unzwelfelbaft hervor, daß Maximilian urſprünglich 


Land zu verlaſſen und von der Ausführung dieſes Entſchluſſes 
durch nichts abgebalten wurde, als durch den verhängnißvollen 2 
Einfluß ſener geiſtlichen Rathgeber, denen auch die Fürſten nichts 
ſind als Mittel zum Zwecke. Die ihn ins Land gerufen, hielten ihn zu ſei⸗ 5 
nem Unglücke im Lande zurück, und die fie ihn betrogen, als fie ihm ſagten, 

Retters und Befreiers und liege ibm zu | 
Füßen, to haben fie ihn belogen, als fie ihm in der entieidenden Stunde 
die Möglichkeit vorſpiegelten, mit dem Schwerte in der Hand das Kaiſerreich 17 
aufrechtzuerhalten, welches, ſelbſt ſo N die Franzoſen da waren, ſich wie e 
eine cernirte Feſtung im fortwährenden uſtande der Blokade und der Noth⸗ 


Publikum mit dem echten orientaliſchen Parfüm verſehen zu konnen.] wehr befand. 10 


— Die Vorbereitungen für die bevorſtehenden Feſtlichkeiten ſind übrigens 
in vollem Gange. i 
gen, auf denen die Auderwählten, die mit Karten verſehen find, ihre 
Plätze finden werden. Auch in Spithead herrſcht große Rührigkeit. 
Der Royal⸗Victoria⸗Yacht⸗Club hat für die Woche der Revue ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern königlicher Yacht⸗Clubs, die die Inſel Wight beſuchen, 
feine eleganten Räumlichkeiten geöffnet. 
eine große Illumination der geſammten manövrirenden 
Flotte ſtattfinden. Die 36 Fahrzeuge, in drei Treffen in 1 oder 1% 


Kabeldiſtanz von einander ankeend und einen weiten Raum bedeckend, | neral Porfir 


Schon werden im Hyde⸗Park Tribünen aufgefhla- | fei noch das Folgende entnommen: 


Wie es heißt, fol a. A. auch] wohnlicheren Kloster 


Den neueſten Correſpondenzen des „Newyork- Herald“ aus Merico 


Queretaro, 25. Mai. Von La Cruz wurden der Kaiſer und feine Difie g 
iere nach dem Kloſter Santa Tereſita gebracht. Sie. mußten dort auf dem ö 
loßen Fußboden ſchlafen und wurden einen oder zwei Tage lang nur ſpärlich ar 
mit Lebensmitteln verfehen. Mme. Salm⸗Salms Ankunft und ihre Fürsprache ; 
bei Escobedo a e lünen beſſere Behandlung. Man brachte fie nach dem 1 

a Capuchina und ihre Freunde durften ihnen Wein, 

Speiſen und Kleider ſchicken. Die Abenteuer dieſer Dame „würden Stoff zu 
einem intereſſanten Roman liefern. Als ſie die Hauptſtadt Mexico unter Par⸗ 
lamentärflagge verließ (um vor den Mauern der belagerten Stadt mit Ge⸗ 
10 Diaz zu unterhandeln), wurde zweimal auf ſie geſchoſſen. Da 


werden bei Beleuchtung und Feuerwerk ein Schauſpiel gewähren, das] fie in Chapuitepec Geld unter die öſierreichiſchen Gefangenen ausgetheilt hatte, a 


wohl einzig in feiner Art fen dürfte. 
Revue im Hyde⸗Park ſich gegen den 9. nach Osborne begeben, 


Die Königin wird nach der hielt fie Diaz zwei Tage in Guadalupe feſt; 
g N dem Befehl, Merico zu verlaſſen und nach 


dann bekam ſie einen Paß mit N 
Europa zurückzukehren. Dieſen 
Paß benußte fie, um nach dem damals noch nicht gefallenen Queretaro und 


einige Wochen verweilen und alsdann wieder ihren Lieblingsaufenthalt] von da nach San Luis Potosi, Juarez Reſidenz, zu geben. Sie war nur von 


Balmoral in Schottland aufſuchen. g 


einer jungen mexicaniſchen Dienerin begleitet. Als Maximilian in der Ge⸗ j 


[Ueber vie Hungersnoth in der indiſchen Provinz Oriſſaj iſt] fangenſchaft von den Anſtrengungen dieſer Dame zu feinen Gunſten hörte, 


endlich nach neun 


Monaten der im October 1866 angeordnete officielle Bericht | ſoll er — angegriffen durch die Dyſenterie, an der er noch immer leidet — a 


fertig geworden und vor das Parlament gelangt. Von November und Dezem-] wie ein Kind geweint haben. — Die gefangenen ungariſchen Huſaren und die 


ber 1865 an, welche beide Monate als der Anfang der Hungersnoth angeben | andern fremden Soldaten wurden in verſchiedenen Theilen der Stadt unter⸗ 
werden können, war dieſem Berichte zufolge bis Ende 1866 die Noth von Tag | gebracht; fie waren ſehr niedergeſchlagen; man ſah es ihnen an, daß fie dem 
über] Tode entgegenzugehen fürchteten. Ueber die eingebornen kaiſerlichen Soldaten 


zu Tage derartig geſtiegen, daß von der Bevölkerung von 2,600,000 


600,000 Seelen während dieſer Zeit vom Hunger hinweggerafft wurden. Es] reſolvirte man ſich raſch. Sie wurden einfach ins republikaniſche Heer eins 70 


ift ein Schreckensgemälde ohne Gleichen, das der Commiſſionsbericht vor unjez | gereiht. 


Die Soldaten des Regiments Kaiſerin, das ſich übrigens bei den 


ren Augen entrollt und wenn wir auch alle a ge des Transportes, letzten Ausfällen ſchlecht gehalten hatte, mußten ſich ihrer ſtattlichen Uniform 
Ife 


die der Regierung ſich in den Weg ftellten und Abhi 


zu rechter Zeit ver⸗ von Kopf bes zu Fuß entkleiden und die verſchiedene Uniformſtücken an einzelne 


hinderten, in Anrechnung bringen, fo bleibt doch noch immer ſchwere Schuld liberale Regimenter abgeben, wofür fie die abgelegten Sachen erhielten. 


auf den Schultern einer Menge von Beamten laften, die, ſei es nun aus 
Nachläſſigkeit oder Ungläubig 
ſamkeit ſchenkten. 


A fie n. 


Calcutta, 3., Bombay, 8. Juni. Nachrichten aus Zanzibar 


vom 28. April bringen keine Beſtätigung des Todes Livingſtone s. — in ven letzten drei Ta 
In Thibet iſt der Bürgerkrieg ausgebrochen. — Die Afghanen follen Bea ein geheimes 


Kabul unter ruſſiſchen Schutz ſtellen wollen. 


0 Amerika. 
J Mexico. [Zum Ende Maximilian's.] Bedeutungsvolle Streif⸗ 
lichter auf die Intriguen der elericalen Partei in Merico gegen 
den Kaiſer, noch kurz vor ſeinem Untergange, werfen folgende Angaben 
der „N. Fr. Pr.“: 

„Niemand weiß Auskunft darüber, wie es kam, N } 
trotz der Bitten der kaiſerlichen Familie nach Abzug 8 8 719 in Mexico 
blieb, um einen Kampf fortzuführen, deſſen Erſolgloſigkeit bei den Mitteln, 
über welche er verfügte, auf der Hand Ing. Es wäre jedoch ein Ircthum, 

daß bee I e e in zu dieſem Aeußerſten entſchloſſen 
e 
b ſich kurze Zeit darauf mit beiläufi 
este nu Bunde Er hatte bereits fein Gepäd nach Vera⸗Cru; zur 
ſchiffung vorausgeſchict. Damals etwa in den letzten Tagen des ji] 
Anfangs April, ſchien er entſchloſſen, den Kampf aufzugeben und fi 
Mexico zurüctzuziehen. Die zwei auf der 
öſterreichiſchen Schiffe w 
Raiſer und ſeine Begleitung an 


war. Der Kaiſer, 


Bord 


ertr Gibraltar 

auensperſon nach Aber das Verhängniß wollte es anders. Als 
kaximilian auf dem Wege nach 
in geiſtlicher Rathgeber, der vielgenannte R. P. Fi 


riet f 

— Herz. Wir verweilen unſere Leſer auf die Briefe ſelbſt. Aber bei] und der als hoher Beamter einſah: „Wir tappen immerfort im Finſtern, ſondern nur ſeine politicos und e bei den Religionen zu 
ſen Proſa des Lebens nicht. Der vielleicht um ja nicht radical zu fein oder zu ſcheinen“ (6. Januar 1824. probiren, ob fie bei ihrer Religion werden 

Pauline ewig“ (I., 269), II, 109). Ueber die Ergebniſſe der Erſparungs⸗Commiſſion, welche Ge- bleiben. Diejenigen, welche ſich wegen ſolcher Abschaffung ſogleich acco⸗ 

„Schicke Geld, ich habe hälter erheblich verkürzte, etatsmäßige Stellen einzog und deren Inhaber] modirt, wohl vielleicht in S. Mal. Ungnade verfallen, diejenigen aber, 

fo: „Dergleichen Maßregeln find | welche bis dato contradicirt, eine Königl. Gnade und Ruhm zu hoffen 

Alvensleben ſchuldig — wo fol ich es hernehmen, allerdings die leichteſten Finanz Operationen, zu denen es keiner Colberts, haben dürften“ (I, 100 ff.). N 5 


Da hilft keine Klugheit, kein Entfagen, 1824. II, 119). „unſere Vormundſchafts⸗Collegien gehören auch zu|diges über Menſchen und Menſchlichkeiten hätten beifügen können. Ws? 


keinen 
ſelbſt Sou und bin alles schuldig. Ich bin die beide letzte Stationen auf Wartegeld ſetzte, äußert er ſich 
ic babes an die 8 a 
14 2 
1 5 1 72 1 — Stack zum Verſetzen, die beiden Mädchen ſondern nur einiger rückſichtsloſen Unempfindlichkeit bedarf“ (28. Auguſt 
ein Witz, 0 . 
die nie keine Güte, nichts als Geld, oder ſolche Unannehmlichkeiten, den Landes⸗Calamitäten wie die bäuerlich 


en Gees Überleben. find 


nicht ſagen, in die Hände gehabt, denn meiner Mutter 


kaufen, aber am es hilft mir zu nichts. 


über zweihundert 

alſo das hilft nig niche 7 
fol, ich weiß keinen Menſch 
dann nicht recht fein ( 


Schreib mich nur, 


en, oder traue keinem, 


Prinzen, ſchreibt fie im; 282). Getröſtet über den Tod ihres geliebten 13 Bühnendichter, mit feinen Schreibereien ein vorzügliches Glück mache, 


ſehr gut Jahre 1808 aus Paris an Rahel: „Ich habe es iſt mir aber noch zweifelhaft. Claurens Weizen blühete 
Hunger a ich nenne fie gut, weil fie alle reicher und nicht eben hier; 0 Förster che Converſationsblatt geht zu Grabe und 

j ber an dieselbe: „Alle Tage leſe ich in Göthe die Staatszeitung ſetzt jährlich mehrere Tauſend Thaler zu. Die Jahr⸗ 
nur mehr] bücher der Kritik ſuchen die Protection des Königs, die fie ſchwerlich 
aber — meiner Sees erlangen, wenn es auf Geld ankommt (12. März 1829. II, 181). 
„Von der Partei der Frömmler läßt ſich für die Zukunft Preußens verſchiedenen Räume 
Dieſe geht wie ein geharniſchter Geiſt unſichtbar an] der 


und 

ge Hin Augen und Sinne, wie wir; 
1 en & 

en! — nicht mehr Erfahrung a N 


alber N 
45 900 vom Staatöminifter G 


emann an Dr. Friedrich Cramer in nichts fürchten. 
arl Friedrich von Beyme, vom Feld⸗ ihr Ziel und wird es nicht verfehlen. 


Ich will aber nicht in Abrede 


N f N 
Haugwitz, 8 ven Gneiſenau, vom Staats miniſter Graf von] ſlellen, daß wir, wie das alte Kirchenlied ſagt, mitten in dem Leben 


Be 685 Einiges von Gellert in’ 
2 * dice an und von Friedrich Rückert 
eren Geſchichte Preußens gewã ö 
tereſſe. Der arme Staats rath 


u laſſen wollte, nicht ſchlecht 
8 von Gott und ſeinem eu 


(dem Kaifermörder), von Louis Elin | find von dem Tod umrungen“ (8. Januar 1835. II, 218). „ 
8 Franzoͤſiſche überſetzte), vom Grafen] den Anſchein, als ob einige Extravaganzen der Frommen, 
Als Beiträge zur mit einigen Schwangerſchaften, dieſer Art Frömmigkeit Abb 
hren Stägemann's Briefe ein großes] haben“ (Juli 1835. II, 221). Als das Reglement vom 25. Februar 
fürchtete ſich, als er feine Gedichte [1833 erſchien, welches die bisherigen liturgiſchen Formen der lutheriſchen 
vor der Cenſur, in deren Beziehung] Kirche abſchaffte, wandten einige Prediger Gewiſſensſerupel ein, 


e ganz verlaſſen find“ (18. Septbr.] das Magdeburgiſche Conſiſtorium einen Umlauf an die Prediger ergehen dieſſeitigen Vorbergen we Er 


26. I \ 
niſſe ; I, 148). „Hoffentlich wird mir doch die Cenſur keine Hindere [lich und anfragte, ob die aus dem Papſithum herrührenden Ceremonien 
t 


eCherir den Weg legen, in weichem Falle ich freilich nur auf Sachſen abgeſchafft wären. 


ich ten könnte. 
ung ven n Suter Cent in di 
ſchrift iſt 823 S. 176. 


und was Mi i 
Eo ſchried der 5 


Der Prediger Buſch zu Sandersleben ſchrieb: „Laſſet 


Tböricht genug wäre man wohl dazu; vielleicht muß uns nicht ralſonniren, lieben Brüder, denn es iſt zu dieſer Zeit kein] treten im fernen 
e Hände fallen, gemäß der Gejepfomm: Joab mehr, der fragen dürfte: was hat mein Herr König zu dieſe 
ch weiß nämlich nicht, was eine Militär: Sachen?“ Beſonders pfiffig benahm ſich der Paflor uderſtädt zu Eg⸗ 
(27. März 1824. II, 114). genſtädt: 


den man den Tyrtäus der Freiheitskriege nannte“ in motum gebracht, daß die Ceremonien ſollen abgeſchafft werden, Von den 


Abzuges der Franzoſen in Char | Argwohn aufkommen ließ. Gerade als Escobedo die Ordres zum Angriff 
600 Reitern über auf La Cruz ausgab, ging ihm ein Schreiben von dieſem Lopez zu, das ihm 
Eins gegen eine Geldſumme (über den Belauf weichen die Berichte ſehr ab) 
oder] die Auslieferung der Citadelle anbot. Escobedo ging bereitwillig auf die For⸗ 
ſich aus] derungen und die ſonſtigen Bedingungen ein, 
Rhede von Vera⸗Cruz liegenden nun er und Corona dor die Wälle von La Cruz. Da befahl Lopez feinen 
waren abiſirt und hielten ſich Tag für Tag bereit, den Truppen in dieſer Citadelle, die keinen erheblichen Wiverſpruch gethan zu 
u nehmen und nach Europa zurüds haben ſcheinen, ihre Waffen niederzulegen, und während er aus einem T 
ubringen. Es wurde dies damals fo ſehr erwartet, daß von Wien aus eine ausrückte, um fi mit den Seinigen gefangen zu geben, zogen die republika⸗ 
geſchickt wurde, um Maximilian daſelbſt bei | niſchen Truppen durch ein anderes ein, um ihre Stelle einzunehmen. 


Vera⸗Cruz ſich Orizaba näherte, holte ihn ſetzt, in deren Mitte Maximilian ruhig ſchlummerte. Moximilian iſt indeß 
den Verſtoß 1 8 5 iſcher ein, und dieſer ein Frühaufſteher und er war einer der Erſten, der merkte, daß nicht Alles 
gegen türkiſches Herkommen nicht gut machen ſcheint Eröffnungen mitgebracht zu haben, welche alle Entſchließungen des richtig ſel. Raſch weckte er den Prinzen Salm⸗Salm und eilte nach der Thür. 


5 en Regierungs⸗Commiſſtonen] wir mittheilten, wird hoffentlich viele unſerer Leſer veranlaſſen, die Briefe 
ich habe nun feit meinem Hierſein noch kei- und Hypotheken⸗Behörden“ (11. Januar 1828. II, 164). „Die Partei |felbft in die Hand zu nehmen. j 
kann ich es] des Don Miguel hat hier bei Hofe Anhänger; namentlich find die Herren 
will Meine Schals wollte ich ver: | Ancillon und von Kneſebeck von den Abſolutiſten“ (9. Juli 1828. II, 

mich für beide 50 Thaler geben und fie haben beide 174). Durfte man ja nicht einmal von Schiller's Wilhelm Tell zum f 
dann nach jedem Monat nur 25, König Friedrich Wilhelm III. reden (I, 174). 
von wem ich es borgen] Zeitungen pros periren, aber n 
denn er möchte Dich ſagt zwar, daß der famoſe Saphir, der allerdings mehr Witz hat als feine 


„Unſere beiden löſchpapiernen] Von bier aus erſcheint es als mächtiger, die füdlichen Tralland 
ur durch die Anzeigen und Beilagen. Man, Hieſchberger Kreiſes degrenzender Gebirgswall. Aus demſelben Grun 


aber auch] Kynatt's, die ihm die Stellung einer natürlichen, 


Es hat auch nicht auf eine Beſchreibung der Bmg 


verbunden jenige 
ruch gethan feiner Bequemlichleit als Gaſt auf 


weshalb] vor uns der Rieſengebirgs 


n! Spitzberg hervor. 


„Ich glaube nicht, daß Ihro K. M. dieſe Sache deswegen] Thales und der daſſelbe umgebenden 


San Louis Potoſt, 30. Mai. Vorgeſtern iſt die Prinzeſſin Salm⸗Salm 


eit, den Hiodspoſten nicht die ſchuldige Aufmerk: | abermals hier eingetroffen. Präſident Juarez hat ihr verſprochen, fie wieder 


zur Audienz zuzulaſſen, wenn das Urtheil wider Maximilian und ihren Mann 
auf Erſchießen lauten ſollte. Sie ift die Ueberbringerin eines Privatſchreibens N 
des Ex⸗Kaiſers an den Präſidenten. Hier herrſcht die größte Aufregung und N 
Spannung über das Schidjal der Gefangenen. Es iſt bekannt geworden, daß 
en über Maximilian und ſeine Generale Miramon und 
riegsgericht berathet und wahrſcheinlich morgen das 

heil fällt. Die Ultraliberalen und General Escobedo ſelbſt ſollen ent⸗ ) 
ſchieden in den Präſidenten dringen, Maximilian fofort erſchießen zu laſſen, } 
wäre es nur, um den Pankees zu zeigen, daß fie ſich um ihre Verwendung | 
zu Gunſten des Gefangenen nicht kümmern. £ 5 

[Ueber Lopez' Verrath und die Kataſtrophe von Quere⸗ f 
taro] meldet ein anderer Correſpondent des „Newyork Herald“: 2 

Escobedo und Oberſt Lopez waren über den Verrath des Schlüſſels er 
Stadt, des Kloſters La Cruz, handelseins geworden. Das Kloſter, ein ge⸗ 


daß Kaiſer Maximilian waltiges Bauwerk der alten Konquiſtadoren, ein Viertel Kirche, drei Viertel 


Fort, außerordentlich ſeſt, hatte Maximilian zu ſeinem Hauptquartier gewählt 1 
und das Commando in demſelben demjenigen Offizier übergeben, den er durch | 
Wohlthaten am feſteſten an ſich gebunden glaubte und deſſen offenes, jobiales 
Weſen, das wenig von dem Mexicaner an ſich hatte, überhaupt kaum einen 


Im Schatten der Nacht rückten 


hore 


* - IR n * 
rr 


Den ganzen Reſt der Nacht war La Cruz von den liberalen Soldaten be⸗ 


arbe halten und ſtandhaft 


1 


F 


Wir ſchließen hier unfere Auszüge, denen wir noch viel Merkwür . 


7 
** Der Kynaſt. 2; 
Das Rieſengebirge verdankt den gewaltigen Eindruck, den es auf den Be- | 
chauer macht, hauptjählih feinem ſchroffen Abfall auf der RE 0 
e 
ponirt auch der Kynaſt, der ſich nordweſtlich don Warmbrunn am Dier 2) 
eines vormaligen Sees 900—1000 Fuß über die Warmbrunner FE 55 x) 
erhebt., Geine abfoluts Höhe beträgt 1980 Zub. De, boraszldiz a 
unbezwin : 
weiſt, mag ſchon im grauen Alterthume dem Berge die Berühmtheit ech gt 
haben, die in die Gegenwart hineinreicht, die aber nunmebt, @ welchen 9 
der 115 der Civilisation, in dem hohen Naturgenuſſe wur en x 
alte Rıtterfig dem Beſucher gewahrt. Geſchichte und Gage ji unächſt 55 
den Burgmauern entgegen und feffeln unſere Betrachneesſe als Hann nie 
5 15 Ip ag Beltimmung, a of) ni 
reiherren von affgot utſprüngli 0 : 
31. uguft 1675 hatten, an welchem Tage in Folge eines Blitzſchlages die 
8 te. i i 
135 nicht auf das Geſchichtliche der Bug foll bier eingegangen werden, 
25 I ſondern nur auf das⸗ 
wis der Touriſt zu ſeiner Annetzmte ſudet Naturfreund und zu 
dem Bes d In erſterer Beziehung ö 
efteige er mit uns die Plattform ves Thus alg Thal ads Fundſchauend fi 
nen Blick an dem berrücden Panorama ſich dal, und Gebirgslandſch 
ringsum mit unbeſchreiblich ſchönen a ich entfaltet. Südlich breitet ſich 1 
kamm aus m wir verfolgen denſelben mit feinen 
aden 12 nach en bin, 
inzelne Partien fin! rg und andere Höhen verdeckt. 
9 Welten 6 uns als b zur 2 der Hochſtein, von 
welchem aus wir die Ausläufer des Iſergebirges verfolgen. Im Norden 
Sinterarunne der Höhen der Grödigberg und der Brobithainer 
K. kai Die Saltenberen be ütwiich pißeder e be . — 
amm er nördliche haßt der Forſtherg) nennen, 
Ne “ih ag Brüberpaar kaum auf 3 1 
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irgend einem Punkte unſeres jhönen 

€ Gebirgsrahmen unſern Blicken entziehen. 

welche wir erblicken, ſei hauptſächlich die ſcheinbar un⸗ 
a ‘ ae 


Ortſchaften, 
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der Ausweg war ſchon von einem Trupp liberaler Soldaten unter dem 
Oberſten Rincon Gallardo beſetzt. Lopez war auch in der Nähe. Als der 


Der Cerro de la Campara, wohin Moximilian ſich mit den Generalen 
Mejia, Caſtillo, Avellano und Prinz Salm⸗Salm gerettet hatte, iſt ein be 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 5. Juli. [Tagesbericht.] 


* eee e Die „N. Pr. Ztg.“ bringt folgenden 
Bericht über die Schleſiſche Directoren⸗Conferenz. Dinflag den 
25. Juni wurde die J. Verſammlung der Directoren ſämmtlicher Schleſiſcher 
Gymnaſien und Realſchulen in Brieg eröffnet, nachdem Tags zuvor Abends 
um 6 Uhr eine vorbereitende kurze Verſammlung ſtattgefunden baute in wel» 
cher unter anderen die Anwefenheit von 26 Directoren und der beiden im 
Präſidium abweckſelnden Prov.⸗Schulräthe Geh. Rath Dillenburger (fa 
thol.) und Dr. Scheibert (evan zel.) conſtatirt wurde. Darunter waren 
außer dem Director der Ritterakademie in Liegnitz 14 evangel. und 7 kathol. 
Gymnaſial⸗Directoren, 3 evangel. und 1 kathol. Director von Realſchulen. 
Zu dieſen war noch ein den erkrankten Realſchuldirector von Görlitz vertre⸗ 
tender Oberlehrer getreten. Die Verſammlung zählte alſo 29 Mitglieder. Es 
ehlten wegen Krankheit die Directoren des kathol. Gymnaſiums in Glogau, 
der zweiten Realſchule in Breslau; wegen Bacanz der Director des Gymnaſiums 
in Liegnitz. Der Ober.Präſ. der Provinz war leider, wie Geh. Rath Dillenburger 
erklärte, durch überhäufte Amtsgeſchäfte und die beborftehende Ankunft Sr. 
Maj. des Königs in der Provinz verhindert, die Verſammlung zu begrüßen. 
In ſeinem Namen that es der genannte Schulrat. 

„Iſt es ohne Zweifel ſchon ein Segen, wenn ſich die Leiter der Gelehrten⸗ 
ſchulen einer ganzen Provinz von Angeſicht zu Angeſicht kennen lernen, ſo 
war der geiſtige Gewinn der folgenden Verhandlungen noch bei Weitem größer. 
Dieſelben waren durch eingehende Vorberathungen vorbereitet. Die nach vor⸗ 

ängiger Umfrage bei den einzelnen Collegien von dem Miniſterium feſtge⸗ 
ſtellken Berathungsobjecte find von den einzelnen Lehrercollegien gründlich 
durchgeſprochen, und das Reſultat dieſer Beſprechungen iſt in Protocollen 
niedergelegt, die den beſtimmten Referenten und Correferenten übergeben 
waren. Die daraus hervorgegangenen Referate und Correferate, welche der 
Verſammlung vorgeleſen wurden, waren ſomit das Ergebniß einer vielſeitigen 
Fellen Thaͤtigkeit, der Extract mit Fleiß und Ernſt gepflogener Erwägungen, und 


— 


ellten ſich zum großen Theil durch die geiſtreiche Behandlung ihrer Verfaſſer 
als eine wahre Quinteſſenz pädagogiſcher Erfahrung dar. m erſten Tage 
wurde des Morgens über die ſchriftlichen Arbeiten der Schüler a. in den 
Gymnaſien, b. in den Realſchulen verhandelt, wobei folgende Fragen zur Er⸗ 
örterung kamen: 1) In welchen Unterrichtsgegenſtänden find ſchriftliche Ars 
beiten in den einzelnen Klaſſen zu fordern? Kann der Umfang derſelben im 
Allgemeinen beſtimmt werden? 2) Welche Stufenfolge ilt in den 
Aufgaben für die ſchriftlichen Arbeiten die zweckmäßigſte? 3) Wie ſind die 
Eorrecturen einzurichten und für die Schüler möglichſt fruchtbar zu machen? 
Referent: Director Nieberbing in Gleiwitz (katholiſches CEymnaſium). Cor⸗ 
referenten: Dir. Guttmann in Brieg levangel. Gymn.) und Janiſch in 
Landeshut (evangel. Realſchule). — Nachmittags folgte die Berathung über 


Concentration des Unterrichts nach vorausgegangenem Vortrage der Dir 


rectoren Brandt in Grünberg (ebangel, Realſchule) und Stechow in Lieg⸗ 
nitz (Ritter⸗Akademie). 

Am zweiten a (Mittwoch) war das Thema die ſelbſtſtändige Be⸗ 
ſchäftigung der Schüler, hauptſächlich in den oberen Klaſſen und zwar 
waren folgende Fragen aufgeſtellt: 1) Bleibt den Schülern, welche den For⸗ 
derungen der Schule gewiſſenhaft genügen wollen, noch Zeit für befendere 
Ele Beſchäftigung? Haben ſie noch Neigung dazu? Welcher 

tt ſollen im Bejahungsfalle die ſelbſtſtändigen Arbeiten fein? Soll die 
Schule ſie leiten und wie? In wiefern ſollen ſie bei Verſetzungen und Abi⸗ 
turienten⸗Prüfungen (Circular⸗Verfügung vom 12, Januar 1856) berück⸗ 
ſichtigt werden? Können fie mitwirken zur Beſchränkung des mehrfach be⸗ 


unterbrochene Linie genannt, welche aus Hermsdorf, Warmbrunn, Heriſchdorf, 


d —— aber ſicher wird hier der Beſucher für die geringe Mübe B 
gens durch die wunderbar ſchöne Rundſchau in reichlichſtem Maße Erſatz 


it . hat. Namentlich iſt es der Um⸗ und 
der als N 
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Kunnersdorf und der Stadt Hirſchberg beſteht und die ſchließlich din Windun⸗ 
gen des Zackens ſich anmuthig anſchmiegt. Gewiß giebt es noch viele ſchöne 
und erhabenere Punkte im Rieſengebirge, welche den ehrwürdigen 8 
es Be⸗ 
finden und in hohem Grade befriedigt die Zinne des Burgthurmes berlaffen. 

Was die ſonſtigen Einrichtungen und Anlagen auf dem Kynaſt betrifft, ſo 
muß hervorgehoben und anerkannt werden, was der gegenwärtige Beſitzer der 


Burg, der Standesherr und Reichsgraf Leopold von Schaffgotſch auf Warm⸗ 


brunn, für die Erhaltung, Verbeſſerung und Verſchönerung des Ganzen im 
ntereſſe des umwohnenden und reiſenden Publikums beſonders in letzterer 
\ [ 8 Neubau der Reſtauration, 
teiſterwerk für eine zeitgemäße Herſtellung geräumiger Locale ge⸗ 
forgt, ohne dadurch den Eindruck der Alterthümlichkeit zu verletzen. Das große 
Gaſtzimmer bietet für Diners größerer Geſellſchaſten Raum, während die 
obere Etage prächtige Fremdenzimmer enthält, welche über die Ringmauer 
inweg herrliche Ausſichten auf die Thallandſchaft gewähren und deren Vor⸗ 
ſandenſein und bequeme Einrichtung hiermit den Reife » Handbüchern und 
szührern zur Aufnahme empfohlen jein fol. Die Wahl des Wirthes hat der 
err Graf auf eine Perſönlichkeit gelenkt, welche durch vorzügliche Bedienung 
der Beſucher und Inſtandhaltung der Einrichtungen dem ihm gewordenen 
Vertrauen vollſtändig entſpricht. Die Küche bietet täglich mindeſtens 24 ber: 
ſchiedene Speiſen und Delicateſſen zur Auswahl. Eine bedeutende Verſchöne⸗ 
rung hat der Garten, ehemals Turnierhof, erfahren. Die Anpflanzungen in 
demſelben find noch jung, beſtehen aber nur aus fremden Gewächſen, nament⸗ 
lich Nadelgehölzen, während die Bäume, die, im Kranze ftehend, auf der 
Rinamauer wurzeln, als „Alterthümer“ ſorgfällig gehegt und gepflegt werden. 
Einer der ſchönſten einzelnen Ausſichtspunkte iſt auf dem „Hölenitein“, 
ſüͤdlich der Ruine, zu ſuchen. Dieſer an der „Höllenpforte” belegene Felſen 
wurde ſonſt von den Beſuchern vernachläſſigt, indem man auf denſelben ger 
wöhnlich erſt dann aufmerkſam wurde, wenn man zum Hinabſteigen durch 
den „Höllengrund“ ſich anſchickte; jetzt aber führt auf den Stein, der auch 
einen „Opferkeſſel“ präfentirt, ein bequemer Weg direct von der Reſtauration 
aus. Die forofältige Säuberung und Reinerhaltung ſämmtlicher Gänge und 
Räumlichkeiten machen einen ſehr freundlichen Eindruck. Die auf den Berg 
führenden Wege ſind geebnet und erweitert. Die Frequenz von Seiten der 
Beſucher in dieſer Saſſon iſt ſchon jetzt eine bedeutende zu nennen. Das Ber 
ſteigen des Kyngſtes ſei beſonders Denen empfohlen, welche in kurzen Aus⸗ 
an auf die Berge des Hirſchberger Thales oder aus irgend welchen be⸗ 
chränkenden Gründen für eine vollſtändige Gebirgsreiſe Etſatz ſuchen. Der 
Eindruck, den wir von dem Aufenthalt auf dem Berge und der Burg mit 
hinabnehmen, iſt jedenfalls lieblich und großartig zugleich. 


6. Theater von Karl von Holtei. Ausgabe letzter Hand in ſechs Bänden- 

Erſter Band. erg: Verlag von Eduard Trewendt. 1867. 

Holtei's dramatiſche Dichtungen entſtanden zu einer Zeit, in der die Bühne 
noch nicht dem flüchtigen Sinnengenuß in der Art zu huldigen hatte wie a 
Man wollte damals in anderer Weiſe befriedigt werden. Die Preſſe war 
durch die härteſten Feſſeln einer Präventiv⸗Cenſur gebunden, Reden der Abs 


geordneten des Volks klangen nur aus einigen deutſchen Kammern, aus Paris 


1904 


Prüfung? Referent Dir. Scheibel in Ratibor, Correferenten die Directoren 
Gädke in Breslau (ebangel. Gymnaſium), Sondhaus in Neiſſe (katholiſche 
Realichule). Nachmittags folgte die Beſprechung über Umfang und Behand⸗ 
lung der Lectüre der Claſſiker. Referent Dir. Wiſſowa (kath. Gymn.), 
Correferent Dir. Schönborn levangel. Gymn.). 

Donnerstag, am 27. Juni, galt die e den Verſetzungen in 
böhere Klaſſen. Und zwar wurde gefragt: 1) Sind die Verſetzungen nach 
halb⸗ oder ganzjährigen Courſen vorzunehmen? 2) Welche Forderungen find 
an den zu verſetzenden Schüler in den einzelnen Fächern des Unterrichtes zu 
ſtellen? Sind Leiſtungen in den einzelnen Fächern beſonders zu berückſichtigen? 
eventuell in welchen? 3) Sind Verſetzungsprüfungen nothwendig, eventuell 
wie ſind ſie einzurichten? in wie fern ſind Nachprüfungen nach den 
zu geſtatten? Referent: Director Dietrich in Hirſchberg (evangel. Gymn.). 
Eorreferent: Director Volkmann in Jauer levangel. Gymnaſium) und 
Director Zaſtra in Neiſſe (katbol, Gymnaſium). — Endlich Donnersta 
Nachmittags wurde die Erklärung deutſcher Muſterſiücke beſprochen, na 
vorausgegangenem Vortrag der Directoren Schober in Glatz 
Gymnaſium) und Kletke in Breslau (edangel. Realſchule). 

Es erhellt auf den erſten Blick, wie reich und glücklich gewählt die Themata 
waren, deren Beſprechung faſt alle Hauptgebiete des höheren Schulweſens be⸗ 
rühren mußte; daher war denn auch die Debatte ſehr lebendig und von ſpan⸗ 
nendem Intereſſe. Zu beklagen blieb höchſtens, daß bei der überreichen Fülle 
des Stoffes die Debatte über dieſen und jenen intereſſanten Punkt abgebrochen 
werden mußte. Die Mitglieder hielten ih auch außer den officiellen Bera⸗ 
thungen ſtets bei einander, ſpeiſten gemeinſchaftlich zu Mittag und verbrach⸗ 
ten die Abende in traulichem Geſpräch. Und dieſe Geſpräche⸗ welche bei den 


I Zuſammenwohnenden zum Theil ſchon am früheſten Morgen von 5—8 Uhr 


begannen, find gewiß nicht minder gewinnreſch geweſen, als die officiellen Bes 
rathungen. Wie viele Gebiete des Geiſteslebens, der Pädagogik und Didaktik 
find da berührt worden! Als ein beſonderer Segen iſt aber namentlich noch 
die in jeder Beziehung ungetrübte Einmüthigkeit der Verſammelten, der herz: 
liche Verkehr der Männer von verſchiedenen Confeſſionen, der Realſchul⸗Direc⸗ 
toren einerſeits und der Gymnaſial⸗Directoren andererſeits hervorzuheben. 
Nichts hat die ſchöne Harmonie getrübt, weil alle einig waren in dem Eifer, 
der Jugend zu dienen und zu nützen, fie zu fördern und zu heben. Und fe 
muß man es den Behörden herzlich Dank wiſſen, daß ſie ſolche Verſammlun⸗ 
en ermöglichen. Am Schluſſe ſprach denn auch, nachdem Provinzial⸗Schul⸗ 
ath Dr. Scheibert den Segen der gepflogenen Berathungen Allen noch 

einmal lebendig durch eine gedrängte Ueberſicht zum Bewußtſein gebracht 
hatte, Direct or Wiſſowa im Namen aller Mitglieder den beiden königl. 
Commiſſarien innigen Dank aus für ihre umſichtige Leitung und liebevolle 
Nachſicht. Der Segen dieſer Directoren⸗Conferenzen muß fortan als unbeſtrit⸗ 
ten anerkannt werden. 1 5 

J. [Berichtigung,] In der Fieitags⸗Nummer dieſer 9 ift 
unter „E. Schule“ ein Referat, welches einer Berichtigung bedarf. An der 
am 1. Juli d. J. neu eröffneten ſtädtiſchen kathol. Glementarthule Nr. X. 
an der Sonnenſtraße ſind außer den Herren Lehrern Keil und Nickel nicht die 
Herren Lotto und Fieweger, welch Letzterer an der Nr. IX. verbleibt, ſondern 
die Herren Letto und Rademacher angeſtellt. — Beförderungen waren 
aus der Mitte der ſtädtiſchen Lehrer nur drei und zwar: der zweite Lehrer 
von der Nr. IV., Herr Keil, zum Hauptlehrer an die Nr. X.; der dritte 
Lehrer an der Nr. IV., Herr Zimbal, an des Vorigen Stelle zum zweiten 
Lehrer, und der vierte Lehrer von der Nr. V., Herr Großpietſch, in die 
Stelle des von der Nr. IX. an die Nr. X. verſetzten zweiten Leh 
Herrn Nickel. Neu einberufen wurden die Herren Paul an die Nr. IV. 
die Stelle des Herrn Zimbal; Hertel an die Nr. V. in die Stelle des Herrn 
Großpietſch und die obengenannten Herren Letto und Rademacher. c 

—* [Communales.] In der geftrigen Stadtverordneten⸗Sitzung wur⸗ 
den gewählt: Stadtv. Pohl zum Vorſteher des St. Hieronymus⸗Hoſpitals, 
Gutsbeſitzer Carſtädt und Stadtger.⸗Secretär a. D. Hornig zu Vorſte⸗ 
hern der evang. Elementarſchule Nr. 19, Zimmermeiſter Ehlers zum Mit: 
gliede der Teuer⸗Aſſecuranz⸗ Deputation, Maurermeiſter Wegner zum Mit⸗ 
gliede der Stadt⸗Bau⸗Deputation, Fleiſchermeiſter Lehmann, Wurſhabritant 
Herrmann, Maurermeiſter Guder und Particulſer Schadow zu Mitglie⸗ 
dern der Schlachthofs⸗Verwaltungs⸗Deputation, die Stadtverordneten Dr. Aſch, 
Dr. Burchard, Dr. Grätzer, Joachimsſohn und Straka zu Mitglie⸗ 
dern der Reviſions⸗Commiſſion für die Ausgaben, welche durch die vorjährige 
Cholera⸗Epidemie entſtanden ſind. a 

+ [Der Bau des Liebigſchen Belvederes] ſchreitet nun feiner 
Vollendung entgegen und wird das prächtige Gebäude Ende künftigen Mo: 
nats feiner Beſtimmung übergeben werden können. Im Gebäude ſelbſt ist 
eine Menge Profeſſioniſten mit der inneren Einrichtung beſchäſtigt, während 
das Aeußere einen dunkelgelben Farbenanſtrich erhält. Das Baſſin in dem 
dazu gehörigen, am Fuße der Taſchenbaſtion belegenen Atrium wird durch 
eiſerne Waſſerleitungsröhren mit dem an der Promenade befindlichen Haupt⸗ 
waſſerrohre, welches den Springbrunnen am Zwinger ſpeiſt, verbunden, fo 
daß binnen Kurzem ſich die Räume des Atriums durch eine Fontäne deleben 
werden, welche ihre plätſchernden Waſſerſtrahlen in das Baſſin ergießt. Die 
hoben Erdanſchüttungen ſollen ſchon in der nächſten Woche mit friſchen Raſen⸗ 
flächen belegt und die nach der Baſtion aufführenden Seitengänge mit Draht⸗ 
gittern verſehen werden. 5 

& [Königgräßer Siegesjubel.] Große Anſchlagzettel mit dieſer 
Ueberſchrift machten bekannt, daß in Schwenke 's Garten auf der Mat⸗ 
thiasſtraße geſtern ein Siegesfeſt ſtattfiuden würde. Da gleichzeitig gutes 
Bier, gemengte Speiſe, Illumination, Concert, Feuerwerk, bengaliſche Bes 
leuchtung, Feſtrede Pulvers und Umzug mit Zapfenſtreich in Aus icht geſtellt 
war und das Wetter gegen Abend ſehr freundlich wurde; war der Garten 
von Beſuchern überfüllt. Es gehörte alle Energie des Wirthes dazu, alle 


und London zu uns herüber; das Vereinsleben hatte ſich noch nicht zu der 
jetzigen Mannigfaltigkeit und Zerſtreuungsſeligkeit entwickelt, wohl aber war 
die Sehnſucht nach einem öffentlichen Leben vorhanden und man mußte ſich 
darauf beſchränken, es im Theater aufzuſuchen. Stand nun gleich dieſes auch 
unter einer Cenſur, die der Bevormundung des beſchränkten Unterthanenvder⸗ 
ſtandes nichts zu wünſchen übrig ließ, fo waren die Cenſoren doch nicht im 
Stande, in ihrem ſteten Kampfe gegen die Buühnendichter alles der Staats⸗ 
gewalt irgend Anftößige zu unterdrücken und jo kam es, daß ſelbſt Das, was 
ſie für ganz harmlos erachteten, nicht ſelten zündend wirkte und einen Bei⸗ 
fallsſturin hervorrief, der lediglich in der Oppofition gegen die Regierungs⸗ 
marimen feinen Grund hatte und daher oft ſogar den dramatiſchen Dichtern 
überraſchend ſein mußte. Die Folge von alledem war, daß das Theater⸗ 
ublikum den Inhalt der aufgeführten Stücke mit großer Aufmerkſamkelt ber: 
olgte und ſich nicht ſo ſehr wie gegenwärtig um den Glanz der Garderobe 
und der Decorationen kümmerte, auch von den Maſchinenmeiſtern noch nicht 
Wunder verlangte, und eben deshalb iſt es böchſt belehrend, diejenigen Bühnen: 
ſtücke kennen zu lernen, welche damals ſich wiederholter Auffübrungen auf 
einem und bemjelben Theater erfreuten oder durch ganz Deutſchland Verbrei 
tung fanden. Wenn nun gleich Holtei in der Einleitung zu feinem Theater 
ſchreibt: „Erſt im reifſten Mannesalter gewann ich die Erkenntniß, der dra⸗ 
matiſch⸗theatraliſchen Poeſie eigentlichſtes Weſen gar nicht begriffen und voll 
naiver Sorgloſigkeit epiſche wie lyriſche Elemente unberarbeitet mit ſceniſchen 
Effecten durcheinander gemengt zu haben“, ſo find doch feine Stücke mit 
vollſtem Recht zum Theil noch nicht von der Bühne verſchwunden, während 
andere zu ihrer Zeit Tauſende und aber Tauſende entzückten. Wir gehören 
zu der Zahl der Letzteren und wir ſpendeten unſerem Holtei mit Freuden den 
aus dem Herzen kommenden Beifall, weil ſeine Schöpfungen niemals in die 
jest fo beliebte Flachheit und Trivialität ausarteten, ſondern der Poeſie die 
Ehre gaben. Ihr dichteriſcher Gehalt war es, der uns immer und immer 
wieder anzog; wir erfreuten uns an den poetiſchen Gedanken, die ſie uns 
brachten. Freilich entbehrten wir des Kladderadatſchkizels, mit dem heut zu 
Tage das Theaterpublitum beglüdt wird. j 
Der bortiegende erſte Band enthält: Leonore, den dummen Peter, ein 
Trauerſpiel in Berlin und den alten Feldherrn; jedem dieſer Stücke, die auch 
einzeln gebunden werden können, iſt ein Vorwort beigegeben, welches über 
die Eniſtehung, über die Schicksale der Dichtung Aus kunſt ertheilt. So leſen 
wir z. B., daß der alte Feldherr zuerſt (1826) in Berlin gegeben, nach der 
Aufführung verboten, dann wieder gestattet, dann wieder unterſagt wurde. 
Erſt im Jahre 1830 machte er die große Tour durch Norddeutſchland. Wie 
durfte es der alte Pole auch wagen, angeſichts der Kamptze und Tſchoppe im 
ordenbeglückten Preußen zu ſingen: f 
wei Orden trag' ich, auf der Bruſt die Blume 
nd in der Bruſt ein unbeflecktes Herz 

oder ſeinen Landsleuten zuzurufen: 


Und wolltet Ihr noch einmal auferſtehen, 

Der Aufſtand macht das Land zu einer Gruft: 
Doch auch aus Grüften blüht das göttlich Gute, 
Die Freiheit kann auf Gräbern auch gedeihn. 


Wir lenken die Aufmerkſamkeit des gebildeten Publikums auf zwei Werke, 
welche unter der Erinnerung an die großen Tage des berflofienen Sommers 


e 


merklen maßloſen Repetirens in den letzten Monaten vor der Abiturienten: Anweſenden zufriedenzuſtellen und die nicht anjä 
en 


Ferien] Tuſch 


5 tmee 
(katholiſches in Breslau auch den Krieg mitgemacht, denn wir haben die arme 


0 ige Klaſſe mit einem troſtenden 
Stehſeidel au erquiden. Um 9 Uhr erſchi rl Schwenke in der Uniform 
eines Oberfeuerwerkers an der Tete einer Schaar von Tambours und beftieg 
mit gravitätiſchem Ernſt die Rednertribüne, von welcher er, nachdem die 
Klänge der Nationalhymne verhallt waren, in kurzer, kerniger Weile nach ⸗ 
folgende Toaſte ausbrachte: „Im Namen des Königs! Rufe: urrab! 
Bravo!) Kinder, wenn Ihr nicht ruhig ſeid, kann ich nicht weiter ſprechen. 
355 wißt gar nicht, was beute für ein Tag iſt! (Bravo!) Geſtern vor einem 
ahre wurde Pulver gemacht, aber der eigentliche Jubeltag, wo wir's erſt 
erfahren haben, wie die Karre ſtand, iſt beute. Se. Majeſtät der König hat 
zur nichtigen 1 85 losgeſchlagen und die Gefahr von unfre brave Jungen s 
getheilt, Se. Majeſtät lebe hoch! Pulver! (Begeiſtertes dreimaliges Hoch und 
uſch.) Unſere Prinzen find auch alle dagetoeſen, und die Generale und die 
Offiziere und auch die Truppen, denn ohne die können ſie doch nichts machen. 
Es ging ſcharf ber, hier lagen Beine, Arme und abgeſchoſſene Köpfe herum — 
Ruf: Carle, Du biſt ja gar nicht dabei geweſen.) Halt's — —! Unſere 
und ihre Führer ſollen leben! Pulver! (Dreimaliges Hoch!) Wir haben 


ungens, 
ie krank und berwundet oder auch gefangen ankamen, gut gepflegt; die 
Breslauer Bürgerſchaft hat ſich s n Böhmen koſten laſſen und ich dab e auch 
gepflegt nach meinen Kräften. Unſere braven Breslauer Bürger haben den 
Patriotismus nicht blos im Maule, fie rücken auch was raus, wenn's 
darauf ankommt — die Breslauer Burgerſchaft lebe hoch! (Dreifaches 
halten werden, als es der Vorftand beabſichtigt hatte. x 
lich auf den Saal beſchränkt bleiben, Derjelbe war mit den Büften des Ri 
nigs, des Kronprinzen und des Prinzen Carl geſchmückt. Als um 9 Uhr 
Abends das Wetter ſich günſtiger geſtaltete, wurde der Garten durch Illu⸗ 
mination mit Gas beleuchtet, worauf dann der Ball zur allſeitigen Zufrie⸗ 
denheit ftattfand. Von der Springerſchen Kapelle wurde zuvor ein recht gu⸗ 
tes Concert ausgeführt. . 

Ein Act königlicher Gnade.] Im vorigen Herbſte, bald nach 
der Rückkehr unſerer ſiegreichen Truppen, wandte 19 der vierzehnjäbrige 
Sohn eines herrſchaſtlichen Schafmeiſters in Gollſchau, Nimptſcher Kreiſes, 
den plotzlich eine unüberwindliche Neigung zum Soldatenſtande ergriffen 
hatte an Se. Maj. den Kön’g und bat, ihm die Mittel zur Erreichung dieſes 
Zweckes zu gewähren. Dies war nicht dergebens. Durch allerhöchſte Cabinets⸗ 

tbre iſt das Commando der 1. Garde⸗Inf.⸗Diviſton ſetzt angewieſen worden, 
den Knaben ſobald er das erforderliche Alter erreicht haben wird und ſofern er 
alsdann den vorgeſchriebenen Bedingungen entſpricht, in eine Unteroffizier⸗ 
ſchule aufzunehmen und ſeine Notirung ſchon jetzt zu bewirken. Damit er 
ſich nun die erforderliche Vorbildung für ſeinen künftigen Beruf aneignen 
kann, hat ihm der König bis zu ſeiner eventuellen Aufnahme in das militä⸗ 
riſche Inſtitut eine Unterſtützung von monatlich 5 Thlr. zu feiner Ausbildung 
m [Saifontbeater.] Der Wintergarten hatte zur Erinnerung an den 
3. Juli eine Nachfeier veranſtaltet, welche lebhafte Theilnahme fand. Selte 
erſchienen die Anlagen in prächtigerem Flaggenſchmuck, namentlich war der 
Ne a N der Front des Saales nach der Villa hin ſehr geſchmackvoll 


gewährt, die bereits für dieſes Jahr aus der königl. Chatouille mit 60 Thlr. 
ausgezahlt worden iſt. 


Hoch!) Allen Damens, die mich heute beehrt baben, fage ich für die Ehre 
dieſer Beehrung meinen Dank — alle meine Gäſte und Freunde leben hoch!“ 
(Hoch! Pulver! Lied: Eine Schwalbe macht kein'n Sommer.) — Während 
der Feſtrede fand der Redner in einem Feuerregen von Schwärmern und 
von bengaliſchen Flammen beleuchtet, nach derſelben hielt er einen mehrfachen 
Umzug durch die Gänge des Gartens, überall falutirend und wiederum 
freundlich von den Anweſenden begrüßt, Grit foät nach Mitternacht trennten 
ſich die letzten Theilnehmer dieſes gemüthlichen Feſtes. 

88 Die Erinnerungsſeſer an den glorreſchen Sieg bei Königgrätz konnte 
von der conſtitutionellen Reſfource im Weiß garten am 3. d. M. in den 
Räumen des Reſſourcenlocals des ungünſtigen Wetters wegen nicht fo abge⸗ 

Das Feſt mußte näm⸗ 
decorirt. In der Arena wurden einige gelungene dramaliſche Bilder aus dem 
kriegeriſchen Leben des Jahres 1866: „Ginberufen“, Zi Feindes Land“ 
„Wenn die Preußen heimwärts zieh n“, mit großem Schlachttableau vorgeführt 
und beifällig aufgenommen. Das Haus war in allen Räumen gut bejegt. 
Nach beendeter Vorſtellung krönte eine brillante Illumination nebſt Feuerwerk 
das patriotiſche Feſt, deſſen Ertrag für die Invalidenſtiftung ein reichlicher war. 

M. [Der American⸗Club!] beging den 4. Juli, den Tag der Unab⸗ 
ue n r 50 der Vereinigten Staaten in feſtlicher Weiſe durch ein 

ouper in Aſtels Hotel de Rome, welches im Aeußeren durch 2 ausgehängte 
Sternenbanner die Feier andeutete. Vorträge, Geſänge ꝛc. erhöhten die 
Freuden der vortrefflichen Tafel. Gegen 12 Uhr wurde an den Geſandten 
der Union zu Berlin, Mſtr. Bancroft „ein Telegramm gerichtet. 1 

2 [Blitzſchläge!] hat das Unwetter am Montage hierorts noch mehrere DE 
ſcheert. Bei der „Blauen Marie“ am Neumarkt find deren drei niedergefabren, 
wenigſtens ſind dreifache Spuren wahrzunehmen geweſen: einmal am Schorn⸗ i 
ſtein des Nachbarhauſes, zweimal im Rinnſteine auf der Straße, wo der 
Blitz das Pflaſter aufgeriſſen. Die Erſchütterung iſt von den Hausbewohnern 
ſtark empfunden worden. Die vor dem Hauſe befindliche Gaslaterne löſchte 
der Blitz aus und führte das 7 derſelben (wir bedienen uns der eigenen 
Worte von Augenzeugen) in die darüber gelegenen Fenſter, wo er Scheiben 


zertrümmerte. — Kleine Ueberſchwemmungen haben außer den ſchon mi 
theilten, bei den letzten Regengüſſen beſonders auch am Burgfelde —.— 


funden. 

+ e Carlsſtraße Nr. 31 (Silberner Becher), 
Verkäufer: Herr Kaufmann Nathan Aron; Käufer: Herr Kaufmann Joſeph 
Hamburger. — Reuſcheſtraße Nr. 27 und Grenzhausgaſſe Nr. 1 (Zuckerhut), 
Verkäufer: Herr Particulier und Bezirks⸗Armendirector Eduard Spröſſer; 
Käufer: Herr Kaufmann und Bezirksvorſteherſtellvertreter 5. Pfeifer. — 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— — 2 ——— 


ein beſonderes Intereſſe für ſich in Anſpruch nehmen. Es find 2 prächtig 
ausgeſtattete, aufs Reichſte iluftrirte Geſchichtswerke Aber TE, Krieg, } 
aus dem Verlage von Velhagen und Klaſing in Bielefeld und Leipzig. 1 
eine heißt: Der böhmiſche Krieg. Nach den beſten Quellen, oe Onicen . 
Mittheilungen und eigenen Erlebniſſen 1 von Georg Hiltl. Mit 
über 100 Illuſtrationen von O. Fikentſcher, F. Kalſer u. A. Nedſt Karten 
und 1 7 In 3 Abtbeilungen à 1 Thaler. Das andere: „Von der 
Elbe bis zur Tauber“. Der Feldzug der preußiſchen Mainarmee. Vom 
Berichterſtatter des Daheim bei derſelben. In 3 Abtheilungen à 25 Sgr. 
Mit gegen 90 Illustrationen von Emil Hünten und O. Fitentſcher, Karten 
und Plänen. Von beiden liegen uns die beiden erſten Abtheilungen bereit? 
in 7 4 5 fertig vor, während die III. (Schluß)⸗Abiheilungen baldigſt 
nachfolgen ſollen. 

Der Verfaſſer des boͤhmiſchen Krieges hat eine eminent ſchwierige 
Aufgabe gehabt. Es ift keine Kleinigkeit, den gewaltigen Stoff des in 17 
artigen Verbältniſſen einherbrauſenden fiebentägigen Krieges heute ſchon künſt⸗ 
leriſch zu geſtalten, ihn in hiſtoriſchem Sinne zu ſichten und ein Werk zu 
ſchaffen, welches über die Eintagserſcheinungen hinaus einen dauernden Werth 
für das deutſche Volk haben ſoll. Er hat dieſe Aufgabe mit Geſchick = 
Sein Werk iſt intereſſant wie ein Roman und zuberläflig und tüchtig 
Geſchichtewerk fein ſoll. Der Verfaſſer giebt Schilderungen des Bivouak⸗ 
und Lagerledens, ſo friſch und bumpeifife, wie fie, ein Soldatenherz nur 
wüͤnſchen kann, dann erhebt er ſich bei der Schilderung von Schlacht? und 
Blutſcenen (3. B. Podol, Gitſchin, Chlum) zu einem erſchütternden Ernſt. 
Ab und zu wäre wohl etwas weniger Pathos zu wünſchen, im Allgemeinen 
aber iſt das Werk ein wahres Hausbuch für jeden Gebilveten, weitaus das 
werthvollſte Geſchichtswerk über den Krieg in Böhmen und Mähren. Die 
Illuſtrationen, im Ganzen über 100, zeichnen ſich durch Schönheit und Treue 
aus, eine werthvolle Zugabe find die Marſch⸗ und Gefechtskarten. 

Das Werk des andern Verfaſſers: „Der Feldzug der Mainarmee“ 
bot in einer Beziehung weniger Schwierigkeiten, infofern der kühne Argonau⸗ 
tenzug Falckenſteins an ih ſchon ein känftleriſches Bo bildet. Dafür dat 
der Verfaſſer aber aus ihm auch ein wahres Kunſtwerk gemacht. Man merkt 
es dem Buche an, daß der Verfaſſer an den Quellen hat ſchöpfen dürfen, daß 
ihm Vieles zu Gebote ſtand, was ſonſt Jedermann verſchloſſen iſt, und dies 
verleiht dem Werke neben der feſſelnden, anziehenden Darſtellung feinen hoben 
Reiz für jeden Gebildeten, wie ſeinen Werth für den Fachmann. Es verbreitet 
Klarheit in alle dunklen Partien des Mainfeldzugs, z. B. über die Verhand⸗ 
lungen vor Langenſalza, über die Urſachen der Abberufung Falckenſteins, es 
75 den Originalbericht Gdebens aber die Schlacht von Kiſſingen und 
viele andere merkwürdige Aufklärungen. Die Illuſtrirung, von dem Schlach⸗ 
tenmaler Emil Hünten, der als Landwehr⸗Lieutenant den ganzen Feng mit⸗ 
kämpfte, iſt eben ſo reich und intereſſant wie die des andern Werkes. Beide 
2 — werden gerade in dieſer erinnerungsvollen Zeit weite Verbreitung 

nden. 


Zur Erinnerung an die Ereigniſſe des vorigen Jahres. 
6. Juli. Die preußiſchen Armeen überſchreiten zur Verfolgung Benedeks 
die Elbe — Falckenſtein beſetzt Fulda. - 


u — — 


Mit eiuer Beilage. 
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— Beilage zu Re 309 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, deu 6. Suli_ 1867. zu Nr. 309 ie Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 6. Juli 1867. 


Landbauſe, in deſſen Näbe der Bauergutsbeſitzer Beſſer ein großes Brachſeld eee eee ee eee eee, eee doch ſtets wabrheitägetreuet Local⸗Berichte, Unannehmlichkeiten 
zum Feſt⸗ und Tummelplatze eingeräumt hatte. Inmitten beflelben erhob ſich etzt, weshalb er, wie er geäußert, A geſchätzten Here ferner Be⸗ 
ein gewaltiger, circa 70 Fuß hoher Kletterbaum, kr deſſen Spitze verſchiedene nice ach mehr zuſenden wird. Da dieſe en nicht zu verkennen⸗ 
Tücher und Bekleidungsgegenſtände den kletterluſtigen Knaben entgegenwehlen. | den guten Einfluß auf viele faule Zustände hierorts ausgeübt, übernehme 
Nachdem Herr Cantor Ebert (katholiſche Schule) die Kinder in kurzer, gedie⸗ ich es, wenn es fonft — 1 — von unſeren dune e ſoweit es 
pc Rede auf die Bedeutung des Feſtes aufmerkſam gemacht, wurden bie: | meine Zeit erlaubt, Bericht erſtatten. beginne mit dem Alpha = 
Iben abtheilungsweiſe mit Kaffee und Semmel und fpäter mit Wurſt, Omega unſerer ſtädtiſchen Zulzigleiten die definitive Bürgermeiſter⸗Wahl be 
Semmel und Bier bewirthet und durch allerlei beluſtigende Spiele, zuletzt ſo⸗ treffend. Dieſelbe wird nämlich ſchon wieder wegen Formfehlern nicht, wie 
ar mit einer Lotterie, in der jedes Kind auf feine Nummer ein nützliches in Nr. 305 dieſer See et worden, am 8., ſondern erſt am 18. d. 
Geschenk gewann, hoch erfreut. Nach Beendigung des feſtlichen Prinz wie in einer am 2 e außerordentlichen Slobinerorbnetenz 
hielten Herr Cantor Adam e die J Schule) und Herr Paſtor Driſchel] Sitzung beſchloſſen wee mt 3 — Auch will ich hier einen 
die Schlußreden, in denen fie die Kinder beſonders zum ſteten Dank gegen ferneren Uebelſtand von Verſchleppu en. Auf einer unſerer Straßen, 
den König und fein Heer und dann zum Dank gegen Lehrer und Wohls der für durchgehende Güter allein — ten, mußte ein neues Waſſerrobr, 
thäter c. aufforderten. Sämmtliche Koſten waren durch Sammlungen bei] in einer Länge von ungefähr 25 Fuß gelegt werden, weshalb man das Pfla⸗ 
den Ortsbewohnern aufgebracht worden. Alt und Jung war am Schlufie| ſter aufriß. Nicht allein daß man hierzu incl. des Rohrlegens dreimal mehr 


na 


5 an 12c (M 20 (MR 
ftraße Nr. 3 auf 4 — an Se 6 : 108 Kauf 
} Herr Hausbe d Wiesner; Käufer: 
gene, Padrock. — Am Hol — ‚Bei Verkäufer: Freifrau 
Rufen Ab Rotbihüß, geb. Gräfin Lichtenberg auf Schlos Smeret in rain; 
9 rau Gutsbeſitzer A Anna Schwarze aus Ober Shirt! an, Kreis Ryb⸗ 
Kuuſer: . Nr. 13a, Verkäufer: Herr Oekonom Ernſt Schwarze; 
basta Herr Freibere Philipp d. Roihüp-Noibicäs, — In Wege der Sub: 
Naß 2 wurde das bisher unter Adminiſtration r Haus Scheitniger⸗ 
Met 2 da von dem Kaufmann und Lederhändler ern 3. Weiß als 
ne endem erſtanden. — Das Erbſcholtiſeigut Nr. 1 in Ober⸗Cambſe 
eumarkt), Verkäufer: Frau Gutsbeſiher Padrock; Käufer: Herr 

8 — Gottlieb Wiesner in Breslau. — Das s Freigut Nr. 6 zu Ober⸗ 
wirklan feet Rybnit), Verkäufer: Herr Oelonom Ernſt Schwarze; 


3 00 Went er: Reſtaurateur C. Roß⸗ 
Nobert Sa e err Mentees Wübelms⸗ 


zus 2. v. Roſchügz⸗ Mothſchüß, geborne Gräfin Lichtenberg auf Schloß des Tages reich befriedigt. det —4 als 6 gen de Wat x Heine a eg m 
a er ET aeg en wäre, noch liegen rſteine ruhig da, indem fie den 
Görlitz, 3. Juli , Icrinzeran tete $ Striegau, 3. Juli, [Festlichkeiten] Schon am verfloſſenen Sonn⸗ gerſteig unpajfirbar machen — und ebenſo für Frachtverkehr den Fahrw 
uienden Seuppenieile, 6 fü Säule und das 1 geilen dee [Den Zap ..... ̃ ib dngeram! fr = @ehen u Beache To 


digen Tage des vergangenen Jahres in Pruſſe s Local durch Diner, Concert, in Medzibor das Mährige Rönigf 7 be dor ine I 
tbeatralif e eftvortellung und Gartenbeleuchtung. Am beutigen Tage aber in Medzibor das alljährige ig en Schützengilde und zwar 
Een De 1 e 1 In ve enter, Gauf made 2 bießmal ee fonft ſtatt. Den beiten 
teſten e prangte da egau im feſtlichſten Schmucke von Kränzen, führt. Zur Nachfeier ift heute für * Bene et Rinderfeit”, — 8 
Guixlanden und Flaggen. An 5 derſchiedenen Orten vereinigten Feſtmahle einge 8 " 

die Feſttheilnehmer und in ungetrübter Weiſe verlief das ſchöne Fl uns wurde bon keiner Seite, weder ſtädtiſcher noch 2 ee etwas gethan, 


4 Canth, 4. Juli. [Feſtliches.] Der geſtrige Tag war für unfer 
Städtchen ein recht bewegter. Mit dem Mittagzuge war die katholiſche Reſ⸗ 
ſource aus Breslau angekommen und zog mit Muſik durch die Stadt nach 
Ruppelts Garten. Bald nachher verfammelte ſich eine andere Geſellſchaft, 
nämlich die, welche im vorigen Jahre mitgefochten hatten. Die Spielleute 
voran, wurde die Stadtfahne, Magiſtrat und Stadtverordnete am . 
abgeholt und dann nach der Brauerei marſchirt. Hier entwickelte ſich ein 
buntes Treiben; Doppel⸗Concert und Doppel⸗Geſangsvorträge wechſelten mit i 

Toaſten, welche beim gemeinſamen Abendbrot ausgebracht wurden. Abends 
war großer Zapfenstreich, dem ein kleines 1 folgte. Höchſt malerisch 
IE intereſſant war ein improbifirtes Bivoual. Ein Tänzchen beſchloß die 

eier. 


Reichenbach, 3. Juli. [Die Feier des heutigen Gedenktages! 
wurde ſchon geſtern durch ‚groben Zapfenſtreich eingeleitet, Heute Früh war 
große Reveille. Ein großer Theil der Häufer ſchmückte ih mit Fahnen in 
den preußiſchen Farben. Die uniformirten Bürger⸗Compagnien vereinigten 
ſich am Nachmittag zu einem Ausmarſch nach dem Schießhauſe, wo die Pflan⸗ 
zung eines Eichenſtämmchens unter entſprechenden Feierlichkeiten und dem⸗ 
Ver: nächſt ein Medaillenſchießen ſtattfand. Der Turnverein beging den Tag durch 
Schauturnen, einen Zug mit bunten Ballons am Abend und ein geſelliges 
Vergnügen. Abends war die Stadt theilweiſe illuminirt. In Ernsdorf 
hatte ein beſonderes Comite die Arrangements für die Feſtfeier getroffen. 
Auch dort wurde zur Erinnerung des großen Ereigniſſes eine Eiche gepflanzt. 
In Langenbielau, Peterswaldau, Gnadenfrei wie überhaupt wohl 
im ganzen Kreiſe wurde der Tag mehr oder minder durch öffentliche 2 
keiten begangen. Ueberall ſah man Häufer im Schmuck preußiſcher Fahnen 
„Auf dem Lande waren an manchen Orten Inſchriften an Feſtons, aus den 
Einzugsfeierlichkeiten vom vorigen Jahre herrührend, angebracht worden, die 
zwar auf die heutige Feier nicht ganz gut paßten, aber dennoch von der guten 
pattiotiſchen Abſicht Zeugniß ablegten. 


P. Grottkau, 3. Juli, [Der erſte Jahrestag der Schlacht von 
Königgrätz] wurde deute in erfreulicher Weile gefeiert. Schon am Morgen 
verkündete Böllerſchuß auf Schuß die feſtliche Bedeutung des Tages. Die 
Häufer zierten ſich mit Flaggenſchmuck, voran der Rathsthurm mit gutem 
Beiſpiel. Die ſtädtiſche ehötde hatte an alle Königgrätzer Krieger der Stadt | zurück vor das Rathbaus, und dann, nachdem von dem Dirigenten 9 8 
und des zur Stadt gehörigen Tharnau Einladungen ergehen laſſen. Nach ein ein Hoch auf Se. Majeſlät den König Wilhelm I. von Preußen, als dem 
Uhr Mittags verſammelten ſich die Krieger im Rathbauſe und wurden daſeldſtf greiſen Helden und Sieger von Königgrätz, ausgebracht worden, mit einem 
mit stattlichen Kränzen geſchmückt. Dann ſetzte ſich der Feſtzug unter Bor | Umzuge um den Ring ſchließend, unter den lebhafteſten Hoch⸗ und Hurrah⸗ 
antritt der königlichen und ſtadtiſchen Behörden nach dem Ziergarten in Marſch, rufen des verſammelten Publikums in ſein Vereinslocal, wo das Jubelſeſt 
wo ein Feſtdiner der Gefeierten hartte. — In dem bübſch decorirten Saale] bei einem gemüthlichen Glaſe Bier ohne jegliche Störung beſchloſſen wurde. 


fanden noch über hundert Fe ibeilnepmer Platz, die ſich um die gefeierten G 
N uttentag, 4. Juli. [Zur Tageschronik.] Montag den J. 2 o. 

Königgräger Krieger zum Mahle 9 85 Die Casper ſſche Kapelle brachte * Herr Weihbiſchof Adrian Wlodarski hierher zur canoniſchen Kirchen⸗ 
mit ihrer guten Muſit ein frohes Leben in die Verſammlung und jehr bald e Derſelbe wurde zuerſt don dem Herrn Stadtpfarrer Bernatzki 
ertönte das bedeutungsvolle Glasklingen je Toaſt. Kaum war das Mahl auf dem Bahnbofe Klein⸗Staniſch begrüßt und von demſelben nach der Stadt 
beendet, ſo forderte BE Bürgermeifter Altſchaffel zum Ausfluge nach Linden: begleitet. An der in der Vorſtadt erbauten Ehrenpforte wurde er bon 

Di höhere K b glei A ft U pf * = 
ruh auf. Die Bierge a unter Leitung des Herrn Rector Gröger] Geiſtlichteit, dem Landralh, Magiſtrat und Stadtderordneten begrüßt und 
hatte ſchon vor dem — in 8 genommen, die Mufit ſetzte ſich Fr procejlionaliter nach der feſtlich geſchmückten Kirche geführt. Der Biſchof 
die Spitze derſelben, hinter lo chule die bekränzten Krieger, denen ſich blieb bis heute hier, ertbeilte das b. Sacrament der Firmung an mehr als 
übrigen Feſttheilnehmer an 0 ei esmarſches 1 15 nach Sindenrub 115 2000 Perſonen und beſuchte die katboliſche Stadtſchule. Montag Abends 
den Klängen des Könipa Ber x Volkes. Dort unn enpftng die P. feierten | wurde ihm von der biefigen Liedertafel ein Ständchen mit Fackelzug gebracht. 
dem Wogen des freudig = 2 ewohnter Präcifion: dem eee des Heute wurde er in Proceſſton dis außerhalb der Stadt begleitet und bier 
Krieger eine Bierbatterie, die, 1b g N d üthlice 2 richtete der Hr. Weihbiſchof herzliche Worte des Abſchiedes an die . 
Ar e de v aurz 5 Wihrend Biel 1 75 Menge und dankte gerührt für den herzlichen Empfang; alsdann fti 
ehr⸗Offizier hera „ m. E 
eriſchen Evolutionen hatte Herr Reckor Gröger ſeine Schüler im Kreiſe ge⸗ Dane kad agen und fuhr nach Schirotau, woſelbſt heut 


ammelt und das Vortragen einiger paſſenden Gedichte trug nicht wenig zur Ec 
R. Myslowitz, 4. Juli. [Siegesfeſt!] Am 1 ‚großer Zapfen⸗ 


Sehung des 1 Ge luden . heran 2 rg ae: 

olgten und bald ging die munte um Spiel übe: a wurde nach ſtreich mit Illumination. Ein impoſanter Fackelzug, vom freiwilligen ers 
dem Adler mit der Bolzenbüchſe geſcho . ette gelaufen und wie die Spiele wehrberein 15 voller Ausrüſtung talk — te ſich, geleitet 2 der 
alle heißen mögen. Ueberall war der Rector, dem man dieſe quedfilberne hieſigen Schützengilde, unter klingendem Spiele vom Platze auß durch ſämmt⸗ 
Beweglichkeit vorher gar nicht angeſehen, der Nervus rerum, um den ſich die iche Haupiſtraßen. Der Platz jowohl als mehrere Punkte der Hauptſtraßen 
Schüler freudig tummelten, immer feſter knüpfend das Band, das Lehrer und waren bengaliſch beleuchtet. Am Morgen des 3. Juli hatten viele Häufer 
Schüler jo wie fo ſchon verbindet. Die Eltern ſahen dem munteren Treiben | geflaggt und Abends illuminirt. Von nah und fern hatten. ſich Gäfte einge⸗ 
freudigen Herzens zu; genug, es 5 ein Volksfeſt, das ſich da draußen ent⸗ funden. Die eigentliche Feier des Tages begann um 9 Uhr durch Gottess 
wickelte, wie es eben nicht ſchöͤner ge 2 — werden konnte. Erſt als der jräte dienſt. Die S0 ügengilde, der freiwillige 8 Turn-, Geſang⸗, 
Abend hereingebrochen, dachte man er en Heimmarſch, der in gleicher Weile Handwerker und katholiſcher Geſellenverein, ſowie die Combattanten aus dem 
wie der Ausmarſch erfolgte, Freudig Überrafht wurden die Heimkehrenden vorjährigen Feldzuge ſammelten ſich aus ihren reſp. Fahnen am — 

durch die bengaliſchen Feuer, mit denen Kaufm, Meridies, Apoſheker Starde, | und marſchirten zum Gottesbauſe. — Am Nachmiktage 3 Uhr marſch 
ſämmtliche obengenannte Vereine auf eine nahe Wieſe im Ware, 


rim Ne a ＋ 850 0 5 ohn Len die Gare 725 L 
rachte Herr Rector Gröger no aus auf die Väter der Stadt, die dürfen wir nicht vergeſſen, Herrn Oberſteiger Meinike unſeren Dank abzu⸗ 
ſolch ſchönen Tag bereitet, und entließ die Knaben zu ihren Eltern, das Felt 2 für die T zur Verfügung geſtellte Bergkapelle aus Brzens⸗ 
war zu Ende. — kowitz. % oe 3 m) 2 1 5 auf dieſer e war m 
U 

O Neifie, 4. Juli. [Die Jahresfeier] des glorreiben Sieges bei 5 en Wetter. Tische und Sippläe für A ee 
Löniggratz wurde am Borabende ile e einen großen Zapſenſtreich und am dem Schutze der Fichten, welche von zwei Seiten den Feſtp 
Kane durch eine große Redei A eingeleitet. Der Rathsthurm war mit waren genügend aufgeſtellt. Bolzenſchießſtände und 4 — mas 

laggen geſchmückt, ebenſo die Kriegsſchule und viele Privatgebäude in Stadt ausreichend borhanden. Bis 5 Uhr wechselte die Unterhaltung durch 
und Griebrichsſladt. Auf dem Ber linerthurme war die große preußiſche Flagge führung von Mufitpiecen der beiden Kapellen und einiger Lieder des 
aufgezogen. Mittags verſammelte 45 ein Theil des Offiziercorps und die willigen Feuerwehr⸗ und Geſangvereins. Punkt 5 Uhr 5 die Seftrede 
Spitzen der Behörden zu einem Diner in Liebig's Hotel, an welchem auch vom Comitemitgliede, dem Kreisrichter Herrn Mais abgehalten welcher 
Se. Greellenz der commandirende General v. Tümpling (welcher von der Befriedigung die Rebe aufgenommen wurde, bewies der Sabine mit 
Inſpicirung der Huſaren aus Sean e hierhergekommen war) ſich bethei⸗ —.— das dreimalige Hoch auf Se. Majeftät ausgebracht w Da der 
ligte. Derſelbe brachte den Toaſt auf Se. Marian den König aus, welchem Regen, dieſer ärgerliche Störenftied nicht aufhören wollte, fo der 
men 12 einen 4 1 Hay ale we 98 Hemer — Rückmarſch früber als beſchloſſen angetreten. Zum Schluß folgte ein Volks. 
eren Führer folgen ließ. — rſchien der Feſtzug, beſtehend au 
115 S 7 in c Mienen and mit dere Jauer aus dem ihren ball, der zu Aller Laine re ge. Erin 
jährigen Kriege, demn ie und mehrere Innungen mit ihren — Matibor, 4. Juli. [Spaziergang. — Ung 7 s 
Fahnen unter Vortritt von 3 Muſtaauz vor Liebi * Hotel, hielt daſelbſt und wenn es! —.. — 2 = Ps. der Spaziergang en 1 tiſchen 
Realſchüler in der = erfolgt war, daß bie Auaben den Weg nach dem nahen 


wurde durch Excellenz v. AS begrüßt. Der Sup bewegte ih dann 
Tworkau zu Fuß machten, nach der Stadt zurück aber mit einem Extrazuge 


die Breslauerſtraße entlang W auf den Spiel⸗ und Turn latz nach der 
Rochusallee, woſelbſt ein n Volksſeſt ftattfand, deſſen Schluß ein befördert wurden, unternahm geſtern Früh 7 Uhr das en den großen 


brillantes Feuerwerk bildete. Um 10% Uhr erfolgte der Rückmarſch unter ie Budzin reſp. einem Walde an der R traße, für 
Hagel, Viele Häuſer in der Stadt, ne die Kaſernen waren illu⸗ — — Wahl nich ns ſpct als der Umſtand, daß er ſeit ahren, — 
minirt und mit ſinnigen Transparenten ge is ſchmückt. — Die Infanterie⸗Regi⸗ 
menter feierten den Tag auf der Neißinſel hinter den Kaſernen in feſtlicher Weise. 


Glatz, 4. Juli. Am Vorabende des Feſttages Zapfenſtreich und am 

3. I felb 1 Morgens Reveille. Mittags ſpeiſten die Herren Offiziere ge⸗ 
meinſchaftlich, während die Mannſchaften mit Braten dewirthet wurden. Der 
hieſige Verein zur Pflege kranker und verwundeter Soldaten hatte die im 
Kreiſe — wohnhaften Kriegsverwundeten zu einem Mittagbrot eingeladen, 
es erſchienen 12 Mann. Jeder Mann erhielt noch 3 Thlr. in die Hand. — 
au bier garniſonirenden 2 Bat ataillone 22. und 1 Bataillon 51. Infanterie⸗ 
eig hatten ein allgemeines Feſt von 5 Uhr ab auf dem Holz. Blane, 
elbſt die Regiments⸗Muſik ſpielte. — Hier war allgemeine Heiterkeit des 
Leleng N egel! Civil und Militär waren in ſchönſter Harmonie beiſammen, 
auch Mon trat und Stadtverordnete waren von Seiten des Feſtcomite's ein⸗ 
ten | fee Abends war der Donjon feſtlich beleuchtet und auf dem Puhberg 
iegen Raketen hoch in die Luft, welche dem nahen Nachod unſere allgemeine 
een über den Sieg bei Königgrätz verkündeten. 45 wenigen 2 a Überlafjen find, fo daß es gradezu e e d, 


3 Nut „Wartenberg, 3. Sul TEE — Rönigfeiepen. fien oder gar die ei ru Bis überwachen 


li.“ — Nacht „Referent v in ene Ten Trupps nach der Stadt zurn 
feiner a hängigen Shulung nn allen Seuen 3 — ad — vorüberfahrende Wagen, und da ae es, 455 daß e lch en der Sohn 


38. Inſanterieregiments, ; 
n voriger Woche die Erinnerun 
— Bunde u De im engeren zeeie Pi Feftlich be fol doch na 
n bien erſten b. Neumann der Tag der Schlacht bei Könige 


ein 
—.— ſchaftlich mit der Bevölterung gefeiert werden, weil di 


ß 3 ieſer Tag 

F Da 62 055 100 Citilperfonen” realen, de Jaht ber 
etru r und 

wenn für die Beamten Seiertag geueſen Ane weit größer gemeien fein, 


mich einen en Sonne gemacht, als ich, N g in Stradam 
ſend, das ge 


7) Vergl. die —.— 5 D. R. 


Lhn, Poln.» Wartenberg, 4. Juli. [Zur Feier des Jab neee es 
der Schlacht bei Königgrätz! — — unſere Sängergeielli 
„Liedertafel“ einen Spaziergang nach dem Weinberge, einem eine Vierte 
von hier belegenen Vergnügungsorte arrangirt. Die Geſellſchaft war ziem⸗ 
lich zahlreich vertreten, auch hatten ſich mehrere Landwehroffiziere von bier 
und Umgegend, die bei Königgrätz mitgefochten, der Geſellſchaft 2 
und fo wurde unter allgemeiner Betheiligung in heiteren und ernſten L 
des ruhmvollen Jahrestages acer Für den Abend war von einigen Ge. 
ſellſchaftsmitgliedern als 5 ußfeierlichkeit ein ſehr ſchönes Feuerwerk vor⸗ 
bereitet worden, allein dieſem gr ift der Ortspolizeiverwalter von 
Weinberg, D., Bureau» Beamter urchlaucht des Prinzen Byron von 
Curland, jtörend in den Weg getreten, indem die polizeiliche Genehmigung 
zum Abbrennen eines „ an dieſem Tage ohne Angabe 
Grundes auf mehrfache Anfragen entſchieden verſagt wurde. 


== Guttentag, 4. Juli. Geſtern feierte der hieſige Geſangverein, ſowie 
auch! die bei der hieſigen Garniſon befindlichen Kämpfer von . rätz in 
den Parkanlagen beim Schießhauſe das Jahresfeſt des 3. Juli 186 amen 
und Herren hatten ſich 1 END um an der Fröhlichkeit ee die 
ſich beſonders in den patriotiſchen Geſangsvorträgen des Vereins, in den aus⸗ 
gebrachten Hochs und Hurrabs, in der Tanzluſt jomie auch bei einem guten 
Trunke des jo vortrefflichen Gwosdzianer Bieres auſ's Lebbaftefte bekundete. 
Um 10 Uhr begab ſich der Geſangverein in einem langen Zuge unter Muſik⸗ 
begleitung und mit Beleuchtung bon bunten und farbigen Ballons, gefolgt 
von den anweſenden Kriegern und einem zahlreichen Publikum, in die Stadt 


abgeſchickt war 


dee ſonders oe gebracht. Die Jäger hatten am Morgen 
jest nicht ienſchießen gehabt, wozu die einzelnen C 
— mehr in Dienft befinblicen 3 ompagnien auch ihre 


ach od 
fand. große umination hat, Summe von 100 Thlr. werfe belte. Abends 


fand eine 
eftgeiteshtenf abgehalten zu feben, doch konnte dere Wunſch — einen 


ommen, da die Erlaubniß zu jeder kirchlichen Feier von dem Conſiſtorium 
— dazu keine Zeit mehr war. 
0 


4. Juli. [Di 
Scha gau, Die Feier des erſten Gedenktages der 
des a 5 Din war hier eine ziemlich einfache; das im Laufe 
Saunen voll Andio zu W a mregentetter machte die angeordnete Parade der 
Sofern — Kauf f aſſer. In allen Stadttheilen war geflaggt, in den 
Sr. Majeſtät de 4 Fr 75 au Kronheim, Grätz und Comp. waren die Büften 
Difisiere der Garnison ver lebe geſchmackooller Wear e ausgeſtellt. Die 
en Mitt 

fe neee en Ben he cn Cum ſo, daß die im reizenden 
eſte ungeftört und errn Guttmann arrangirten arten⸗ 

a unter große 
e as Rat 
bauſen zeichneten ſich durch p Tomi ns Sr des 8 a . 
iſt auf unſerem Bahnhof 
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Eiſenbahn⸗Paſſagierſtuben vorausſi t beben er ber erte! 4 den 
fentlich trifft die Eiſenbahn⸗ e a die ei 
sen Zimmer für das reiſende Publikum in der ag 10 dv 
iefem zu jeder Zeit Bla finden n Dun eſervirt 5 um in 
T. Sagan, 3. Juli. [Der Yeuti 
Königgrätz! verlief bei uns ohne er 
jede Ovatſon von Seit 
nd wenige Häufer waren durch Fahnen geſchmüͤckt, ſonſt dente Nieden 
edenktag einer für Preußen jo rußmreichen und bedeutungsdollen Schlacht 
an. Die Abweſenheit unſeres Militärs, das zu den Schießübungen bei Glo⸗ 
25 berangsyogen * 5 wohl ein Hauptgrund dieſer Theilnahmloſigkeit 
— Nur auf der Brauerei des Bergſchlößchens fand ein Concert don 


der Stadtkapelle ſtatt, woran ſich ein 5 
die Ungunft des Welters febe Ni jöle, das aber leider durch 


X Woblau, 4. Juli, ITages-Chronſtf Des in der preußiſchen Ge⸗ 
lar ruhmvoll berzeichneten 3, Juli 1866 — nicht 5 * Ober⸗ 
feier en der Stadtſchule gedacht, ſondern ſolcher auch geſtern hier vielfach ge⸗ 

Der Hauptmann unſerer Schü N 
in 15 I sengilde, Brauer ibeſitzer Thomas, hatte 
eſtſchießen veranſtaltet. Derſelbe brachte nach einem Rückblick auf das 
Peel tgangene ereignißreiche Jahr ein Hoch unſerem Helventönige und feinem 
ach tönten Heere, in welches die zahlreich Verſammelten jubelnd einſtimmten. 
an den beiten Schuß erwarb die ausgeſetzte Preismedaille der Gaſtwirth 
Der Im Gaſthof zum ſchwarzen Adler war zur Feier des Tages ein 
er veranſtaltet. 


T 
rel 5 Reumarkt, 4. Juli. [Feier.] Am geſtrigen Morgen ſah man zahl⸗ 
wat rieger mit ihren Eriunerungszeichen, die nach der Stadt gekommen 
geh ia Eine Anzahl Häuſer hatten Fahnen in den preußiſchen Farben aus⸗ 
enn Im ſchöngelegenen Vergnügungsorte Sansſouci war von dem Be⸗ 
Ich ein Concert arrangirt worden und Abends fand im evangeliihen Got: 
rufe ein ſehr zahlreich beſuchter liturgiſcher Gottesdienſt ſtatt, welchen der 
8 bet zur Paſtor sec,, Sicentiat Sandrock leitete. In den ſpäten Abenditunden 
5 — aus verſchiedenen Gegenden ber Kanonendonner und Böllsrihüfie, 
— Raleten und 3 ſah man ſteigen. Auf verſchiedenen Bergen 
ucht 0 mächtige Fanale. 


E. 
in E, Hirſchberg, 4. Juli. [Berſchiedene t.] So hoch es auch geſtern 
N armbrunn bergegangen fein wird, woſelbſt wir zum Giegesfeite viele 
gen treffen ſahen, ſo einfach wurde bier der denkwürdige Tag im 
880 Men verlebt. Man hatte geflaggt und ein Feſtdiner fand bei nicht ſehr 
die ber Betheiligung ſtatt. Das war im Ganzen alles und denen ae 
Gefallene“ zu — und mit Schmerz des denkwürdigen Tages ſich 
nern haben, auch genug. — Im Verlaufe der nächſten Woche werden 
Molt Gelegenheit haben, den würdigen Nachfolger Gneiſenau's, General 
. perſönlich zu ſehen. Wie es heißt, iſt derſelbe auf einer Inſpec⸗ 
— ie der ſcleſſchen Gebirgskette entlang begriffen. Der General Moltke 
N ird bei uns nach dem 7. d eintreffen und von 16 Stabsoffizieren, 10 Haupt: 
euten, 2 Unteroffizieren, 33 Gemeinen und 62 Pferden begleitet werden. 


i Aus dem Rieſengebirge, 4. Juli. [Der geſtrige Jahrestag] 

der Schlacht bei Königgräß war für alle Behohnet des Gbgges en hoher 
Mag. Jeder nahm um jo freudiger Theil an der Feier, als im vorigen 
Jahre die Nähe des Feindes und der hörbare Donner der Geſchütze hier auch 
die meiſte Angſt und Sorge bereitet hatten. Freudenfeuer auf einigen Bergen 
pe großer Zapfenſtreich der Militär: und Begräbniß⸗Vereine leiteten vor⸗ 
— ern . geſtern Früh aber große Reveille und Morgengejänge die 
ier — si Dem Goltesdienſt in den Kirchen folgten in der Regel Feſtzuge 
> 5 ahnen und Feſtons geſchmückten Straßen, Diners mit Trink⸗ 
Yet — . e and an Sele Ibn der Krieger, an man⸗ 
14 N Warmbrunn aus, dag umination. Vor allen Orten aber 


Jahrestag der Schlacht bei 


dlz, war, tegelmä 
er — ein wirklicher Wald, nicht wie jetzt ein . „regelmäßig das 
Ziel der allgemeinen green ae, © end. . >. Feſt war ſchon 
en 1 1 17 77 gie 2, ne 3 
ein un es berſpra : 
Muſik der 62er in Koſel Dil, ai aogem e u fü ce Klaſſen — Gym⸗ 
naſtums unter Geſang wu . bel aus, ser Stab = 55 begleitet und 94 10 von 
improviſirten Marketendern. doc * m 9 Uhr änderte 
das Wetter, nach 10 Uhr 5 Fongerttete Berg und hörte erſt gegen 
auf, jo daß das erhoffte und rt ergnügen der Schuljugend gänz« 
lich zu Waſſer wurde. N amen bereits die erſten verſprengten 
Haufen, begleitet bon einigen *T ern, müde und total durchnäßt in der Stadt 
nach und nach fo — tos und um 4 Uhr waren Alle, Lehrer und 
Schiller, naß und gnügt 2 zurüd, Zu alledem kommt noch u 
bevauernömerthet une er den gemeinſamen Spasiergänge en wohl ein 
Ende machen d ei welchen gegen 700 Knaben d Ang der mit ven 
fe Hart feften Willen, ih gehen u laſſen“, auf 3 me der Au 
eie dee zog in Fefttleidern und mit en und Bin 
der Mitglieder i. Sonne mittags 2 Uhr unter Führung ihrer Lehrer und 
om 
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eines biefigen Gefängnißaufſehers, derartig überfahren wurde, daß er einen 
dreiſachen Beinbruch und 2 Verletzung des nteefopfes erlitt. — Der 
ahrestag der Schlacht von Königgrätz wurde ganz ftill, ohne allgemeine 
er, begangen. Zwar ſah man an öffentlichen und Privatgebäuden ſchon 
ahnen an Hale war fand um 10 Uhr Parade ſtatt, zwar 
vereinigten ſich einzelne Geſellſchaften zur Feier, ein allgemeines war 
aber nicht veranſtaltet worden. Für den Abend waren mehrere Gartenfeſte 
mit Feuerwerk und Schlachtmuſik angekündigt, auch waren Abends einige 
Gebäude, namentlich die herzoglichen, illuminirt, in dem Ganzen aber war 
kein Zug, da eine einheitliche Initiative gefehlt hatte. Die zu dem großen 
Diner beſtimmt geweſene Summe foll, wie wir hören, der Invalidenſtiftung 
zugewendet werden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
4 Liſſa, 4. Juli. [Zur Gedenkfeier des Sieges bei Königgrätz! 
waren die hieſigen Truppen geſtern dienſtfrei. Abends vergnügten ſich dieſelben in 
dazu beſtimmten öffentlichen Localen auf verſchiedene Weile. — Im Walde an 


am Morgen 


der Liſſa⸗Reiſener Chauſſee hatte vorgeſtern ein anſtändig gekleideter Mann] Rich 


ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende 5 n der Nahe beſchaͤftigte 
Arbeiter, die den Leichnam fanden und losſchnitten, gewahrten zu ihrem 
ſtaunen, daß es dieſelbe Perſon war, die noch kurze Zeit bone mit ihnen 
gesprochen hatte. Einer bei ihm vorgefundenen Karte nach ſoll es ein ges 
wiſſer T⸗ aus Poſen fein, 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* 


Rübdl (pr. 100 
und Juli⸗Auguſt 11% 
tember⸗October 11% Thlr. 


11 r. Br. 
piritus etwas ruhiger, gel, 10,000 Quart, loco 20% Thlr. Gld., 
20% Thlr. Br., 20% Thlr. bezahlt, pr. Juli 19% Thlr. bezahlt, A 
19% ze bezahlt, Auguſt⸗September 19%, Thlr. Br., 19% Thlr. Gld., 
September⸗October 18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld., October⸗November 16% 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 16% Thlr. bezahlt. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Werk. — 
u Bauzwecken 
gliſche Stück⸗ 
Engliſcher Coaks 17 


3% 
Sgr. 0 hier offerirt, 
ef — Ctr. — Kohlen und Coaks. 
fehlen 18% bis 22 Thlr., Nußkohlen 18 bis 20 Thlr. 
bis 18% 10 

alſche Zehnthaler⸗Darlehnskaſſenſcheine. Königberg i. Pr. wur⸗ 
as an be mem 1. — ee a l e 
w e piogr: n Lindenauer au: a. en ants 
eig Mir wiederholen nochma 8, daß die Falſificate alle die Nummer 
022856 tragen. R 
Kurheſſiſche 40 Thaler Looſe. Am 1. Juli 1867 gezogene Haupt: 


nne: 
à 36,000 Thlr.: Nr. 140536. 
à 8000 Thlr.: Nr. 145461, 
à 4000 Thlr.: Nr. 165795, 
à 2000 Thlr.: Nr. 23583. 

à 1500 Thlr.: Nr. 1021 und 6570. 

à 1000 Thlr.: Nr. 123194 136633 und 149963. 
Mailänder 45⸗Fres.-Looſe. Ziehung vom 1. Juli 1867. 


erien: 
988 1356 2516 3131 3559 4616 6626 707³ 7791. 
Hauptpreiſe: 
& 100,000 Francs: Serie 7073 Nr. 26, 
à 5000 Francs: Serie 3131 Nr. 28. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Domaine⸗ Pfandbriefe. Bei der am 1. Juli 
1867 ſtattgehabten erſten Ziehung wurden folgende Nummern gezogen: 
32,201 32,300. 38,801 — 38,900. 41,701—41,800. 61,101—6 1,200. 64,801 
64,900. 84,001 84,100. 109,901 —110,000. 119,601 — 119,700. 163.301— 
163,400. 168,901—169,000. 250,901 — 251,000. 270,101—270,200. 275,101— 
275,200. 282.201—282,300. 317,201—317,300. 372,801—372,900, 574,301 — 
374,400. 380,501 381,000. 383,301 — 383,400. 417,201—417,300, 419,801— 
5 5 5 426,701 —426,800. 468,501 — 468,600. 470,601 470,700. 487,901 — 
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Vortrãge und Vereine. 


Breslau, 5. Juli. [Handwerkex⸗Verein.] Am geſtrigen Abend 
wurde das neue Vierteljahr mit einem Vortrag des Ingenieur Nippert 
über Dampfmaſchinen eröffnet. Da der Vortrag bis 10% Uhr dauerte, 
wurde nicht zum Fragekaſten geſchritten, ſondern mit einer Mittheilung des 

Hrn. A. Freyhan geſchloſſen, daß za Agoſton ſich habe bereit Anden 
laſſen, dem Verein eine Vorſtellung (Sonnabend über 8 Tage) zu ermäßigten 
Eintrittspreiſen, unter beſonderer Berückſichtigung der Kinder, zu gewähren. 


li. [Vorſchuß⸗Verein.] Nach dem Kaſſen⸗ 
N 1 50 die Einnahmen: in dem ann 


29 Sgr., 


r. 6 Pf. gewährt; 
28 Sgr. 4 Pf. An Kaſſendetand verblieben 671 


Der ſchleſ. Forſt⸗Verein] hat in dieſem Jahre ſeine General⸗ 
net in Leg nik und zwar am 1,, 2, und 3. Juli abgehalten, ob⸗ 
gleich der Aufnahme des Vereins daſelbſt mehrere Hinderniſſe entgegengetre 
ten, z. B. die Anweſenheit Sr. Majejtät des Königs zu einer — eier, die 
6 Gigungen des Schwurgerichts u. [. w., fo hatten die ſtädtiſchen Behörden 

doch mit ſehr anerkennenswerther Bereitwilig eit dieſer Hinderniſſe 1 8 . 
die Ausführung der General⸗Verſammlung in genügender Weiſe möglich ge⸗ 
macht. — Das Foyer des ſtädtiſchen Theaters war zum Sitzungs⸗Saal ein⸗ 
geräumt und in gewöhnlicher Weiſe forſtlich mit ſeltenen Hirſchgeweihen und 

haehoͤrnen decorirt worden. 8 
Die erſte Sitzung begann am 1. Juli Früh 8 Uhr und kamen in derſel⸗ 
ben nach Erledigung der häuslichen und organischen Stngelegenbeiten ele 

zum Theil ſehr intereſſante Gegenſtände zur gründlichen Beſprechung, z. B. 
die Vermehrung der Dauer der Holzer, namentlich für Eiſenbahnzwecke; die 
zweckmäßigſte Gewinnung und Verwerthung der Eichenrinde u. ſ. w. — Um 
2 Uhr ward nach dem Schluß der erſten Sitzung in dem romantiſch beleges 
nen ſchönen Schießhauſe der Stadt das Mittagsmahl eingenommen. — Nach 
der Tafel erledigten die zu Berathung einiger wichtigen ae ände ernann⸗ 
ten We s ihre Geſchäfte, worauf der Abend gemeinſchaftlich unter ge⸗ 
müthlicher Beſprechung der Vereinszwecke in ſchoner Umgebung zugebracht ward. 


ſchleswigs ohne alle Garantien zu drängen. 


1906 


Am 2. Juli begann die Sitzung wieder um 8 Uhr 
abermals piel wichtige Gegenſtände zum Vortrag, darunter auch die noch be⸗ 
ſtehenden Mängel der Jagdgeſetzgebung — daher der Forſtperein den 
Beſchluß faßte, wegen Rediſion dieſer letztern bei dem köͤnigl. Staats⸗Miniſte 
rium einen entſprechenden Antrag zu ſtellen. — Am Ae wen hielt die 
General⸗Verſammlung des Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins für ſchleſ. Forſtbeamte ihre 
Sitzung, wonächſt dann allgemeine trauliche Sitzung der Forſtvereins⸗ 
Mitglieder ſtattfand, wie am Tage vorher. 8 

r den 3. Juli war eine forſtliche Excurſion in die Forſten der Stadt 
Liegnitz und in das königl. Revier Panten beftimmt; obgleich der ſtarke Mor⸗ 
genregen die Ausſicht auf günſtiges Bereiſungswetter und die Phyſiognomien 
vieler Theilnehmer etwas trübe ſtimmte, ſo ward der er doch ungeftört 
ausgeführt und ſetzte ſich der Zug von nahe 40 Mitgliedern um 6% Uhr 
Dune 1 aus und in Begleitung eines geſchätzten Magiſtrats⸗Mitglie⸗ 

es in Bewegung. 5 

An den betr. Grenzpunkten empfingen die Herren Revier ⸗ Verwalter die 
Ercurſions⸗Mitglieder und informirten ſelbige über die zu nehmenden Reiſe⸗ 

tungen. — Es begann dann die Beſichtigung der ſehr . 
Culturen und alten Schonungen des Stadt⸗Forſtes und einer ungeheuer ſtarken 
Rieſen⸗Kiefer. — In Neurode, dem Dienſt⸗Wohnſitz des ſehr tüchtigen ſädt. 
Oberfoͤrſters Hayn, empfing ein von der Stadt Liegnitz in ſehr dankbar an⸗ 
zuerkennender Weiſe dargebotenes Frühmahl die allerdings etwas durchnäßten 
Excurſions⸗Mitglieder, und ward dies mit lebhaftem Dank und fe Beifall 


und kamen 


angenommen und vertilgt. — Gott Pluvius hatte etwas beſſere Laune be⸗ 
kommen und bei nun günſtigem Wetter ward die forſtliche Beſichtigung fort⸗ 
geſetzt, bis man zu dem mitten im Walde belegenen, dem Herrn Baron 
v. Koppy gehörigen Gute Kaltwaſſer gelangte, wo Erſterer mit größter Lie⸗ 
benswürdigkeit den Reiſenden ein Vesperbrot anbot, welches mit dem herz⸗ 
lichſten Dank angenommen ward. — Als ſich nun aber der Zug von Neuem 
in Bewegung ſetzte, ſtrömte der Regen von Neuem herab, bis die Tour 
endete, wonach das königl. Forſtrevier nur von Wenigen beſucht werden 
konnte. Man mi denn deshalb etwas zeitiger in Liegnitz ein und eilten von 
da aus um 5 Uhr faſt ſämmtliche Vereinsmitglieder auf den Flügeln des 
Dampfroſſes der Heimath entgegen, wo dann manche neugewonnene Mitthei⸗ 
lung und Erfahrung nutzbringend in Anwendung gebracht werden ſoll. 


—— — nn nn 


Brieffaften der Redaction. 


Herrn Lehrer F. in Meleſch witz: kann nur gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten aufgenommen werden. 

Herrn B. in Hultſchin: geht nicht. 

Herrn B. zu Ernsdorf: wir danken für die freundliche Zuſendung, 
koͤnnen aber auf Einzelnheiten nicht eingehen. Die Correſpondenz aus 
Reichenbach gedenkt im Allgemeinen der Feſtlichkeiten zu Ernsdorf. 
— ——— — — ESEL ETEHEE 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 5. Juli. Die „Preſſe“, die nordſchleswigſche Frage be⸗ 
ſprechend, ſagt bezüglich des gegenwärtigen Standes der Frage: Oeſter⸗ 
reich hat nicht das geringſte Intereſſe, Preußen zur Hingabe Nord⸗ 
Oeſterreich kann rubig 
die preußiſch-däniſche Verſtändigung abwarten. Am allerwenigſten 
haben wir Urſache, Partei zu ergreifen oder eine gefährliche Vermittler · 


rolle zu übernehmen. Wir find mit der Zuſchauerrolle zufrieden, ſo 


lange man uns nicht ſelbſt beläſtigt. (Wolff's T. B.) 
Paris, 5. Juli. Der „Moniteur“ ſchreibt: Der Tod Marimis 
lians iſt offictell beſtätigt. Maximilian wollte nach Abzug der Fran⸗ 
zoſen das Land nicht verlaſſen und die letzten Anſtrengungen ver ⸗ 
ſuchen, feine Anhänger zu retten. In faft uneinnehmbarer und den 
Rückzug zum Meere ſichernder Poſition in Queretaro wurde Mari: 
milian im Schlafe durch Lopez den Feinden überliefert. Die Ermor- 
dung des Kaiſers wird allgemeines Entſetzen erregen. Die infame, 
durch Juarez angeordnete Handlung drückt ein unvergeßliches Brand⸗ 
mal auf die Stirn der Vertreter der merieanifhen Republik. Die 
Verurtheilung aller Nationen wird die erfte Züchtigung fein für die 
Regierung, an deren Spitze ein folder Mann ſteht. Der Kaiſer 
ordnete eine dreißigtägige Hoftrauer an. (Wolff's T. B.) 
London, 5. Juli. Im Oberhauſe erwiderte Lord Derby auf die 
Interpellation Lord Houghton's wegen der Bedeutung des Luxemburger 
Garantievertrages: Er unterſchätze die übernommene Verpflichtung 
nicht, aber die Collectivgarantie bedeute, daß keine Einzelmacht ver⸗ 


pflichtet ſei, die Garantie durchzuführen, wenn zwiſchen den übrigen] Aub 


betheiligten Mächten Melnungsverſchiedenheiten obwalten. Die 
Collectivgarantie ſei bedingt durch die Uebereinſtimmung der Garan⸗ 
ten, was Preußen auch wiſſe. Niemand könne England eine indivi⸗ 
duelle Intervention zumuthen, wenn Preußen oder Frankreich oder 
beide zuſammen den Standpunkt der Neutralität verlaſſen, oder wenn 
Rußland einzuſchreiten ablehne. Die Garantie hänge von der Ehr⸗ 
lichkeit aller Betheiligten, nicht von der Gewalt der Waffen ab. 
Werde die Garantie einſeitig gebrochen, dann müßten die übrigen 
Garanten weitere Maßregeln erſt vereinbaren. — Lord Ruſſell be⸗ 
dauert eine Diseuſſion des Gegenſtandes, welche Preußen unbehaglich 
ſtimmen müſſe. Die Auslegung Lord Derby's, daß die Verpflichtung 
vorzugsweiſe eine moraliſche ſei, ſei zwar richtig; trotzdem aber ſei 
der Garantietractat kein werthloſer Papierfetzen. 

Im Unterbauſe erwiderte Lord Stanley auf eine Interpellation 
Landford's: Die officielle Beſtätigung feble noch, doch ſei die Hin⸗ 
richtung Maximilian's kaum zweifelhaft; fie ſei eine bedauernswerthe 
unpolitiſche Grauſamkeit; eine weitere Meinungsäußerung ſei jedoch 
vorerſt unerſprießlich. Später erklärte Disraeli, es ſei eine officielle 
Information eingetroffen. Die Königin vertage die morgige Truppen; 
Nevue. (Wolff's T. B.) 

Jaſſy, 4. Juli. Der Fürſt hat eine Nundreife durch die Departe⸗ 
ments der oberen Moldau angetreten. Vor der Abreiſe wohnte er 
dem Gottesdienſt in der Synagoge bei und empfing eine Deputation 
der iſraelitiſchen Gemeinde, welche für feinen Schutz dankte und ein ⸗ 
geſtand, daß ihre Befürchtungen übertrieben geweſen ſeien. Der Fürſt 
antwortete mit wohlwollenden zuſichernden Worten. (Wolff's T. B.) 

[Vorſtehende Depeſchen wiederholt.] 

Berlin, 5. Juli. Die Kronprinzeſſin iſt heute mit ihren Kindern 
nach Misdroy abgereiſt. Der Kronprinz folgt erſt morgen Abend 
nach der Abreiſe des Kronprinzen Humbert. 

Heute Nachmittag fand ein Galadiner im königlichen Palais zu 
Ehren des Prinzen Humbert ſtatt. Die Abreiſe des Königs nach 
Ems erfolgt um 7% Uhr. Im Gefolge deſſelben befinden ſich die 
Herren v. Treskow, Abeken und Gebeimrath v. Mühler. — Herr 
v. Benedetti hat ſeinen Urlaub angetreten. (Wolffs's T. B.) 

Berlin, 5. Juli. Der König richtete ſofort nach Eingang der 
Todesnachricht Maximilians ein eigenbändiges Condolenzſchreiben an 
den Kaiſer von Oeſterreich. Geſtern wurde eine vierwöchentliche Hof⸗ 
trauer angeordnet. (Wolffs T. B.) 

Hamburg, 5. Juli. Die „Hamb. Nachr.“ bringen ein Tele ⸗ 
gramm aus Kopenhagen, welches die Zeitungsangabe, daß Dänemark 
Frankreichs Schutz erbeten und abſchläglich beſchieden worden ſei, 
dementirt. (Wolff's T. B.) 

Wien, 5. Juli. Die „Abendpoſt“ polemiſirt im Allgemeinen ge 
gen das alte Syſtem der allgemeinen Anſchuldigungen, ſowie der 
directen und indirecten Verdächtigungen ſeitens der preuß. Zeitungs: 
Preſſe gegen Oeſterreich, und wendet ſich dabei fpeciell gegen einen 
die Stellung Oeſterreichs zu Preußen behandelnden Artikel der „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“, indem ſie ſagt: Es iſt bekannt, daß Herr von 
Beuſt unmittelbar nach ſeinem Amtsantritte bemüht war, die Schwie⸗ 


rigkeiten, welche P bezüglich der Inhaberſchaften preußiſcher Negl 


menter entſtanden waren, zu beſeitigen, daß derſelbe ferner die erſte 
Anregung zur Wiederbefeſtigung der commerziellen Beziehungen 
zum Zollverein gegeben, und daß er in der Luxemburgiſchen 
Frage ſich den vollen Dank auch der preußiſchen Tagespreſſe 
verdient hat. 
ſtimmten ihn weder zu einer Einſprache gegen die Schutz⸗ und Trutz ⸗ 


— 


Die klaren Beſtimmungen des Prager Friedens ber 


bündniſſe mit den ſüddeutſchen Staaten, noch zu einem diplomatiſchen 
Eingreifen in die jüngſten Zollvereinsverhandlungen. Auf jedem 


Gebiete iſt Herr v. Beuſt über den Buchſtaben der rechtlichen Satzun⸗ 


gen hinaus bemüht geweſen, in der geſammten Politik Oeſterreicht 
ein freundſchaftliches Verhältniß zu Preußen zu begründen und feſt⸗ F 


zubalten. Dies ift poſitive Thatſache und genügt, um die richtigen 


Rückſchlüſſe auf den Charakter der öſterreichiſchen Politik überhaupt 
zu machen. Eine größere Annäherung an Preußen hat ſich nicht 


herbeiführen laſſen, denn von preußiſcher Seite iſt nicht ein Antrag 


ausgegangen, welchen Oeſterreich abzulehnen in der Lage geweſen iſt. 


(Wolff's T. B.) 


Florenz, 5. Juli. In der beutigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 


mer aeceptirte Nattazzi bei der Didcuffion des Kirchengüterge ſetzes 
das Gegenprojeet der Commiſſion vorbehaltlich einiger Mopdificationen. 
Erlanger iſt bereit, von dem Contracte zurückzutreten. 
Wolffs T. B.) 
Paris, 5. Juli. Bei Beginn der heutigen 
lative zeigt der Präſident den Tod des Kaiſers Maximilans an und 


bereits darüber gesprochen, feinen Abſcheu laut auszudrücken gegen 


2 


Sitzung der Legis ⸗ 
fügt hin zu, daß er es für feine Pflicht halte, obwohl der „Montteur“ 


ein ſolches Attentat auf die Civiliſation. (Lebhafte Beiſtimmung) 


(Wolffs T. B.) 


Bern, 5. Juli. Am Mittwoch ſtarb in Interlaken der letzte Ppile 


bellene Graf Hahn nach kurzem Krankenlager. 


Abend ⸗Poſt. 


(Wolffs T. B.) 


* 
2 


Hamburg, 4. Jul. Der „Hamburger Correſpondent“ meldet: 


Königin Marie hat ſich entſchloſſen, das Land zu verlaſſen. Ihre Ab⸗ 


reiſe nach Hietzing ſteht in wenigen Tagen bevor. 
(Tel. Dep. der B. B.⸗Z.) 


Telegraphiſche Courſe und Borſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 5. Juli, Nachm. 2 Uhr. S 
Bergiſch⸗Märkiſche 1444 ade er 134. ee, 
eh . 5 * 5 . Ka. "5 2 141 45 

0 ainz⸗ wigshafen 5 ich ⸗ = 
Oberſchl. um A. 1924 r 


N Oeſterr. Staatsbahn 122%, Oppeln « 


Abeiniſche 1174. Warſchau⸗Wien 60. r 


Darmſtädter Credit 82%. 


öproc. Preußische Anleihe 103%. 4 proc. 
Staatsſchuldſcheine 85%. Delterr. Fe 56%. Silber» Anleihe 61%. 
Aueh 77 Neu. 180 Anleihe 91%, Ruf. Banknoten 82%. O 

nleihe 1 N eihe 91%, . Banknoten 82%. 
Banknoten 381. 5 Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate Be 
2 Mon. 80%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —, Ruſſ.⸗Polniſche 
Schaß⸗ Obligationen 64. Polniſche Pfandbriefe 58. Baieriſche Prämien⸗ 
Anleihe 99%. 4 Oberſchl Prior. F. 94%, Schleſ. Rentenbrieie 92%. 
Voſener Creditſcheine 
Animirt. Schluß ruhiger, aber jeit. 
Ratten 1 00 90 1000 le 

nal⸗Anl. 69, 90, er —. 78, —. 

190, 80. Nordbahn 168, 70. 2819 225, 8055 rn 
8 enbabnActien-Gert, 228, 30. Lemb. Gifenbabn 189, 50. 99. 
125, 80. Paris Gunſti Hamburg 92, 20. Kaſſenſcheine 185, 75. 


Stettin, 5. Juli. 
feſter, pro Juli 93½. 


Sept. Oct. 77%. 
gut behauptet, pro J A Die «Aug. 57. Septbr.⸗Oct. 54, — 
Rübdl unverändert, pro Juli 11%. Sept.⸗Oct. 11%, — Spiritus 


matt, pro Juli 20 Br. Juli⸗Aug. 20. Sept.⸗Oct. 19%, 


Lombarden 
bahn 92%. 
N 1 
Minerva 31%. Oeſterr. Credit⸗Actien 76%. Schleſ. Banks Verein 114%. 

Preuß. Anleihe 98%. 3 pro 


1864er Looſe 42. Italien. Anleihe 49%. Amerikan. 


Sproc, Metalliques 59, 80. 


ne 88%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 48% 


= 


London, 4. Juli. [Bankausweis.] Notenumlauf 24,353,860, Baarı 


Vorrath 22,495,855, Notenreſerve 12,088,710 Pfd. St. 
9 ———— ———— (4—W— | 


Inſerate. 


Soeben iſt erſchienen: 


Schleſiſche Provinzialhſätter. 


Herausgegeben von Th. Oelsner. 
Reue Folge. Sechster Jahrgang. 


Juni. 


Inhalt: Sig Kunſt⸗ und Natur⸗Alterthümer Goldberg s. — Ueber 
den nationalen Urſprung der heidniſchen Begräbnißſtätten in Schleſten. Von 
Dr. H. Adler. — Zur Geſchichte der Burſchenſchaft. Von Dr. 2 — 
— Der Erzähler. — Stimmen aus und für Schleſien. — Vereinsbla 
Literatur⸗ und Kunſt⸗Blatt. — Zur Chronik und 
Die Eliſenhalle in Salzbrunn. — Anhang. 


Die „Schleſiſchen Provinzialblätter“ erſcheinen in monat⸗ 
lichen Heften von je 4 Bogen gr. Lex.⸗Octav zum vierteljährlichen 
Abonnementspreis von 15 Sgr. Alle Buchhandlungen und königl. 
Poſtanſtalten liefern dieſe Zeitſchrift ohne Preiserhöhung. 

Die geehrten Abonnenten erſuchen wir, die Pränumeration für das 
nächſte Quartal, welches mit dem am 1. Auguſt erſcheinenden Hefte 
beginnt, möglichſt bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine 
ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren 
zu können. 

Wir bitten dringend, Beſtellungen von Auswärts auf die 
„Schleſiſchen Provinzialblätter“ nicht bei der Mebaction 
oder der Verlagshandlung, ſondern vielmehr bei der nächſten Buch⸗ 


— 


handlung oder der heimiſchen Poſtanſtalt anbringen zu wollen, da ſich 


dieſelben ſonſt entweder gar nicht oder nur mit größeren Unkoſten 
für die Beſteller ausführen laſſen. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


(Eingeſandt.) 
Königsbrunn am Fuße der Feſtung Königſtein, 3. Juli. Zur 


Jahresfeier der denkwürdigen Schlacht bei Königgrätz vereinigte auch hier 


Statiſtik — Briefkaſten.— 
[130] 


— mt 


ern 


— — ́— — 


— 


* 


ein Feſtmahl die anweſenden preußiſchen Curgäſte, etwa 40 an der Zahl. 


Der gehobenen Stimmung wurde durch Toaſte auf Se. Mafeflät den 
König, die tapfere Armee, die Gebliebenen und auf die anweſenden 
Damen als Mütter eines wehrhaften Geſchlechts Ausdruck gegeben. 
[139] Mehrere Curgäſte. 


( Renovation.) Herr Rudolph Blümner, Beſitzer einer unferer 
feinſten und beliebteſten Reſtaurationen, hat ſeine Ring Nr. 52 gelegenen Lo⸗ 
calitäten auf's a eig tenobiren laſſen, fo daß dieſelben bei der Güte 
aller verabreichten Speiſen und Getränke ganz beſonders in dieſer Jahreszeit 
Jedem einen höchft angenehmen Aufenthalt gewähren. 1122 


Juſerale f. d. Landwirthf neger VIII. Jahrg. Nr. 27 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Di 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 


— —— — 


r 


Der Unterzeichnete beehrt ſich feine Verlobung 
mit ein Hedwi i 2 
8 nr 8 Strauch hierdurch er 


ormittag um 10 


Donner & Co. 

r, i verwittw. Kauf⸗ 

sf a. O., den * Juli 1867. Morgen, Sonntag, 5 7. d. M., Ker ih. Namittag um 5 Uhr. nn 8 deſcleſſc⸗Wäriſche >= nam Bars e 1 — er, 

eorge Kaumann. ich. Abmarſch vom Wäldchen 2 Uhr. 2 Arli „Nr. : Donn . 
3 . Königlich Niederſchle ſche und als deren Inhaberin die 


Turn⸗Verein „Vorwärts“. 


er Madchen glücklich entbunden. 


ſch 
Eiſenbahn 


2 


ultſ Kaufmann Ricard, Adrienne, geb. Tavan, 
+ f 
chin, den 3. Jul 1867. 12029] ieienigen Mitglieder des Vereins, welche A bin auf der dieſſetigen Gifenbahn bon hier heute eingetragen — 
Sale Mandowsti. |na um Wrieger Turnfeit zu beibeligen wün- | SSREEERT« Station ek der See Kenton, Nerat und Nai Sni Stadt. brit 3 


7 t- Gericht. Abtheilung I. 
1646 Bekanntmachung. 
lIn unser Geſellſcafte⸗ iter i Ar. 530 


— ͤ K TEISEERNNEENEN, 
ae ri, 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete heute Früh 145 Uhr das theure Leben 
unſerer inniggeliebten Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, der verwittweten Frau Oberſt⸗ 
Lieutenant Bath, geborne Mofenberg, im 
70. Lebens jahre. 1 

Deſbetrübt zeigen dies Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an: 


Die n. 
Jauer, den 5. Juli 1 


ſchen, werden erſucht, Dinstag, den 9. d. M., 
in ber, Halle zu erſcheinen. 


N 0 und III. Was 
RT ahrplanmäßigen Perſonenzügen Retourbillets 4. un 
enklaſſe, nach Reumastt 18 I ven Schnellzuge Retourbillets II. Bu er 1 * er 
Gitti eit und zwar in II. Klaſſe zu % des Schnellzugpreiſes, in III. Klaſſe 3 „ der e eee hn 9152 
ſonen dee eis To del der Hinfahrt zu dem Zuge, zu welchem fie gelöft ſind, 1 — u * Nichter, beide hier, - Y: — 
Rückfahrt zu einem beliebigen fahrplanmäßigen Perſonenzuge für den aum b den e bier unter der 5 — 
Tagen dergeſtalt giltig, da die Rückfahrt ſpäteſtens am zweiten Kelendeneng Hr ahnt l set 4 Co. errichtete offene a 
Tage der Löſung angetreten werden muß. Eine Unterbrechung der Hin⸗ oder j 1 — eingetr em marben. 
a i i illets ni d müffen die Tepe| Königl. @tadt-Gerit. Abtheilung I. 

i d auf dieſe Retourzillets nicht gewährt un ’ 
Br a der Rachel. 7 betreffenden Billetkaſſe zur nochmaligen A ſtempelung] 11 7 —[A—t— ũ— 


Der Vorſtand. 


ee Buber 
Handwerker⸗Verein. 


Heute Sonnabend, 6. Juli (in Springer? Local): 


Großes Gartenfeſt 


1647] —— 
ne u TEE. rm achung. 

Geſtern Abend 6 7 der uner⸗ liſche Bel des Gartens, Bol enſchießen 5 Berlin, den 3. uli 1867. In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 532 
— 1 unferen ane Selen im für Denen mit amen, Wertfadhünfen für Er "önigtiäe Direction der Niedesdaleſch⸗Märtiſen Eiſenbahn. von den Kaufleuten nten 
Alter von 9 Monaten und 15 Tagen. Herren mit Prämien, Fackelreigen der Vereins⸗ Betonntmadgung. Bu Buchſtein und Jean Scherbel, 

Jauer, den 5. Juli 1867 [146] turner, Zapfenitreih mit Gebe — ab erhalten die aus den an der Wilhelmsbahn] Beide hier, am 1. Juli 1867 hier unter 

Carl Plahn, Buca) Im Saale: Lebende Bilder: des 7 Tod, fi baden et 955 5 Seeslan und Glogau en n ‚Sohle, Zn de daten erde fee 
„ v. Cha i . Hi a . : erfahren a 
Bi e e — Fi Mugler, 1 Tun am mn Bunt: wenn fie unter Beobachtung beſonderer bei uns zu 8 0 orden. 


Shi Control = Bebingungen von den genannten Orten aus — der 
Am geſtrigen Tage verſtarb hierſelbſt der 


5 Ger 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Tabakfabrifant tm 


KR . . Belanninnsung, 
Otts Klinke — Gommanbiten: digen 67 Egerer N Dun * * Pr ie Weiterperfrachtung periodiſch als 112 * [ n 3 Megiſter ir Nr. 2079 die 
im Alter von 44 Jabra li, Ag ehre von einem Ouantum abbängie zu fe udolyb 

Die unterzeichnete, Stabtberorbneten = Ver⸗ — —.— Kracker Friedr. . een ern 
ſammlung betrauert in dem Dahingeſchiedenen 0 


u 
ſtraße 1 b., Bäckermeiſter Herrn. 8 Königliche Direction der Wilbelmsbahn. 


penſtr. 19. An der Kaſſe Gäſte 7 Sgr. 2 
en, Germania. 
Lehens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Grund Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 
Saen aeg der Policen. 


Darlehne auf Policen. 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 
— — 


Jährliche Einnahne 1,362,135 Thlr. 


einen treuen achtungswerthen Collegen und 
wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 
Ohlau, den 4. Juli 1867. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Nach längeren Leiden ſtarb heute Abend 


Ubr meine innig geliebt 
Um ftille Theilnahme mn Frau Augufte. 

d 
fi 


F. Schmidt, 
Gaſthofbeſitzer. 


Bres 

as tant Gerlgt. Abtbeilung 1. 

[1650] Bekanntmar ung: 
U 


Poſthalter und Ga 
Bad Landeck, den 3. Juli 1867. 


_—_ vanded, den 3. Juli 1887. 
Geſtern Abend wurde meine lieb 
e Frau 
afefine, geb. Grüttner, von einem on 
Aochen glücklich entbunden. 
Tarnowitz, den 4. Juli 1867. 


unter Leitung ſeines Dirigenten Hrn. Heinrich 
Lichner, 2 Mitwirkung der Kapelle des 
4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Rr. 51, unter 
Direction des Kapellmeiſters Hrn. N. Börner. 
Programme & 3 Ai als Eintrittskarten 
giltig, ſind in allen ? küſitalienhandlungen zu 
baben. Kaſſenpreis 5 Sgr. [144] 


Humanität. 


worden. 
Ratibor, den 27. Juni 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1458] e 
Das zum Nachlaſſe des Maurermeiſters 
Bodenberger gehörige Haus Nr. 220 der Stadt 
Lux, Glatz, ab att au 5 Thlr., foll 
n eee e. am 18. Juli d. J., Vormittags 11 uhr 


Todes⸗Anzeige. 2034] 


| | 43,218,651 en S. ee br 
3 b u 3 * J er Täglich Verſichertes Capita 5 4 4 „% „ 7 N \ „ mer, ae | 
a i Mit | Om 1 Bis 31. Dezember 1866 bezahlte EEE nungen Ken in d.. 


llen ſeinen Verwandten, Bekannten und 
eunden zeige ich dies tiejbetrübt mit dem 
emerken an, daß die Beerdigung Montag 

den 8. Juli, Vormittags 9 Uhr ſtattfindet. 
Reinerz, den 4. Juli 1867 


Thereſia Broßmann. 


Nach Gottes chli 
entſchlief, . 1 


von der Apel des 9 1 } reau V. eingejeb n werden. 
Kuſchel. 


Deutscher Kalser-Garten. 


Heute Sonnabend: 


CON CER 


Verſicherungsſummm + + 1,559,202 „ 


— 


latz, den 6. Juni 1867. 
Königl. Kreis-Gericht. II. Abth. 
Proſpecte und Antrags⸗Formulare durch die bekannten Herren Agenten und 41 


die Geueral⸗Agentur: 
Julius Thiel 


a Bekanntmachung U 0 
Die im Schuldauſe Nitolaiſtraße Nr. 63 
belegenen, bisher an den Weinkaufmann Krauſe 
vermiethet geweſenen beiden Keller ſollen beide 
vereint, eventuell auch getrennt, vom 1. Ocs 


9 \ 

5 * tober 1867 ab anderweit und zunächſt für 
menten, beute Nachmittag 5 Übr zu einem der Bresl. Theater - Kapelle. | [129] Nitterplag Nr. 4, Ecke der Altbüßertraße einen dreijabrigen Zeitraum als Lagerräume 
beſſeren Leben unſere innig geliebte Mutter, Anfang 6 Uhr, Entrée Person 2% Ser. 0 permiethet werden. Die Bedin u der ade 
Schwieger⸗ und Großmutter Hedwig Hantke, IB. Bei ungünstiger Witterung findet das Iduna in unſerem Bureau Nr. 4 und in der 8.Ä 
geb. Rutſch, im faſt vollendeten 70. Lebens⸗ 


Concert nieht statt. [136] 


Jeltgarten. 


Dienerſtube zur Einſicht aus. 
Die Mietbs⸗Offerten find bis zum 15. Juli 
d. 3. im Bureau 4 einzureichen. 
r 


jahre. Statt beſonderer Meldung widmen wir 


dieſe traurige Nachricht 
an chrich W ob 


Waldenburg, den 4. uli 1867 


90 W 2 
Lebens⸗, Penſtons⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Pech elitatt zu Hale aS. 


eslau, den 12. Juni 1867. 
N. 5 Heute: bei de ſelben 1131] Der agiſtrat 
Die trauernden Hinterbliebenen. 113 Bis vlt. Juni 1867 wurden melde Thlr. 15,441,627 19 8. hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Dber-Salgbrunn, Malberburg und Gantata Großes Militär⸗Concert, ur Berfiherung Wan BR Tir. 1,813,758 — — ET — run 5 
(Süd⸗Auſtralien). ausgeführt von der Kapelle des tgl, 4. Nieder⸗ 8 — an enommen: 2 19 3 Zur Verdingung der Maurer und Zimmer⸗ 
ſchleſ. Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des zur Capitals⸗Verſicherung „ 18,628,587 15 11. arbeiten zur Erbauung einer Reildahn ſowie 
Dankſa ung ” Kapellmeiſters Herrn N. Börner. zur Renten⸗Berſicherung „ 819151 10 8. eines Pferdeſtalles für 160 Cavallerie⸗Pferde, 
Für die liebevolle Theilnabme des Herrn Anfang 7 Ubr. mit a blu Ei ER 49172 7 1. ſteht auf 
Director Fidert und den Mitſchülern des mit Tapitalszahlung . +" "fps 5 . 


uns unvergeßlichen Wilhelm Sta 

allen guten Freunden und Betannten bei fel 

ner Beerdigung den innigſten Dank. 
en den 5. Juli 1867. 


Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Bertha Lohſee mit 
— Admiralitätsrath Dirſen in Berlin, Frl. 
uiſe Thiele mit Hrn. Auguſt Jeſtram daſ., 
— Louiſe Behr mit Hrn. Emil Steinbach in 
Gpekeched bi 
eliche Verbindung: Hr. Carl Schlott⸗ 
mann mit Frl. Maria ee in Ba 
. Ab ur te n: Ein Sohn Hrn. H. Poller in 
— eine Tochter Hrn. Heinr. Habel daſ. 
Vas deaf alle: Wittwe E. Wagener, geb. 
15 5 1 Berlin, Frau Wilhelmine Heene, 
* inter, im 76. Lebensjahre in Cüſtrin, 
Dr. Max Naumann in Landsberg a. W. 


Saiſon Th i 
Theater im Wintergarten. 
Sonnabent, Sul ygBenn geute Geld 
R e i 
n 8 12 von Velauch. 8 
ng des Concerts 4 Uhr. 
Auf 1 Vorſtellung 6% Uhr. b c der 
ung Fortſetzung des Concerts. 


erungs⸗Anmeldungen empfiehlt ſich 
Zur Entgegennahme Dat ya General: Agent der „Iduna“ 


F. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtr. 30, 


nebſt den bekannten Special⸗Agenturen. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Hildburghausen. 
Als neues Anschauungsmaterial für den geographischen Unterricht in ur Nie 
Haus werden ter! die 


Charakterbilder der Erd- und Völkerkunde, 


: läuternden Texten, der Zeitschrift „Globus“ entnommen. n; N 
* Wo tändig in 2 Bänden, jeder zu 10 monatlichen Lieferungen von 48 nn 
40% 10 8 — Erschienen ist Lieferung 1 und 2, welche in allen Buchhandlungen 

„ Pitz echt ausliegen. 5 5 
Er Einsicht 2 Berausgabe geschieht auf Anregung 80 namhafter Autoritäten wie Prof, 


Dr. Daniel, v. Klöden u, A. 


Meyers Reisebücher — Redaction Berlepsch 


für 1867. ——— 
Führer: ‚Rhein — Schweiz — Thüringen — West-Deutschland — Paris, 
Wegweiser! Harz — Thüringen — Schweiz. (In allen Buchhandlungen.) 


Direct aus England 


find geſtern eingetroffen [140] 


x Reisedecken FIR 


(anerkannt die beiten), 


Reiseplaids, Riemen, Schirme, 


welche ich in enorm großer Auswahl und zu allen Preiſen am Lager habe. 


Eduard Littauer, 


Ning 27 GBecherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Gcke. 


Die Molkencur⸗Anſtalt Erns dont, f 


; 1 und 
ine Stunde bon der Bahnſtation Bielitz gelegen, für Bruſt⸗ Lungen, undnmeldungen und 
Im Reife nach Adersbach und Wekelsdorf een geeignet, iſt bis Ende September d. Bic n Beſuche 15 00 Beltz gerichtet werden 


Donnerstag den 11. d. M., 
von Nachm. 4 bis 6 Uhr, 
Termin im rath häuslichen Seſſions⸗Zimmer 


Bemerken eingeladen werden, daß Koſten⸗An⸗ 
ſchlag, Zeichnung und Bedingungen vom 
5, d. M. an während der Amtsstunden bei uns 
eingejeben werden können, und eine 

von 500 Thlr. zu a 


Königgrätz: 
Großes Gartenfeſt 
zum Beſten der National⸗Invalidenſtiftung. 
Program m: 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 1. Schleſiſchen 

Grenadier⸗Regiments Nr. 10, unter perſönlicher 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Herzog. 

um 6 Uhr: Große Vorſtellung des 

kleinen Blondin auf dem hohen 
Thurmſeile. 

um 7 Uhr: Schlachtmuſik mit Ka: 

nonen⸗ und Gewehrfeuer. 

Um 9 Uhr: Großer Zapfenſtreich. 
Große Illumination des Parks. 
Bei eintretender Dunkelheit: bengaliſche Ber 

leuchtung und Brillant⸗Feuerwerk, gefertigt 

vom Theater⸗Feuerwerker Herrn Kleß. 

er d nfang 4% Uhr. 469] 
bittet horſ tüdendften Noth befindet,, Entree & Perſon 3 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
bitte ganz geborfemft, Mitleiv zu baben und che 
eine Unterſtützung zukommen zu laſſen Ich bin beute in s Bad gereiſt und habe 

Et Gaben übernimmt die Expedition des meine Augenklinik auf 4 Wochen geiätofen. 

en Morgenblattes, Scuhbräde 3%, Breslau, den 5. Juli 1867. [470 


Er e Sale Anna Dr. Jan. 
Familienbater, ehemaliger Raufmann, | ieime Wohnung it iet in 8771 
kant ſeit fieben Jahren brufte und lungen⸗ weine Wohnung nt Ihr; 


[479] 
Ba um genbtigt oeidlen it, hin Breslau, Matthiasſtr. 81, 


ibn de er Bean nentur in er Herzen, früher in Carlowitz. 


u tur, i * 10 
FBF enB pipe, 
Mein Lotterie⸗Comptoir 


aber in Breslau, Herr Paſtor 
ift jetzt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
1465 W 


Namsklau, den 3. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 


Die Stelle des Directors der bieſigen 


verbunden iſt, wird mit dem 1. October d. J. 


Möbel- und Bücher -Auetion. 
Montag den 8. Juli d. J., Vormittags von 
9 Uhr 2 werde ich in — Auctionslocale, 
n 5 ba . and andere aRöbel, al 
abageni- u i r 
Sepbds Tiſche, Stühle, Schränke, 

Commoden zc., 


: Nepoſito· 

1 e Tafel, ein 

un. eine Vepeutenbe Anzahl Saft, BTÖR 

w. in Beten Be bree in gutem 
Zuftand | 


Möbel scuetion. 


derun er werde ich von Dins⸗ 
Bag 9. uli, und die folgenden 
von Mittags 2 Uhr ab, in dem 

oßen Saale des Victoria⸗Hotels in Glatz, 
Boͤhmiſche Straße, folgende gut gehaltene 
Möbel, als: Kleiderſchränke, Bettſtellen mit 
Matrazen, Sopha's und Soypphabänke, 
Stühle, Schreib⸗Commoden, Waſchtiſche, 
Spiegel, ein Buffet, ein franzoͤſiſches Billard 
mit allem Zubehör ꝛc. ꝛc. meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung durch den Auctiond- 


Carlsſtraße Nr. 18 wird 
S. urm. 


gern bereit ſein, die Gaden in Empfang zu 
a) ____ 
Ich wohne vom 1. Juli 1867 an 401] 


nehmen und üb 
Kupferſchmiedeſtt, 36, 2. Et. 
... 


In doppelt, italien. 
Buchführung. 


Conto-⸗Cortente Zinſenberechnung mi 
u — — Zinsſuße, * 
Gone nen ln bunden und BE önbent, 
anderen wichtigen Theilen d 
Hendelzwiſſenſchaft, erlhet gründlichen Unterr 
richt [480] 


er den Bi - 

kunft zu ertheilen. Bittſteller 0 un 

ee a se ERSERr 
exander-Katz, 


5 laſſen. 

Glatz, den 1. Juli 1867. 

120271 Nentwig, Zimmermtiſter. 
Ein guter Uprmadgergehilfe — f von 
(2035) Uhrmacher, 


ind heute bis Mittags 3 Uhr noch zu baben] Anfragen wollen an den Badearzt Dr. Ehrenr Ernsdo 


m Stangen ſchen Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ Ri ef engebir 5 Himbeer ſaft 


ſtraße Nr. 28. Die pp. Reiſetheilnehmer wer⸗ f 
2 g bei Ad. F. Weiß, ſcheſttaße, Pfauen⸗ Gde. [317] 


der prakt. Buchhalter 


t, oglich ſch 
= 0 Nitolaiſtraße Nr. 78. . e Babnbofe fi einzufinden. 


4 


Gottesdienſt der freien evangeliihen Kirche Deutschlands Ne e Mi 1285 


an, zu welchem Unternehmungsluſtige mit dem 


ſtädtiſchen Realſchule 1. Ordnung, mi 


Commiſſarius Herrn Hauſchke verſteigern 


Bekanntmachung. 1665) 


Aut 


wi % — rn DW 5 — 0% una 
NEE 


108 


Fabrik: I Waingalre in M. Lager: 
Ban z. H. Meinecke in Breslau. zus» 18 
Brückenwaagen, | Eiſerne feuer⸗ und diebesfeſte Kaſſen, n 8 aſſer⸗ 

prämürt 1855 in Paris, bewährt gegen Feuer neueſter as⸗ 5 
Zeit in dem am 4. bis 5. Juni 1867 ſtattgehabten 24ftün- Anlagen. 


Viehwaagen, 
eiſerne Ba en, 
Schaukelſtühle. 


Nähmaſchinen. 


Baron v. Richthofen auf Gr.⸗Roſen. 


2 Haustelegraphen. 
Dampfſchiffs⸗Verbindungen 


w tettin und Hull, Rotterdam, Amſterdam, Hamburg, Altona, Kiel, Ko⸗ 
zo. Gotbenb ah uc lane, Rs * Elbing, Brannäberg, Frauenburg, 
Königsberg i. Be Tllſtt, Br Paar an 185 90 D ich mit von ef 
i ngen. 
eee eee ud. Chriſt. Griebel in Stettin. 


Weltberühmte Locomobilen und Dreſchmaſchinen von 
Clayton, Shuttleworth & Co. in Lincoln, 
goldene Medaille in Pariser 1867 Welt- 
ausstellung, über 7500 Locomobilen und 7000 Dreſchmaſchinen 


fabricirt und verkauft. 18 Paar arbeiten in Schleſien und Poſen theil⸗ 
weiſe ſchon ſeit 1862 und gewähren uns die beſten Referenzen auf die 
anerkannt renommirteſten Landwirthe dieſer Provinzen. 


Mühlen mit franzölifchen Steinen, Schrot⸗ und 
Quetſchmühlen, Siedemaſchinen. 


Kreisſägen, Sägegarter und Holzmaſchinen]! 


aller Art. 
Drills, Breitſdemaſchinen und Düngervertheiler. 
Kleedreſchmaſchinen für Dampf und Göpel- 
betrieb, die rein und ohne Beſchädigung bei 
jeder Witterung aus den Tüten ausreiben. 
Maähmaſchinen mit und ohne Selbſtablegung. 
Sonſtige landw. Maſchinen und Geräthe. 
Alle Maſchmen ſind von den renommirteſten 
Specialiſten Englands und Amerikas. 
e und Schwingmaſchinen eigener 
indung. . - 
Henckel — Secks Getreideſchälmaſchinen für 
Mühlen. ä [132] 
Moritz & Joseph Friedlaender, 
13 Schweidniger-Stadtgraben. 


Die unterzeichneten, vom Guano - Depöt der peruanischen Regierung 


für ganz Deutschland zur Aufschliessung des Peru-Gunmeon einzig und allen 
autorisirten Fabrikanten zeigen hierdurch an, dass ihre Preise für den 11331 
aufgeschlossenen Peru - Guano 


(ammoniak. Superphosphat) i 
mit 10 pCt. gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff und 10 pCt. löslicher Phosphor- 
sure, in feinster, 1 088 eee 17 % unverändert sind ah Fabriken 
un erich a. R.: 
8 BARRIERE | Ert. Thlr. 4% bei Entnahme von und über 600 Ctr., 
Pr, Ort. Thlr. 44 bei Entnahme von unter 600 Cir. 
pr. 100 Pfd. Brutto-Zollgewicht inel. Säcke gegen comptante Zahlung. - 
Hinsichtlich ihrer sonstigen Verkaufsbedingungen, sowie der im vorigen Jahre mit 
ihrem Fabrikat erzielten, hervorleuchtend günstigen Resultate verweisen dieselben auf 
ihren dritten Bericht (vom Januar d, J.), welcher direct von ihnen oder durch alle re- 
spectablen Guano-Handlungen Deutschlands gratis zu beziehen ist, 
Hamburg und Emmerich a,/R., im Juli 1867. 


Ohlendorff & Comp. 
| Rohen Peru - Guano 


in bester Depöt-Waare liefern frei ab hier, sowie frei nach jedem Platze re N 


lands zu den billigsten Preisen. 
re und Emmerich ./ N. 


. Ohlendorf & Comp. 
Französ. Abend - Cursus. Eine Erfindung von ungeheurer 


- Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
Grüne Baumbrücke Di Be 2 


1 
8 fi 
e 
1 — 
MR * Dr. 


dess! 


2 5 arriere. . Waterſon in on hat einen Haar⸗ 
— H——— — — balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
1 Thaler Belohnung bis jetzt unmöglich schien; er läßt das 
* Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
Fe e c eee r e be de ee 
us Lu „ / unglau eife un eugt au 

Treppen, abgiebt. (477) en ug 


gan kahlen Stellen neues volles Haar, 
f 


wird dringend 
nicht mit — ſo häufigen Marktſchreiereien 


728 Conpagnon-Geſuc 1 


Zu einem neu etablirenden ren 


90 1 
55 
X f N 


welches hier am Orte wenig vertreten u b eln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
And der Mode nicht unterworfen iſt, wird ein br br en 2 1 und 
Bi agnon mit 3—4000 Thlr. geſucht. Refl. r., it nur echt zu beziehen durch 
3 n ihre Adreſſen franco unter Chiffre das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
1 K. B. 41. poste restante Poſen baldigſt zu Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ 
ſenden. [2026] findet 8 Niederlage bei Herrn 
2 . G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Der billige Ausverkauf 


FE 


v» von hartem 5 werden aus freier Hand ft 
berkauft. bei Unterzeichneten. Brunzen in Dan 
* 8 55 Lande zu im Jul, 187. g. ed bel Puter S 
N 3] orig und ann Kühn. (jeden Mittwoch und Sonnabend. [2038] 


ER Räucherla ale, Büdlinge, marinirten 
We 3, in kl. To. ca. 6 tb. & 1 Thlr. 
Verkaufs ⸗cnzeige. Se ag Aae mar uf, 

2. . 7 97 A e broken Make fuser, == fe 90. — ale? Siber 
Be ar. , 77 87 \ 17 Waare, „ ep. g — Ih, 5 
Br diverſe Webezenge, und Blätter, Steinbutten „Karpfen, Breſſen, 
mehrere lane — Koh Leinwand Pr He 15 grobe Schleien, Flundern, Dorſche de. 

verſende — unter Nachnahme 


digen Brande im Schloffe des Herzogs von Ujeſt zu 

Bitſchin, bewährt gegen Diebe 1855 bei Herren Noth⸗ 

echte Grover & Baker mann und Zepter in Gleiwitz, 1861 bei Herrn Grafen 

Renard auf Gr.⸗Strehlitz, 1864 bei Herren Pratſch und 

1 Reder in Breslau, 1865 Freiburger Bahn (Schweidnitz), 

Galvaniſche Klingeln 18s be bern Radler in Striegau, 1867 bel Herrn 
und 


Vorräthig zu den Preiſen von 60 bis 400 Thlr. 


Plumentiſche 
mit Springbrunnen 
durch Luftdruck. 
Schmiedeeiſerne 


5 öhren 
für Gas, Dampf: und Waſſer⸗ 
Leitungen 


Hannoverſche Lotterie, 


Ziehung 3. Kl. am 8. Juli. 
game Halbe V ertel 
19 Thlr. 9 Thlr. 15 Gr. 4 Thlr. 22% Gr. 
Osnabrücker Lotterie, 


Babes 1. Kl. am 29. Juli. 


m Halbe 

3 Thlr. 7 Gr. 6 Pf. 1 Thlr. 18 Gr. 8 Pf. 
Looſe zu dieſen Lotterien ſind noch 

vorräthig in der 5986 
Pol. preuß. Haupt⸗Collection von 


L. Isenberg in Hannover. 


Für Wien 


wird von einem hieſigen Agenten eine gute 
Agentur geſucht. Näheres unter Nr. 658 
an Jenke, Bial & Freund, Annoncen⸗Bu⸗ 
reau, Junkernſtraße 12, 145] 


aaren aller Art und aller Branchen 

D ſucht für das hieſige Stadtgeſchäft ein 

fleißiger Kaufmann zum commiſſionsweiſen 

erkauf. Gef. Off. unter C. G. 1 Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. 47² 


ir ſuchen zum Verkaufe unſerer Bordeaurz, 
V Pfalzer⸗ und Rheinweine einer tüchtigen, 
ſoliden Agenten gegen gute Proviſion. Fran⸗ 
kirten Offerten mit Angabe von Referenzen 
ſehen wir alsbald entgegen. 2017 
Ludwigshafen a. Rh., 2. Juli 1867, 
Gebrüder Goldſchmit. 


Reise: Utensilien 
B. K. Schiess 
Ohlauerstrasse82 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Das zu Schömberg (Kreis Landeshut) sub 


Nr. 255 des Hypothekenbuches belegene, den] I 


Kaufmann Anton Kühn'ſchen Erben gehö⸗ 
rige Weberei « Fabrik ⸗GEtabliſſement und 
ein Wohnhaus nebſt daran gelegenem großen 
Garten, ſowie dazu gehörigem Mangelgebäude, 
einem maſſiven Hängehauſe, 1 Morgen Wieſe 
und 1 Morgen Ackerland, ſoll erbtheilungs⸗ 
halber freiwillig verkauft werden. 2022 
„Die darauf Reflectirenden werden erſucht, 
die Bedingungen oder ſonſtige Auskunft durch 
portofreie Anfragen bei den Unterzeichneten 
einzuholen. j z 
Sahne (Kreis Landeshut), im Juli 1867, 
oritz und Herrmann Kühn. 


——— — — 
Ein altes Geſchäft, Wollenwaaren⸗Branche, 
mit guter Kundſchaft, iſt zu verkaufen 
und ſind zur Uebernahme deſſelben ca. 3000 
Thaler erforderlich. 483 
Offerten sub R. 3 poste restante Breslau. 
—— — 


Für Gelbgießer. 


In Kaliſch (Polen) iſt ein gut eingerichtetes 
rentables Geſchäft, mit vollſtändigem Inventar, 
billig zu übernehmen, da die Wittwe des ſeit⸗ 
herigen Beſitzers daſſelbe De abtreten will, 

* darüber zu erfragen Mehlgaſſe 
r. bet 


kei) 
Maſchinenbauer Carl Auerbach. 


3 wird ein großes Landgut in Schleſien zu 
E kaufen ih anfing von 70 —75 
mille. Selbſtverkäufer wollen es in der Werth⸗ 
papier⸗Agentur in Berlin, Alexandrinenſtr. 85 
bei Frenkler melden. Unterhändler find ver · 
beten. 1106] 


Meine ſeit 30 Jahren beſtehende 
Wagen⸗Fabrik wünſche ich Krank⸗ 
heits halber unter ſehr vortheil⸗ 
haften Bedingungen zu verkaufen 

a oder zu verpachten. [2030] 
Marienwerder in Weſtpr. 
J. Benkendorff. 


Le"; 
Schöne Speckflundern 
ſind heut wieder friſch angekommen bei 
1142) G. Donner, Breslau, Stockgaſſe 29. 


450 Stück Brackſchafe 


in guter Condition, 280 Schoͤpſe und 
250 Mutterſchafe ſtehen auf dem Domi: 
nium Wiegſchütz bei Eofel O.⸗S. zum 
Verkauf. [2037] 


—— — 
Ein 8 e Auen 

eſchirre und ein er ⸗Preſſe 
ſind 5 verkaufen Meblgaſſe 21 a. 471] 


— — — — 
Ein mofaſſcher Hauslehrer findet ſofort 
dauerndes Engagement bei freier Station, 
Salair 100 Thlr. jährlich. Näheres auf fre. 
Adr. sub L. B. 2 Brieft. der Bresl. Big. 


(Fir: alleinſtehende, ältere Wittwe gebildeten 

Standes ſucht in dem vom Tauenzienplatz 

weſtlich gelegenen Theile der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 

ftabt eine kleine Wohnung, par terre oder im 

1. Stock, pr. Term. Michaeli d. J. Offerten 

mit Preisnotiz befördert sub T. 17 54 
1 


e 
Ein junger Mann, welcher durch 6 Jahre 

in einem Spezereigeſchäfte in der Provinz 
conditionirte und polniſch ſpricht, ſucht eine an⸗ 
derweitige Stellung unter mäßigen Anſprüchen. 
Gefällige Offerten beliebe man unter A. P. 100 
im Briefkaſten der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein Commis, 

moſaiſchen Glaubens, der das Galanterie⸗ und 
Kurzwaarengeſchäft en gros und zwar in einem 
der renommixteſten der Provinz gründlich er⸗ 
lernt hat und 2 Jahre als Commis, ſonach 
6 Jahre bei ſeinem Lehrprincipal thätig war, 
ſucht zum ſofe gen Antritt anderweitige Stel⸗ 
lung. Adreſſen werden unter der Chiffre 8. 2 
poste restante Breslau erbeten. [474] 


Ein junger Kaufmann, gelernter Materialift, 
mit den beſten Empfehlungen ſucht Stel⸗ 
lung. Offerten werden poste restante franco 
O. A. 107 Brieg erbeten. [459] 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 


underh., evangel., d. poln. u. deutſch. Sprache 
mächtig, in allen Zweigen d. Landw. bewan⸗ 
dert, z. B. Rüben: und Flachsbau und deſſen 
Bearbeitung, Brennerei und Propinationen ge⸗ 
leitet, ſucht einen ſelbſtſt. Poſten eines größ. 
Gutes und ſtehen demſelben die beſten Zeug⸗ 
niſſe zur Seite. Das Nähere erth. d. Ober⸗ 
Kellner im „Gelben Löwen“, Oderſtraße. 


Enn cautionsfähiger Wirthſchafts⸗Inſpector 

wird unter günſtigen Bedingungen zum 

Franco⸗Adreſſen 
482 


ſofortigen Antritt geſucht. 
K. 10. poste restante. 


Für unfere Dampfmaſchine fuchen wir einen 
tüchtigen Maſchiniſten. 


Gebrüder Roesler, 


[485] Brauereibeſitzer. 


Fu unſer Producten⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
Lehrling zum ſofortigen Antritt. 


Ad. Pariser & Söhne, 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 75. 


Gottesberg. 


Durch Beſitzveränderung iſt ein großes, ele⸗ 
gantes Geſchäftslocal, in welchem bisher Spe⸗ 
cereis, Colonial⸗, Schnittwaaren⸗ und Wein⸗ 
Geſchäft betrieben worden, von Michaeli d. J. 
ab anderweitig zu bermieiben. Daſſelbe befteht 
in einer vollſtändigen Ladeneinrichtung mit 
Schaufenſter, Wohnung, großen Kellerräumen 


[478] 


u. ſ. w. und hat die vortheilhafteſte Lage am Luftdr. bei go 383 ½¼75 332746 331, 
Ringe, Bahnhoſſtraßen⸗Ecke. [95] Lu wärme 5 13,4 — 114 ie 20 8 
man a zu erjahten beim eber be Thaupunkt +96 +84 + 11 
erg⸗Inſpector ügel in Go Dunſtſätti 5 
Waldenburg in Schl. a Minh ng 1 05 Si Di 
Efe Wohnung von 3 Stuben und Küche ift | Wetter heiter heiter woltig 
bald zu beziehen Burgfeld 12/13. Wärme der Oder 1 


soeben: 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


C 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
: | 
für 
Einheimisohe and Fremde. 
. Von 
Dr. H. Luchs. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Mit einem lithograph. Plane der Stadt, 
i Octav, Eleg, brosch. Preis 5 Sgr. 
EHE 


t 


In vierter verbesserter Auflage erschien 
tet 


Büttnerſtraße Nr. 5 iſt die dritte Etage, 


eſtehend in 3 Stuben und 2 Cabinets ꝛc, 


von Michaelis ab zu vermiethen. Das Nähere 
beim Haushälter daſelbſt. [462] 


Erſte Etage 


3 zweifenfir. Zimmer, Mittelcabinet, 
große zweifenſtr. Küchenſtube und 


Zubehör (Gas beleuchtung) Nikolali⸗ 


ſtraße und Neue Weltgaſſe 15 
Michaelis zu vermiethen. 

Näheres bei Walter in der Ne⸗ 
ſtauration daſelbſt. [464] 


Eine elegante Wohnun 


aus mindeſtens 7 Zimmern nebſt er⸗ 


ſtube ic. beſtehend (1. oder 2. Etage), in der 
Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegen, wird 1 


miethen geſucht. 


Adreſſen wolle man in dem Bureau des 


Nr. 30, abgeben. 


Aıtonienftrage 16. 
Thlr. 1 Keller⸗Wohnung. 


Neue, Schweidnigerftrage 1. 
ſtall. 1 Hofwohnung. 


Schweidniter⸗Stadtgraben, 8, vormals dere 
litz Hotel, ift zu vermiethen: 1138] 
1) eine herrſchaſtliche Wohnung im 1. Stock, 
2) eine im Parterre belegene 
auch zum Comptoir zu benutzen. 
Näheres daſelbſt beim 


Auctions⸗Commiſſarius Guido Saul, Ring 


die Hälfte der 3. Etage, 


ortier Heilmann. 
Obkauerſteaße Nr. 8 iſt im Vorderhauſe 
im Seiten N 


Wohnungen 85—180 
[488] 


1 Pferde⸗ 
Tee) 


ittelwohnung 


gebäude 
die 1. Etage zu einem Geſchaftslocal und eine 


kleine Wohnung bald zu beziehen. 


‘ 
3 gerichtet und warm, im 2. Stock rech 
für 115 Thlr. Friedrichsſtraße 9. 


2 Kloſterſtraße Nr. 39 
iſt ein Gewölbe nebſt Wohnung zu Michaelis 
d. J. zu vermiethen. [413] 


[487] 


Antonkenſtr. 13 ift eine Wohnung zu ver⸗ 


miethen und Michaeli zu beziehen. [443] 


Zimmer, Kochſtube, Entree, wohnlich ein⸗ | 
rechts, 
1414 


* 


Schweidnitzerſtraße 16—18. 


in der Nähe des 


im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. Die 


beaters iſt die erſte Etage 1 


1 


aus 9 Piecen beſtehenden ſehr bellen Locali⸗ 


täten ſind mit 7 großen Schaufenſtern ver⸗ 
feben und eignen ſich vorzüglich zu Verkaufs⸗ 
Localen für Detail: und nn Ocsäfte, 
Comptoirs, Bureau's für Rechtsanwälte, 
Neſſourcen⸗Geſellſchaſten ꝛe. Näheres beim 
Wirth. [75] 


Sameibn.-Stadigraben 26 


ift eine Wehnung in der erſten Etage, aus 
4 Stuben, Alkove, Küche und Beigelaß be⸗ 
ſtehend, zu bermietben und Michaelis d. J. zu 
bezieben. Nähere Auskunft ertheilt der Portier 
im Hauſe links. 1463 


—— 


„ 


—— 


Taſchenſtr. 6 Mich. z. bez. ein Geſchäfts⸗ 


lte 
A Local im Ganzen oder getheilt, 


Weinhandl. benutzt. Näh. Kloſterſir. 1 d, 1 Tr. . 


bisher zur 


4. und 5. Juli. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 u. 


Breslauer Börse vom 5. Juli 1867. Amtliche Motirungen. 
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Wilh.-Babn. . f Krakau 08.0. 4 — 
Inländinche Fonds | do. 4 — Krak. OB. Pr.-A. | — 
wu do. Stamm. 5 Oest.-Nat.-A. |5 561 d. 
Risenbahn-Prioritäten, dla do. do. 43 do. 6Oer Loose 5 72 B. 
und Papiergeld. En do.64er do. |—| — Preise der Fereallen. 
Preuss. Anl. 59 46 [1044 B. „ do. 64. Silb.-A. 5 — — 7 

do. Staatsanl. 43983 2 9 a — Pr S re Baier. All, 7 992 B. Fenistelungen der poliz, Coxamissios 

do. Anleihe. . ; Bk. Bil. 827 B. 817 G. Reichb,-Pard. 5 — 

410 Fig 91.4,B 9046. | Oest. Währ.. 815 B. 80, G. (Pro Scheffel en Zilbergr.) 
8t.-Schldsch,. 33] 854 B. 8 — er Direrne Astion. Waare : feine mittle ord, 
Prüm. A. v.55 13411245 B. N . Bresl. Gas-Act. 5 —- Weizen weiss 100-105 96 92—94 
Bresl. St.-Obl. 4 Freiburger .. [4 ]1344 bz. Minerva 5 | 314-7 ba. do. ge or 95 91—93 

do: do. 4 964 B. Neis W. Ardb. . — Schl. Feuervrs. 4 | — er nder 79 80 — 3 
Pos. Pf. (alte) 4 — eisse-Brieg. |t | — Schl.Zkh.-Act, fr — 0. Scaler eee 
do. do. 3} — Ndrschi.Märk, {4 | — . do. 8t.-Prior, 4 — Gerste ..... 61 57 54-55 
do, (neue) 4 89 B. 884 G.] Obrschl. A. u. C 1927 C. r 39—40 38 34—36 
Schles. Pfdbr. 330 86$ B. do. Lit. B. l] — 2 . 2 41143 Pr Erbsen ..... 70—74 68 64—86 

do. Lit. A. . 4 944 B. 5 8 5 1 744 b. Oest, Oredit . |5 | 763-4 ba. B. 8 

do. Rustical- |4 94 B. h.- Bahn #614 bs. B. Wochsel- Course. Kündigungspreise L. d. 6. Juli. 
do. Pfb. Lit. B. 8 — Galiz. Lud wb. B | — Amsterd. 250 fl IKS 1434 bz. B. Roggen 614 Thlr., Hafer 45}, 

— do. N Sa Warsch, Wien do. 250f 2m] 1424 G. Weizen 80}, Gerste 54, Raps 

o. a 4 oeh. 921 d. |. Pr-Bt.6ORE. [5 | 604 R. Hambrg.300M As 1514 d. rare . 

do. Rentenb. |4 92f B. 924 6. | Russ. Liq.-Sch. I 484 6. do. 300M le] 1501 0 95, Rüböl 114, Spiritus 193. 
ea 7 90 B. 8935 G. 8 Lond. IL Strl. KS — > 

ae e Ausländische Fonds. do. 1 L. Strl. I 6, 23 ba. 

Freibrg.Prior. |4 | 88$ B. Amerikaner . |8 | 773-2 ba. B. Paris800Fres, 2 80% bz. G. W - N. 
do. do. 1441954 B. 945 G. Ital. Anleihe. 5 | 495 B. Wien 150 fl. KS b. G. Pro 100Qrt. p oc 
Obrschl. Prior. 31 804 B. Galla. Lud wb. do. do. u 804 bz. G. 20% B. 204 C. 201 bs, 
5 a 1 885 B. * r 37 8 Frankf. 100 fl. lau] 56. 24 B. 
0. 0. 951 B. oln.Pfandbr, . - . 
do do. ia 605 b. 941 @.| Poln. Liqu.-Sch. 4 — | bie Börsen- Commission. . 


Die Börse war fest bei theilweise höheren Coursen für Eisenbahn-Actien, 


onverändert, 


Fonds 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


